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Die BedeuluDg der trasianisclenlntastó 

Der fleiCige und unterrichtete Bcrichterstatter für 
clt?n Einnahmcn-Voranschlag unseres Buiideshaus- 
halts, der Dcputieile Dr. Homero Baptista, hat in 
seinem Bericht über das ELnnahinc-Budget und in 
finem zweiten übor die zu diesem Budget gestell- 
ten Zusatz- und Abanderungsantrãge unserer Indu- 
strie in prinzipiell unfreundlicher Weise gedaclit. 
Kl wendet sich nicht nur gegen Uebertreibungen 
im Schutzzoll, die kein vei^nünftiger ilensqh abstrei- 
ten wird, sondem spricht ganz allgemein von einem 
,,Uebel, das durch die bestehenden Tarife begün- 
stigt wird", von einem ,,egoistisciien und exklusiv- 
istischen Protektidnismus, dei- nicht der Gesamtheit 
Nutzen bringen kann", vom „Oiifer eines Teiles dos 
Volksverníogens zugunsten einer Gruj»pe Privilegier- 
ter". Diese Anklagen müOtcn in Erstaunen setzen, 
wenn man nicht wüíite, daü Ilerr Homero Baptista 
das alleinigo Heil Brasiliens in der Landwirtschaft 
sieht und daB cr infolgedessen auf industriellem Ge- 
biete ein überzeugter Freihandler ist. Immerhin dür- 
íen seine Ausführungen nicht unwidersprochen blei- 
ben, denn gerade dieser Deputierte genieQt ein gros- 
f?es und wohlverdientes Ansehen, und was er áus- 
8ert, das wird von vielen wie ein Evangelium hin- 
aenommen, um so mehi-, ais er sich trotz seiner Zu- 
gehõi"igkeit zur Kegierungspaatei nie scheut, der Re- 
gierung aufrichíig dio Meinung zu sagen. 

Die berufene Vertretung der Industrie ist das Cen- 
tro Industrial do Brasil. Dessen Vorsitzender, Dr. 
•Jorge Street, hat die Gefalir, die der Industrie aus 
der erklãrten Gegnerscliaft des Deputier.en Homero 
Baptista erwâchst, richtig gewürdigt luid hat in 
einém offeneti Briefe geantwortet, in ciem er die 
Bedeutung der Industrie für Brasilien und ihre wich- 
tige Stellung in unserer Gesamtwirtschaft darlegt. 
B<iSS0r' ais alie Worte beweisen Zahlen, und Herr 
Jorge Street ist in der glücklichen Lage, zuverlas- 
sige Zahlen geben zu kõnnen. Hat doch gerade das 
Centro Industrial do Brasil für die Xationalausstel- 
lung von 1908 das wertvolle Werk „0 Brasil e as 
suas riquezas" verõffentüchl und die Statistiken seit- 
deui wejtergeführt. Gegenwartig sind in der bra.si- 
lianischen Industrie 727.719: 7718 investiert, die sich 
iiuf .%6<1 Betriebe verteilen. Sie beschãftigt nicht 
weniger ais 168.761 Arbeiter und erzeugt offiziell 
TiVaipn im Werte von 811.798:000?. "\Vir .sagen ,,of- 
fiziell", denn in Wirklichkeit weitet die Erzeugung 
mehr. Schor^ 1910 schãtzte .sie Dr. Nilo Pev«nha 
in seiner Botschaft an den KongreB auf über eine 
Million Contos. Aus Gründon der verschiedensten 
.\rt tritl jedoch die wahre Hühe der Produktion in 
den Statistiken nicht in Er.scheinung. Um zu ermes- 
sen, wa.s jene Zahlen in unserem Wirtschaftsleben 
zu b<^deuten haben, ist e9*nõtig, daran zu erinnem, 
daD im Jahre 1911 unsere Einfuhr (unter Ausschluli 
natürlich der Einfuhr an Gold urid Silber), ..... 
795.563:000^ .wertete, also nicht soviel wie das, was 
unsere Industi-ie erzeugto. Im selbcn Jahre brãch- 
ten unsere beiden Hauptausfuhrproduk.te, Kaffee 
und Kautschuk, 832.923:0008, wenig mehr ais den 
offizielien "Wert der industriellen l'roduktion. Fü- 
gen wir hinzu, daíJ vom "Werte der Einfuhr auf In- 
du.striewai'en und Lebensmittel im Jahre 1911 nur 
637.203:0008 entfielen, wãhrend die restlichen . . . 
158.360:0008 zum überwiegeiiden Teil auf Koh- 
rttoffe kamen, dic von unserer einheimischen Indu- 
strie weiter%'erarbcitet wurden, so ist die Stellung 
der Indu.strie im Wirtschaftsleben des Landes hin- 
reichend gekennzeichnet. 

Ueber den "Uei-t der inlandischen Produktion im 
Vergleich mit der Einfuhr der betreffenden Ariikel 
.»;tolIt Herr Jorge Stioet sehr lehrreiolie Tabellen 
für das Jahr 1.911 auf, aus denen die Tebi-rlegenhcit 
der Eigenproduktion in überzeugender Weise her- 
voi-geht, obwohl, wie bereits erwálint. die St.itistik 
nicht einmaJ den Gesamtwert zu erfassen v^?rmag, 
wfthrend die Zollstatistik die Einfuhr in exakter 
Wei.se registriert. Unter den 26 Artikcln, die Herr 

■Torge Street vergleicht, sind solche, von dcnen die 
nreisten von uns erst aus den Tabellen erfahren, 

dali sie eine Rolle in 
duktion spielen und daü sie sogar 
groCerer Menge hergestellt ais aus 
eingeführt werden. 
I. Be<1arfsnrtikel 

der einheimischen Pro- ^ Standpunkte natürlic h nichts. Aber er eollte dann 
im Inlande in 
dem .\uslande 

''aum^oHstoffo . . 
VVollstoffo .... 
Lederfabrikate . . 
Gespiiiste .... 
Seid n»ioffo . . . 
Seidenkiavutton . . 
Môbei (aus Holz) 
chu-werK . . . , 

Parfümerien . . 
llütc 
■•'Ci.irnie  
Tabakfabrikate .. . 
KuuBtliciie lilumen . 
Streichliõlzer . , . 
Koífer und Tasdicn 
Kerarnische \\ arcn 

Wert der Wert der 
Einfuhr National- 

produktion 
76.70S;n(X)| 1.W.567; >001 

12.431:000$ 11.375: !Ü0« 

Differe x 

62.859:00o$ 
l.U')5:0)'<i$ 

2. '8;ÜU)$ 15.>«1:OCO| -f t3.0tó;<i00$ 
970:'O I 22.38» 73 -1 + 21.419:73 «! 

3.»06:543< 1, 42::J2 i» — 2.86l:2?3|! 
157:.»U»i| 3.3:0:0(KJÍ 4. 3.5!l3;UOül 

2.204:0008 12.ül0:ü<,iui -f 9-8(J6:000$ I 
l..'49;0'fl$ 32.066:1.00$ 4- 3u.8r;(0ü» 
5.364: 00$ 3.51tí:u00| — 1.848:0-0? 
2.232:0jOÍ n.i84;U00$ + 15. .õ2.0'üf 
1.228:(JOO$ 4.(«-':000$ -f- 2.8 4:000$ 

78:'00$ 21.75 :0iiO$ + íl.575;uOy$ 
164 OOO» 1.6 «7 00('| 4- 1.5,S.i:ca $ 

2:. Ouí 21.475:000» -f 21.473;«> 0$ 
36i:00 $ 3.54':0'OJ + 3.i81:000| 

4 4lü:(iOu8 1U.!K)6;000$ 4- 6.496:00)» 
ll4.a82:M.3$ .S2:.'.016:0õ( $ +207.7a3:ri ü| 

II. Nahrungsmittel 
Zucker  
tíüiiiualz  
bisqults ..... 
Bi. r   
Scbokolade, Konfiiüren 
E^sig 
Dõu tleisch 
.Nudem 
tíalz . . 
Butter und Kãae 

104:X)Ü$ 74.045:000$ -j- 7J.<>41:000$ 
344: OJ# 13.54.>:0JOÍ -f Iá.20i:uü0$ 

244:0 0$ O I* + 4.213:000* 
720-0024.6o2:U0i4 4. 23.882: 00* 
5i84. Oj» 11.4u4;u00» + ll. '2(i:00C'8 
15tj;U0,$ 8dá;0u0» 4- 218:000» 

14.4j.;IXXj» «8.e(.í :0 ul + 21.40 :000< 
44: O $ 6.4l7:üOüí + t).:í7á:00O| 

l.t>76:oüOí 3.1.6:000$ + 1.45 :00o» 
7JW4: 0»$ 7. .7 i:>iOu|i — ;!l:i Ou$ 

2õ.0.6:üüO» i3a.»o3:U0ü$ 4-lo8.7 .7.Uu )» 
In den verglichenen 26 Artikeln beziffene sich 

somit der AVert der binfuhi- auf lH9.ao8: UOO-i^OUU, 
üer der einheimischen l*roduKtion auf  
5U5.869:0005<OUO, sociali sich eme Differenz zu 
Gimsten unserer Iiiuustrie von 3ü6.õlü: uU{.i.í:uOO er- 
gitjt. iJer ert miseier inchistrielien ProduK.tion wird 
auch nicht geininuert durcii cien Umstand, dalJ wir 
emen Teil uei' Kolistoffe voui Ausiande beziehen. 
Der Kinlulu-wert die.ser Kohs^ofíe beziifert sich nach 
der von Heriii Homero tíapcisia seibst angefuhrien 
i^tatistiK. de-s Finanznunisters auf lo4.9i4: Halo^OüO. 
Zunáchst beweist dieso Zahl, die erheblich geringer 
ist ais man annimmt, daü dio brasilianisclie 
Industrie gaj- kein so kunstüehe.s Produkt, sondem 
recht bodenstündig ist. Soaami sei uns der Hinweis 
verstattet, dali die Haupiinaustrielãnder der Weit, 
Deutschiand, Lngland, Frankr-eich, Belgien, die 
\'tíreinigten Staaten usw. auch die líaupteuifulirlâJi- 
der fiü- Kohsfbfie sind. Die Arbeit der \'eredeuing 
und \ erarDeitung fremder llohstofle, die den "Werc 
ea húht, triigt oit mehr zur Vermehrung des National- 
reichiuius oci, ais die Venu-boitung einheimischen 
líohinaterials. 

GewiO wíire die brasilianische Industrie h^ute nicht 
das, was sie in "V\'irlíiichKeit ist, wenn sie nicht 
durch die hohen Zõlle begunstigt worden wáre. Aber 
sind die hohen Zõlle ihr zu Liebe geschaffen wor- 
den? Die Antwort muü für die meisten Falle ver- 
neinend lauten. Aehnlich wie da.-» Deutsche Reich 
ist auch unsere Bundesregierung ftir die gemeinsa- 
men Ausgaben im wesenilichen auf die Zulle ange- 
wiesen, ua ihr die Verfassung niu- wenige anaere 
tinnahmequellen erschlieUt. Mit den steigeiiden Be- 
dürlnissen der Union sind auch die Zülie gestiegen, 
nur hier und da einmal erfolgtc* eiiie Jt.rliòhung 
ausdiücklich zum Schutze einer Industrie. Wenn 
sich die Industrie unter dem ScluUj<' dieser hohen 
Zülle entwickelte, so war das nichts weiter iils oine 
freilich hõchst erwünschte Xebenwirkung, die in 
gewissein Grade die üpfer kompensierte, die die 
\erteuerung der Lebenshaltung dem Lande aufer- 
legte. NVirKliche Schiuzzõlle, war-en die der Dorr- 
fleisch-Industrie und der Schmalzfabrikation vun 
Jíio Cirande do Sul bewilligten, die im wesentiich-'n 
der Landwirtschaft des lleimatstaates von Dr. Ho- 
mero fJaptista zugute kamen, waren die Zõlle auf 
Keis, .Mais, Bohnen usw., die unsere Landwn-tscliaft 
zu .so gewaltigen Anstrengmigen ermutigten, «lali 
die Einíuhr in diesen Lebensmitteln rapiü;* gcsun- 
ken ist. Gegen diese Schutzzülle hat Herr Homi'nj 
Baptista von seinern ausschlielilich agrari.selu.-a 

auch nicht, wie er in seinem Gutachtcn tut, un- 
sere einheimische Industrie fiü- die herrschende 
Teuerung verantwortlich machen. Mit mehr Recht 
kõnnte man ja die Landwirtschaft beschuldigen, der 
auf wichtige Lebensmittel des dringendsten Be- 
darfes Schutzzõlle bewiliigt wurden. In Wirklichkeit 
aber liegt die Çchuld weder an der Landwirtschaft 
noch der Industrie, sondem, soforn nicht die all- 
gemeine ^^■eltlage verantwortlich ist — auch Frei- 
handelslánder wie England und Belgien haben ihrc 
Teuerung — an dem unzureicheiiden System unserer 
Bimdeseinnahmen und an unserem ebenso unzurei- 
chenden, weil zu sehr zersplitterten Detailhaudel, 
der natüi-lich dem Konsuinenten das Produkt erhe'>- 
lich verteuert. 

Daü unsere Industriellen nicbt zu übermütig wer- 
den und dem Publikum zu hohe Preise stellen, dafür 
eorgt schon die» Konkiu-renz, die in allen Fabrika- 
tionszweigen fa-st von Tag zu Tag zunimmt. Nicht 
mit Vorwürfen beladen und dem Hasse des Volkes 
preisgegelx5n zu werden verdient unsere Industrie, 
sondem im Gegenteil ermutigt und geschützt zu 
werden. Denn wenn sie unter den \ erhaltnissen, 
die — von den liohen ZõUen abgeçehen alies an- 
dere ais günstig waren, es zu einer so bedeutenden 
Leistungsfahigkeit brachte, daü ihre Produktion un- 
seren beiden Standard-E.xportprodukten an Wert 
nicht nachsteht, so hat sie mcht nm- ihre Daseinsbe- 
rechtigung erwiesen, sondem auch gezeigt, daü «ie 
in unserer Volkswirtschaft ein wichtiger, nutz- 
bringender, deu Nationah'eichtum vermehrender 
Faktor gewordem ist. Man rauü daher hoffen, daü 
der KongreÜ die Schluüfolgerungen des Herrn Ho- 
mero Baptista nicht zu den seinigen machen, nicht 
in den Huf einstinimen wird: „!Nieder mit der In- 
dustrie!" Die Devise kann einzig und allein laut?n: 
,,Hoch die Landwirtschaft und die Industrio!" 

im Jahre 1909 385 ^deutscher Nationalitât. In 
Dcutsch-Ostafrika betrug die Zahi der Weiüen am 
1. Januar 1911 insgesamt 4227. Von diesen waren 
3113 Deutsche. In Deutsch-Südwestafrika kamen 
auf 13.962 Weiüe 11.140 Deutsche. Die weiüe Bevõl- 
kerung Kameruns stellte sich ain 1. Januar 1911 
auf 1455 Kõpfe. Hiervon waren 1311 Deutsche. Im 
alten Schutzgebiet Xeu-Guinea wohnen 748 Weiíie, 
darunter befinden sich 578 Deutsche. Auf den Ost- 
und Westkarolinen, Marschallinscln usw. wurden 
unter 121 W eiüen 191 Deutsche ermittelt. Die fremde 
Bevôlkerung Chinas in den geõffneten Hiifen be- 
zifferte sich im Jahre 1910 auf 141.868 Personen. 
Danmter waren nur 4106 Deutsche. In Aegypten 
WíU'en im Jahre 1907 insgesamt 1817 Deutsche an- 
síissig. In Frankreich wurden 35.83(5 Mãnnei- und 
52.(XJ0 í'rauen deut.scher Nationalitat gezãhlt. In 

1 Italien gab «m 5748 ansassige und 4997 vorübcr- 
gehend anwcsende Deutsche. In den Niederlanden 
gab es im Jahre 1909 37.531 deut.sehe Staatsange- 
horige. Von cftn im Ausiande geborenen Einwoh- 
nern Diinemarks stammten aus SchU'Swig 23.670 und 
aus dem übrigen Deutschiand 11.391 Personen. In 

?chuldigt 
191.^ 

Schweden 
zãhlf. 

wurden im .fahre 1900 5107 Deutsche ge- 

Peuilleton 

Aus aller Welt. 

P o r t u g i o s i s c h e A u s w a n d e r u n g. Die Aus- 
wanderung nimmt in Portugal, trotz der máüig dich- 
ten Bevôlkerung (etwa 66 auf den km) und trotz der 
Fruchtbarkeit des Bodens in den leizien .Jahren be- 
stândig zu und soll im laufenden Jahre die Ziffer 
von 8U.OOO Kõpfen erreichen. In den nõrdlichen !5e- 
zirken des Landes sind ganzo Dõrfer entvõlkert, d;v 
nicht mehr wie früher bloü die Mánner auswandein, 
sondem ganze Familien wegziehen luid von Ueber- 
see nicht mehr zurückkehren. Holzarbeiter, beson- 
ders geübte Handsager sind In Portugal nur mehr 
schwcr aufzutreibtni, da sio in Brasilien bei reich- 
lichei'er Kost und besserer Wohnung einen hohercn 
Geldlohn finden ids im Mutterlande. Dies hat be- 
reits zu einer Teuerung des Hoizes in Portugal ge- 
fühit, wozu íreilich auch die mangelhaite Naclitor- 
stung mithilft. Dii.; Teuerung in Portugal und die 
Bequenilichkeit dor Schiffsverbindungen begünstigon 
die Auswanderung. Im Zusammenhange mit der r.nt- 
leerung des Landes von Arbeitskrálten durcli die 
Auswanderung sind auch die Lõhne gegen früher 
allgeniein gestiegen míd betragen^z. B. derzeit (in 
õsterreichische Wàhrung umgerechnet) für dif Wo- 
che 35 K. für altere und 50 K. fiir jüngcre Küfer. 

Deutsche im Ausland. Das Ziel der meisten 
deutschen Auswanderer sind noch imrner dii' \';>r. 
Staaten von Nordamerika. Nach der amtliclien deut- 
schen Statistik sind im Jahre 1910 insgesamt 22.773 
Deutsche nach der Union gegangen. Die Zahl dor 
deut.schen Linwanderer (au.sschüeülich der Juden) 
stellte sich im Jalire 1909—10 in Kamerun auf 1516 
Personen gegen 1257 im Vorjahre. Neuerdings geht 
ein recht erhebhcher Teil der deutschen Auswan- 
derer nach den südamerikaiiischen llepublik?n. Ini 
.lahre 1909 kamen nach Argentinien 3201 Deutíiche, 
nachdem im Jahre 1857 bis 1909 schon 
Deutsche dort eingewandert waren. ím Jahre 1907 
waren in Chile von 134.52-i Auslandern 10.724 
Deutsche. Von den Einwanderern Venezuela-^ uai en 

Willst du Richter sein? 

Roman von Maximilian Bõttcher. 
(28. Fort.oetzung.) 

In der Einsainkeit und Stille seines Zimmers stand 
t'.r eine Weilc regungslos auf einem Fleck und starr- 
te, wie unfalüg, in sein Denken und Empfinden Klar- 
.heit zu bringen, mit vej'schloiertcm Blick ins Leero. 

Wie war denn das nun mit ihm, wie stand denn 
seine Rechnung jetzt? . . . Die, dic da nebenan, hin- 
ter der braunen Tür, noch vor einer Stunde aufge- 
bahrt gelegen, hatte ihm sein "Leben zerbroch ín und 
vcrnichtet — wenn auch nicht durch eigene, so doch 
durch Schicksals Schuld! . . . Nein, nein! Nicht das 
Schicksal anklagen !., . . Zerbrochen und vcrnichtet 
hast Du Dir Dein LebCn selber — da hilft kein Deu- 
teln imd Drehen, weil Du der dunklen Macht über 
Dir vorgriffest in einer Stunde, in der Du Dein 
heiües Blut nicht zügeln konntest, in der Du . . . 

Der Mann preütc die Stírn gegen den Türrahmen 
und sann zurück. Blitzhaft hell und blitzhaft .schiiell 
zog seiner Vergangenheit Leid und No! noch ein- 
tnal an seinem geistigen Auge vorüber. 

Schon vor einem Dutzend Jahrci\, ais er sein Amt 
niedergelegt hatto und in dic Heimat ziu-ückgekehrt 
war. um imSchweiüe des Angesichts seine Schollo zu 
bebauen, war seine Frau unheilbarem Siechtum vcr- 
faJlen gewesen. Aber das Mitleid, das er für sie em- 
pfunden, hatte ihn, den in dos Lebens Vollkraft Ste- 
henden, nicht zufrieden und satt gemacht; seine 
durstigen Sinne, sein starkes, gesundes Blut waren 
nicht müde geworden in aller Arbeit, die er sich 
aufgepackt; und ais seine Augen des alternden Bru- 
ders junges Weib gesehen, war er jâhlings in heiOer 
Liebe zu ihr entbrannt. Das war keine Sünde und 
•Sohuld; —: nein, darin konnte er auch heute noch 
keine Sünde und Schuld sehen. Denn wie das-Schick- 
sal Armut und Reichtum, Glück und Unglück wahllos 
auf den Lebensweg der Menschen wirft, so wirft 
os auch einmal den Segen oder Fluch einer groüon 
imbezwinglichen Leidenschaft darauf nieder. Hat- 
to er sich etwa schmahlich dem Trieb seines Blu- 
tes hingegeben, hatte er nicht ehrlich dagegen an- 
gekãmpft? Hatte er je die schweren Pflichten gegen 
seine kranke, abstoüender Haülichkeit verfallene Ge- 
ffthrtin vernachlã.spjgt, die gesundo, kraftstrotzen- 
de, in Schõnheit prangende I^-au .seines Bruders mit 
Hündigen Wünschen begehrt? War es nicht ganz 
iillo.in auf den Einfluü seines fortwíihrenden Begüti- 
gens imd Versôhnens zurückzuführen, daü die Ehe 
dieiíer beiden gegensãtzlichen, irn dauerndon Wider 

streit ihrer Naturen liegendcn Menscheu Bestand 
gehabt hatte bis zuictzt? War seine Liebe, deren cr 
nicht Herr und Meister hatte werden künnen, viel- 
leicht auch nicht hatte werden wollen, je et was 
ivnderes fiu- ihn gewesen ais eine Quelle des Lei- 
dens? Die kiu'zc Hofínung, die ihn nach des Bru- 
ders piõtzlichem Tode wie ein Hausch übermannt 
hatte: vielleicht wird sio doch noch die deine! zahlte 
ja nicht. Denn mit zusammengebissenen Zahnen hai 
te er sie immer wicder niedergerungen, kaum daü 
sie ihre betõrendo Stimme erhob. Du darfst sie nicht 
aufkommen lassen. Dietw Hoffnung, die die lloff- 
iiung auf deines Weibes Tod in sicla schlieüt. Und 
hatte er nicht den Kelch der Schmerzen au.strinken 
niüssen bis auT"cten bittersten Bodensatz, ais die 
Geliebte, kaum, daü sie von drückenden Banden 
frei geworden war, sich einem anderen, einerri Un- 
würdigen zuwandte? Gewiü, auch fur sich, Jür seine 
Wünsche und für seinen Frieden hatte er gestritten, 
ais er Frau Marics Ehe mit Strohschein zu hinter- 
treiben versuchto. Aber vor aliem hatte er doch um 
ihr Glück gekáinpft, weil er gewuüt hatte, daü sio 
an der Seite dieses Blenders einer kummervollen 
Zukunft entgegcnging. Und sein Warnen, Mühen 
und Kiimpfen war umsonst gewesen: und alies war 
gekommen, wie es kommen muüte. 

Je mehr Strohschein gesunken war, je mehr Frau 
Maries flüchtiger Sinnenrausch — nichts anderes 
Konnte sie zu dem Haltlosen hingezogen haben 
sich iii Abscheu verwandelt, und je mehr sie in 
sich seibst gewachsen war, desto warmer war der 
Hándedruck geworden, mit dem sie ihn, den Schwa- 
ger, empfing, wenn er kam, ihr in geschaftlichen 
Angelegenheiten mit Rat und Tat beizustehen odor 
sio gar vor den BrutalitMen ihres Peinigers zu schüt- 
zen. Und ab míd zu war's ihm wohl gar gewesen 
ais bràcho aus ihren Augen ein Strahl inniger Zârt- 
lichkeit, der mehr verriet ais ein Gefühl des Dan 
kes. . . 

Und nun .stand der unselige Tag, jener lánge.r ais 
seclis Jahre zurückliegendií Pfingsttag, so hell und 
Klar vor seiner Erinnerinig, ais ware er gestern ge- 
wesen. 

"Ein Frühlingstag, an dem die ganze Welt in Blü- 
te stand. Durch die von goldenem Mittagssonncn 
glanz überflutete Dorfstraüe, unter den hellgrünen 
Linden dahin, marschierte mit schmetterndem Trom 
petenklang der Kriegerverein. Wie aller üesichter 
tríihten. zu welch einem lieblichen lebenden Bilde 

t) c s t e r r e i c h' p V o 1 k s z a h 1 u n g. Dio seit 
langem mit Spannung erwarteten genauen Ergeb- 
nisse der letzten õsterreichischen Volkszâhlung sind 
soeben erschienen. Die Bevõlkerungszahl betrSgt 
28,571,931 Personen. Von den 27,963,872 õsterrei- 
chischen Staatsbürgei'n gehõrten 9,950,266 der deut- 
schen, 6,435,983 der tschechischen, 4,967,984 der 
polnisclien 3,518,851 der ruthenischen, 783,331 der 
italicnischen und 10,974 der madjarischen Umgangs- 
sprache an. Aus dem in einer Zeit der Verschárfung 
nationaler Gegensíitze mit grõüter Spannung erwar- 
teten Ergebnisse der Umgangssprachenerhebung der 
õsteiTeiehischen Staatsbürger (27,963,872 Personen) 
ist hervorzuheben, daÜ sich eine Verschiebung zu 
Gunsten der polnisclien, der serbisch-kroatischen und 
der rumanischen Sjiiache ergab, der Anteil der mad- 
jaiischen Spiacho unverandert blieb, und jener der 
übrigen Sprachen abnahm. Der Zunahme der õster- 
reicjiischen Staatsbürger seit der Zahlung von 1900 
mit 9,09 V. H. stehen die einzehien Umgangssprachen 
mit folgenden Z.Jiahmeprozen.en geg^ nüber: Rumá; 
nisch 19,12. Polnisch 16,61, Madjarisch 15,32, Ser- 
bisch-Kroatls^h 10,11, Deutsch 8,5, Tschichisch 8,07, 
Italionisch 5,6.? (yn vorausgegangenen Jahrzehnt 
7,67), Slowenisch 5,04, und Ruthenisch 4,21. Interes- 
sant ist die Tatsacho, daü die nationalen Minoritãten 
im allgemeinen der Zahl nach zurückgegangen sind. 
So zShlto Wieri im Jaltrc 1900 6,69 Proz. Tschechen. 
Sie haben überdies Verlaste in Ob<M-C)e$terreich 
Salzburg und Galizien aufzuweisen, die Deutschen 
in Galizien und Krain. Der starko Rückgang dor 
Doutschsprachigen Galiziens erkliirt sich aus der 
massenhaften Hinüberschwenkung des gaUzischen 
Judentums zur polnisclien Umgangssprache. Das 
bauorlicho Deutschtum Galiziens hat gewonnen. Die 
sloweni^che Spraciio hat in Karntoii an Gebift ver- 
loren. 

Einfülirung des A cht st u nde nt ages i n 
am e r ik an i sc h o n S t aat sbe t r ieben. Ein in 
der letzton Kongreü.session zur Verabschiedung ge- 
langtes Bundesgesetz verfügt die Einführung des 
Achtstundonaiiieitstages in allen Staatsbetrieben .so- 
wie in Privatbetrieben bei Ausführung von Kon- 
tiakten für staatliche Lieferungen. Das Anwendungs- 
gobiet dieses Gesetzos ist beschrãnkt. Sektion 2 l>o- 
btimmt, daü die-ses Gesetz keine .•X.nwendung findet 
füi Kontiakte, welchc sich beziehen auf Transporte 
zu Wasser und Land, auf Nachrichtendieiist oder 
Lieleruntreu sulcher .\rtikel, welche gewühnlich im 
offenon Markto erhaltlich sind, mit Áusnahrne von 
Panzern und Panzerplatten, oder auf dio Herstel- 
lung von Erdaufschü.tungen und Rasenbekleidungen 
al.« Schutz gegen Austritt des Wíl'^Sers aus den Fiuü- 
betten, und zwar dor schif[b:u'''n Flüsso. Ueberdies 
ist dem Prasidenten die Befugnis eingoráumt, wan- 
rend eines Krioges oder in Kriegsgofahr das Gesetz 
zu huspondieren uinl auüerdom enthUlt die Strafbar- 

keit für Verletzungen dieses Gesetzes bei auüerge 
wõhnlichen Vorkommnissen oder bei ausnahmswei 
sen Verhaltnissen in der Industrie, dann bei Klemen- 
tarereignissen, wie Feuer oder Ueberschwemmung, 
bei Hungersnot, Gefahi' für Leben odor Eigentum 
sowie überhaupt bei auüeiordentlichen Umstiinden, 

: mit Rücksicht auf welche der Prãsident dio Verlet- 
! zung dieses Gesetzes nachtràglich ais ents 
erklíiren kaíin. Das Gesetz tritt am 1. .lanuar 

i in Kraft. 
Einen q u a 1 v o 11 o n T o d e s s c h r e c k e n hatte 

ein 29jãhriger Hilfsbahnwarter auszustehen, der in 
der Nahe des Berliner Bahnhofs Putlitzstraüe mit 
dem rechten Fuüo in einer Woichc steckon geblie 
ben war und ihn nicht dai-aus befreien konnte. Ais 
ein Zug heranfuhr, machtt; der r.ahnwiirtor dem 
Lokomoti\führer Zeichen, damit cr den Zug zum 
Halten bringe, aber o.s war zu sp.at! Der bedauerns 
werte Mann hatte aber noch dití (ieistesgegonwail, 
sich hinzuwerfen, sodaü der Zug nur den Unter 
schenkel des rechten Ik;ines abfuhr. Der Bahnwãrter 
bleibt zwar am Leben erhalten, vorli 'rt aber das 
ganze rechKí Bein vollstândig. 

RuO 1 and hebt die Ver ban 11 un g nach Si 
birien auf. Eine allgeniein interessierende Nach- 
richt kommt aus Peíersburg. Danach soll Ruüland 
abermals um eines seiner „Wahrzeichen" ãrmer wer- 
den. Der^russische .lustizminister hat einen Gcsetz- 
entwurf ausarbeiten lassen, der die vollstandige Auf- 
hebung der Zwangsarbeit in Sibirion vorsioht. Dafiu- 
wird, die Zwangsarbeit (ais Zuchtliausstrafe) in ganz 
Ruüland eingeführt und zwar luiter dem Fortfall 
der Bestimmung, daÜ jeder Zwangsarbeiter nacu 
Ablauf der Strafe anzusiedeln ist. Dafür soll die Po- 
lizeiaufsicht treten. Da dmch den Fricdensschluü mit 
Japan die Zwangsarbeit auf der Insel Sachalin nicht 
mehr statthaft ist, weiü man in Ruüland tatsâchlich 
nicht mehr, wo die Zwangsarbeiter im fernen Osten 
untergebracht werden sollen. Die freie Bevôlkerung 
Sibiriens murrt so laut gegen die Ueberschwemmung 
dieses Landes mit dem Abschub des europãischen 
Ruüland, und die Zwangsarbeiter erweisen sich so 
deutlich ais das gi'õüte Hindernis für eine gedeih 
liche í^ntwickelung dieses groüeren Ruülands, daü 
in Petersbuiíg an eine Abánderung des bisherigen 
Strafsystems gedacht werdon muü. Morder, die nicht 
vor einem Kriegsgericht stehen, verfallen der Ka- 
terga (Zwangsarbeit), ebenso rückfallige Diebc und 
andere schwere Verbrecher. Diese Elemento haben 
in Sibirien den Bauern das Leben in mancheii Go- 
genden unertráglich gemacht und nicht zuletzt dio 
dort goborenen Nachkommen ehenialiger Zwangsar- 
"boiter sind es, die um Schutz gegen jene „LandpIage" 
bitten. Wenn wir Auslíinder von sibirischen Ver- 
bannten lesen und hõren, donk».-n wir nur an dio 
politischen Verbrecher, die in den Schilderungen 
der meisten Reisenden das muü çinmal gesagt 
werden zu gut fortkommen; denn es gibt un- 
ter den „Politischen" doch viole, die kein bürger- 
licher Stiuit ihre anaiclii.stischen ,,Weltbeglückungs- 
idecn" ausführen lassen konnte. üb di•^ Bestrafung 
auf íulministrativem Wege zu Zwangsarbeit aufge- 
hoben werden wird, scheint übrigens noch nicht 
festzustehen, aber auch hier wird man reformieren 
müssen. .Alie diese Verbesserungen im Strafvollzug 
werdon sich nur langsam vollziehen, weil erst eine 
ganze Anzahl Zuchthãusor ziu- Untorbringung der 
jetzigen Zwangsarbeiter zu erbauen ist. 

Ein deutscher Professor ais Spio 11 ver- 
ba ft et. Nachst Misurina nahe an der tirolisch-ita 
licnischen Grenzo ist kürzlich der roichsdeutsche 
Philosophieprofessor Friedrich Bach aus Palling in 
Oberbayern unter dom Verdacht der Spionage von 
Carabinieri verhaflet und nach Auronzo eingelie- 
fert worden. Bach hat sioh seit mehreren Tagen in 
Misurina aufgehalten. Er soll vorsucht habini, Lin 
zelheiten über die dort im Bau begi-iffenen neuen 
italicnischen Befestigungsanlagen zu erfahren. Man 
fand bei dem Verhafteten eine Anzahl Karten des 
Gelãndes mit Einzeichnuugen und viel slenogrplii- 
scho Notizen, auüerdem einen Revolvor. 

das ganze Dorf erfüllt war von Lenzesfrcudo und 
Festesjubel, so daíi es lachend und jauchzend wider- 
hallte von einem Ende bis zum auderen! Nur sein 
llaus allein freudenleer und armselig arm, nur in 
seinem Hause kein anderer Ton ais das qualvollc 
Stõhnen, das zornige oder eifersüchtige Keifen einer 
mit sich vmd aller Welt zerfallenen siechen Frau! 
Herrgott. nahm donn der Jammer nie ein Ln- 
de? . . . 

Den ganzen, endlos langen Nachmittag über war 
er in llaus und Hof und Garten unstet und wie im 
Fieber umhergelaufen, hatte sich wiedcr und wic- 
der zu seiner Frau gesetzt, die mürrischer und ver- 
drieülicher gewesen denn je, hatte rait den Lippen, 
nicht mit dem Herzen, freundlichc, seibst zarihche 
Worto zu ilir gesprochen und nur herbe, híimischo 
Antwortcn erhaiten, und seine fnedlichc Wanderung 
durch Haus und Hof und Garten immer von neuem 
aufgenommen. Ais es aber Abend und dunkel ge- 
worden und alie liodenauer tanz- und lebensinsiig 
in die ,,Krone" oder ins „Weiüe lloü" gestrõmt wa- 
ren, hatte ihn eino Macht, die stârker war ãls er, 
fortgetrieben über dio Straüe hin zu jener, von der 
er wuüte, daü auch sie einsam imd vcrlasseii in ihrcm 
menschenleeren Hau.se saü, ihrem trüben Schick- 
sal nachgrübelnd, Wie von Sinnen war er gewesen, ^ 
nicht mehr Herr seiner seibst und seines Willens. 
Nur fragen . . . nichts weiter ais fragon wollte er 
sio, ob auch sie ihn eln wenig lieb hatte. Und wenn 
sio ja sagte, sie einmal rasch und inbrünstig an sich 
pressen, einmal mit seinen Lippen von ihrem roten 
Mundo trinken und dann wicder heimschleiclien in 
sein freudloses Haus, daa ihm wie ein düster graues 
Gefangnis erscliienen war. 

Doch schon, ala er den kühl-dumpfen Flur der 
Villa Strohschein betreten und s.ch durch die dlcke, 
schwarze Finsternis zin- Treppe getastet hatte, war 
e« wie Eruüchterung über ihn gekommen. Was tust 
du? Gibst du der Versuchung die Hand, so friüt 
sio dich mit Haut und Haaren! Hat die Frau da oben 
in ihrem kleinen Zimmer, das ihre Zuflucht ist, nicht 
schon genug gelitten? W illst nun auch du noch sie 
mit deiner Liebe in neue Wirrsal imd Seelennot 
stoüen, deren Ende, trotz aller deiner guten Vor- 
sátze doch schlieülich Schando und S(Thmacii für 
sio werden Mird? 

Schon hatto er die Hand vom Treppcngelíindcr 
ztirückgezogen, sich halb zur Umkehr gewendet, da 
wai' die Haustiu* gegangen und Sti ohscliein, laute 

die jungén Míidchen, die vorn im Zuge gingen, sich | Flüche gegen Gottfried ausstoüend, in den Flur ge- 
zusammenschlossen in iliren blütenweiüen Kleidern 
mit den himmelblauen Vergiümeinnichtkrãnzen ira 
Ilaar. Früliling! Jahresfrühling! Lebensfrühling! W'ip 

stolpert. 
Still gegen die Wand gotlrückt, hatto der heim- 

liche Gaíít im fr<»inden Hause dagostandçjr. kaum zu 

atmcn gewagt imd seibst diosem Wertlosen gcgen- 
über das Gefühl gehabt, ais wilre er ein Dieb^ der 
vor dem Ertapptwerden zittern rnuDte. Denn gewlB 
. . . wenn dieser Trimkenbold, den or oft gemig we- 
gen seiner Nichtsnutzigkeit zureclugewiesin, ja ein- 
mal, nachdem er wieder die Hand gegen sein W eib 
ei-hoben, sogar hart gezüchtigt hatte, ihn hier ira 
dimklen Flur erkannte, so würde er's inorgen in 
triumphiercnder Schadenfreude durchs ganze Dorf 
posaunon, daü er ihn auf naoliUichem Posten vor der 
Schlafkammer seiner Frau üUerrascht! Und voi der 
ganzen ÍJemeindo würde an ihm und. der Geliebten 
ein Scliandfleck haftcn, der sich mit aliem Wider- 
spruch nicht tilgen und abwaschen lieüo . . . 

Strohschein wai" den Flur entlang bis zur Tür sei- 
nes Zimmers geschwankt, hatte dort aber in seinem 
schweren Rausch den Schlüssel nicht ins Loch br in- 
gen konnen. Dabei hatte er in einem fort weiter auf 
seinen Stiefsohn geflucht und gewetteil, und es war 
dem Doktorbauer nicht eben schwer gefallen, aus 
dem Getobe und Geschimpfe den Hergang des Strci- 
tes zu-erraten, der sich zwischen Gottfried und dem 
Trunkenen in dor ,,Krono" abgespielt. 

x\uf einmal aber hatte Strohschein, ura cndlich 
zum Ziele zu gelangen, seine elektrische Taschen- 
lampe, die ihm den Spitznamen „Glühwurm" einge- 
tragen, aufflammen lassen; und — war ihm nun 
das Geiausch einer unwillkürlichen Schreckbewe- 
gung Jürg Reinriardts zum Ohr gedrungen, oder 
hatte lediglich eines Zufalles schlimme Laune ihre 
Hand in: Spiele gehabt , mit plõtzlicher Wendung 
hatte er den hellen Schein des Reflektors in die 
Ecke bei der Treppe leuchten lassen, war mit einem 
heiseren Wutschrei auf seinen Feind losgestolpert 
und hatte ihn an der Brust gepackt. 

„Ach . . . was machst denn Du hier, alter Freund 
und Gõniier? Wa-s suchst denn Du dos Nachts in 
meinem Hause — an dor Treppe zu meiner Frau?" 

Der auf sündigem Wege i.rtappte hatte irgend 
eine Ausi'edo stammeln wollen. Aber er hatte keiiien 
Laut aus der Kéhle gebracht. Und in sein Hirn 
hatten sich die Gedanken an seine kranke Frau und 
seinen Sohn, vor denen er nicht in den Jluf eines 
unlauteren Charakters kommen durfte . . . ., die Ge- 
danken an sein AnU, an seino bevorzugte Stellung 
in der Gemeinde, an die Ehre der geliebten Frau, 
die nicht, seibst schuldlos, durch seine Schuld »j<j- 
sudelt werden durfte, wie glühende Dolchspitzen ge- 
bohrt. In seinem Hirn wai- kein Raum für irgond- 
welche klügelnde Ueberlegung gewesen. 

„Was antwortest Du denn nicht, Du —?" 
Der Trunkcne hielt ihn, der da sluram und rc- 

gimgslos stand, immer noch an der Brust gopackt. 

vorsuchte ihn zu schüttoln, kam daboi ins Schwan 
ken und griff auch mit der Linken zu, um einen 
verstârkten Halt für soino unsiohoron Boino zu ge- 
winnen. 

Plôtzlich lachte cr hell auf. 
„Hahaha! Jetzt . . . in die „Krone" geh' ich nocli 

"mal . . . gleich! Gleich auf der Stelle soll die Ge- 
meinde wissen, was für einen sauberen Amtsvor 
stehor sie hat . . . was für einen Schleichor und 
Ehebrecher. Und Du ... Du kommst mit . ..! 

In jah erwachter Wut spie der Trunkene dem 
schon am Anhauch seines übelriechenden .Atems fast 
von Sinnen Gekommenen ins Gesicht und versuchto 
ihn mit sich zu zerren. 

Da .schlug in Jôrg Reinhardt der Haü empor wie 
oine ungeheure Flamme, er er.stickte ihn fiist. In 
dom Begehren, das einzig noch sein Bewuütsein klar 
beherrschte: befreie dich und dic anderen von die- 
sem Ueborflüssigen, dessen Leben auf euch liegt 
wie eine luiertragliche Last! riü er seines verstor-, 
i)enon Bruders schweren Eichenstock, der da hand- 
gerecht vor ihm am Riegel hing, an sich und führte 
damit einen Schlag gegen Strohschoins Kopf . . . 

Nachdem er sich im flackernden Schein einiger 
rasch entziüideter Strcichhõlzer überzeugt, daü der 
Mann in der Blutlache auf den weiüí;n Steinfliesen 
stan tmd tot vor ihm lag, ais hatte ihn ein Blitz 
erschlagen, war cr auf und davon gelaufen, wie vou 
Fiu-ien gehetzt. 

Was hast du gctan? Hast du's so gewollt? Ja, 
du haíjt es gewollt! . . . Nein, du hast es nicht 
gewollt! . . . Doch, du hast es gewollt!! Der Haü 
gegen diesen Menschen ist diu'ch üein Blut geflossen 
wie brennendes Gift seit jener Stunde, in dor er 
seinen Blick in dreistem Verlangen zu der von dir 
geliebten Frau erhob. Und dieser HaÜ ist gewachsen, 
immer gewachsen, -wenn du dir auch keine Rechen- 
schaft darüber gabst! GewiÜ nicht deinem kranken, 
bemitleidenswerten Weibe, aber diesem Unwürdigen, 
diesem Wüstling, Faulenzer und Betrüger hast du 
den Tod gewünscht Hunderto von Malen^; und nun 
wui'do deine Hand in einem schlimmen Augenblick 
das W'erkzeug deines jahrelang genâhrten, brennen- 
den Ha-sses! 

Was nun? LaÜ' anspannen, laü 'dich in die Stadt 
fahren, stelle dich dem Goricht noch in dioser Nacht, 
noch in dieser Stunde, ehe das Verlangen zur Sühno 

dir erlahmt, ehe dor Selbsterhaltimgstrieb, der 
dein Gewissenl 
dich, oir dich,| 

in dir erianmi, ene uoi ooiusit-iuni 
niodere, Macht über dich gewinnt,^ 
orstickt . . . ehe dir'a loid wird! Eil' 
oho dir's loid wird! 

(Foití^trung folgt.) 
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S. Paulo. 

■ - A b 1 õ s u II g d e r (í 1 ü c k w u 11 s i! h k a r t e 11. Wio 
,in den Vorjahren, eõ stellen wir uns auch in 'dio- 

■ sem .Talire ais Saranielstelle füi- die Spenden zur 
Ablõsnrig dor übliclien tilückwunschkailen zur Ver 
fügung. Ais Institulioiien, deiien die Speiiden zu- 
zuweiult^n \vái'en, kamen in Bctracht iii yão Paulo 
der Deutsche, der Oesterreichische und der Schwei- 
zer Ililfsverein, die Schulvereine São Paulo, Villa 
-Marianna und Mooca-Braz, der Verein Deutsches 
Krankenhaus, und in Kio die genannten Hilfs- 
vereine, sowie die Deutsche Schule. 

Kongrefi. Der Abgeordiiete Dr. Fontes Júnior 
hat vor einigen Tagen in der Deputiertenkauiiner 
eine# (íesetzentwurf cingebracht, laut wolchem die 
Uebertragung von Besitz, der aus Obligationen des 
Bundes oder des Staates resultiert, in Zukunft voll- 
stándig steuerfrei sein soll, dagegen solL die Be- 
steuerung der Uebertragung von Immobilien beste- 
hen bleiben. Ferner ist in deni Entwurf bestimmt, 
daU die I^-potheken-Eegistraturen monatlich den 
staatliclien Èentamtern eine Aufstellung der ge- 
lõschten Ilypotheken zuzustellen haben. Man will 
damit bewirken, daB die zahkeichen Rpklamationen 
wegen zuviel gezahltev Kapitalsteuer aufhõren. Aus- 
serdeni wurde die Wiederherstellung der Steuerfrei- 
heit auf lãndlichen Grundbesitz ira "Werte von un- 
ter 5 Contos de ííeis. der nicht mit Kaffee bepflanzt 
ist, und eine Pràzisierung des. Gesetzes vom 29. 
Dezember 1905 in dem Sinne beantragt, daB ledig- 
lich der zur Versendung nach dem Auslande j;e- 
Jangendo Kaffee unter Typ 7 der Steuer von''20 
Prozent vom Werte unterworfen ist. 

X e u f () r t li o g r a p h i c. ünsQre Lf >or werden 
sich nocli daran erinnern, daB vor einigen Mona- 
len von einer neuen portugiesischen Orthographie 
dio Rede war. Die paulistaner Lehrer^(.•haft war für 
die neue Kechtschreibung so begeistert, daíJ sie an 
die Staotsiegierung die Bitte rioliletc^ sie für den 
ofíiziellen Gebraucli zu dêkreiieien. Um dieser Bitte 
einen gewissen Xachdruck zu geben, spraciien die 
flerren Lelirer von der „deutschen Gfefahr", welche 
durch die neue phonetisclio Kechtschroibung von 
Brasilien ab^ewendet werden sollte. Trotz dieses al- 
ten Paradegaules, auf dem die Freunde der neuen 
Orthograi)hie vorgeritten kamen, raachten sie auf 
die Begierung keinen Eindruck; die Kechtschreibung 
wurde nicht dekretiert, und nur der „Estado"' hielt 
an den Regeln der phonetischen Orthographie fest. 
Nun ist aber auch der Redaktion des genannten Blat- 
tOH dio Geduld ausgegangen und sie schreibt seit 
einer "Woche wieder nach der alten Orthogi-aphie. 
Nach der Auffassung der Lehrerschaft ist das Va- 
terland nun wohl rettungslos verloren. ' 

StraÜensprengung. Der Himniel meint es 
zu-gut mit uns. Er ist so klar und heiter, daB ein 
Eeiseschriftsteller daran seine Freudo haben muB. 
AVir, die wir nicht Durchreisende, sondem Bleiben- 
de sind, sehen aber auch die andere Seite dieser 
himmlischen Güte, und diese ist minder angenehm. 
Die Hitze beginnt unausstehlich zu werden, aber 
weniger uíiausstelilicli, weil sie eben Hitze ist, son- 
dem deshalb, weil sie den Staub, den der letzte R.- 
"gen in den Rinnsteinen der verschõnerten Stadt -zu- 
.sammen gespült hat, wieder sehr schnell trocken 
werden lâBt. Jedes Auto — und deren gibt es nun 
beinahe elfliundert —, jeder StraBenbahnwagen und 
jede Kutsche wirbelt eine ^ganze Staubwolke auf, 
die impertinent in alie Lãden, alie Sãle und alie 
Ziminer dringt und unsere gottãhnlichen Ge^^ichter 
mit einer solchen Schicht bedeckt, daB wir so aus- 
sehen wie die Sphinx in der ügyptischen \Vüste. 
Die Hitze treibt uns den SchweiB aus allen Poren, 
der durch dieselbe Hitze vermehrte Staub deckt 
dagegén die Poren zu und deshalb befindet man sich 
des Abends in einem Zustand, der durch den 
Wunsch, aus der Haut zu fahren, charakterisicrt 
wird. Wie die Lunge dabei aassehen mag, das wJb*e 
interessant zu wissen, denn dio muB' jeden Tag und 
jede Stunde neue Ladungen von Bazillen aufnehmen. 
tWenn des Nachniittags dann ausnahmsweise ein fri- 
aches Lüftchen entsteht und ein kühlender Zug 
durch die StraBen geht, dann denken wir uns nach 
dem riograndenser Meeresstrand zurückversetzt. 
Wie doi1 der weifle Sand, vom Winde getragen, 
phantastische Tánze aufführt, so tanzt hier der 
•Staub; er tanzt bis zum letzten Stockwerk hinauf 
und dringt durch die schmalstc Spalte in den tief- 
sten Keller, und, sogar über die DScher hinweg- 
tanzend, bedeckt er die zukünftige Millionenstadt 
ais eine einzige Wolke, so daB die Stadt vater die 
groBartigsten Verschõnerungsplííne in ihreni Schat- 
ten entwerfen kõnnen. 

Die Bevõlkerung hat schon wiederholt nach Stras- 
sensprengung verlangt, aber die Pràfektur hat im- 
mer wieder ihre Ausreden gehabt. Zuletzt hieB es, 
daB Herr Duprat in Europa Sprengautomobile an- 
schaffen werde und dann werde die Staubplage ein 
Ende gefunden haben. Dio Autos kamen. Es wa- 
ren fünf groBe Wagen, von wolchen ein jeder 
10.000 Liter Wasser aufnehmen konnte. Sie kamen, 
wurden beschen und — in den Schuppen gestellt. 
Man sprach nicht einmal vou ihnen, man rührte 
nicht die Reklametrommel, allos blieb ruhi^- und 
dio Staubplage blieb, wie sio schon seit Jahren ge- 
wesen ist — unausstehlich. Von verschiedenen Sei- 
ten i8t an die Prãfektur ganz diskret die Frage ge- 
richtet worden. waruni die Sprongautos denn nicht 
verwendet werden, aber man hat keine Antwort 
erhalton. Jetzt ist mm den Vermutungen Raum ge- 
geben, und so hõrf man den cinen sagen, daB die 
Autos, die zusammen ca. 100 Contos do Reis ge- 
kostet haben, deslialb litcht verwendet werden kõnn- 
ten, weil man hier kein Personal habe, das mit sol- 
chen ifaschinen umzugehen wiijitc. Das kann aber 
luclit stimmen, denn unter den vielen Mcchanikern; 
flie sich hier in allen Zweigen des bernnichcn Le- 
bens betiitigen, müssen doçh einige zu finden sein, 
die darüber belehren kõnnen, wie man dio Maschi- 
nerio eines solclieií Autos handhabt. Andere satren 
wieder, daB die Autos deshalb dazu verui-teilt seien, 
in einem Schuppen zu verrosten, weil die AVasser- 
leitung nicht genügcnd Wasser HeferC; um tághch 
mehrere hundcrltausend Liter für die StraBenspren- 
gung verwenden zu kõnnen. Aber auch das kann 
nicht stimmen. Die Flüsse Tietê und Tamanduatehy 
haben Wasser genug, und unsere Príifektur ist doch 
hervorragend pumptüchtig. Wenn sio einen Pump 
von ín Milliònen anlegen kann, dann muB sie auch 
eine Pumpe anlegen kõnnen, die die 40.000 Liter 
fa-ssenden Behalter der Autos füllt. Warum tut sie 
das nicht? Aus dom einfachen (írmide, weil die 
Herren für dio Bedürfnisse der Bevõlkerung auch 
keinen Schimmer von Verstândnis haben. Sie las- 
sen die Stadt im Staube ersticken und die Spreng- 
uutüs im Schuppen verrosten — sie ,.verschõnern" 
nur und lassen sich, weil sio jrer Zufall in der be- 
sten Período am Ruder sind^ die besten Verwalter 
iiennen, obwohl das Gegenteil der Fali ist. denn 
eino so bummelige Verwaltung wie die des Herrn 
Baron Duprat haben wir wirklich noch nie erlebt. 

Eine neue Landgesellschaft. In der 
Hauptstadt hat'sich unter dem ,Titel Companhia Su- 
burbana Paulista mit 768 Contos Kapital ein Un- 
ternehmen gebildet, das einen groBen Landkomplex 
bei Osasco zum Zwecke seiner „Valorisierung" und 
Kxploitation erworben hat. Der Komplex besteht aus 
den Besitzungen Rio Pequeno, Villa Campezina und 
Invernada Grande. Der Gesellscliaft gehõren u. a. 
ala Aktioniire an Dr. Francisco Ferreira Ramos, 
Dr. Ramos Azevedo, Alexandre Siciliano, Coronel 
Paulino Nogueira, Coronel Arthur Diederichsen, Hu- 
go Arens, Dr. Richard Stanislas Lacourrière, Com- 
panhia Materiaes pai a Conptrucçâo, Dr. Gabriel Dias 
da Silva, Dr. Walter Seng, Ermeliuo Matarazzo luid 
iWalter Xewbald Walmsley. 

81 a d t V e r s c h õ n e r u n g. Mit der Stadt verschíi- 
rierung ist es so wie mit einem Knauol: je mehr man 
entwiiTt, desto verwickelter wird die ^leschichte und 
oa ist gar nicht ausgeschlossen, daB unseren eifri- 
gen Aestheten eines schõnen Tages die Geduld aus- 
geht (das Geld \vird ja so wie so ausgehen) und sie 
Tilõtzlich das Bedürfnjs empfinden, naoh Europa zu 

reisen. Kaum ist ein Plan au.sge8prochen worden, 
da laucht auch scliou ein anderer auf, der, w^mn 
auch nicht besser, so doch auf jeden Fali ctwas 
kostspieliger ist aís der erste. Dieser Wirrwarr hat 
zwei Erklíirungen. Eistens gibt es zuviel Leute, die ' 
von den Lebendigen nehmen, weil sie von den To- 
ten nichts bekommen —, dio die Stadtverschõn(íi'ung 
ais eine gute Gelegenheit benützen, um sich zu bê-' 
reichern. Die nieisten Grundbesitzer sind der An- 
sicht, daB die Stadtverschõnerung keinen Sinn ha- 
be, wenn man ihnen nicht ein Grundstück abkaufo 
und natürlich sehr gut bezahle. Diese sind die trei- 
benden Krâfte, die dafür wirken, daB immer neue 
Plâno entstehen. Bringen sie selbst die neuen Plane 
nicht auf, dann lassen sie diese durch ihi-e guten 
Freunde lanzieren míd selbstverstândlich untêr der 
verführerischen Marke „für das aligemeíne Wohl". 
Diese Herrschaften sorgen dafür, daB die Plane im- 
mer zahlrelcher werden und der eine drinçender 
ist ais der andere. Die andere Ursache aber Ist die, 
daB man aus dem Stadtzentrum auch beim beston 
Willen nichts ganz besonderes machen kann. Der 
Platz^ ist zu eng. Auf der einen Seite haben wir 
dio Varzea, auf der anderen den Valle Anhangan- 
bahú, und der schmale Berg zwischen ihnon lx'i- 
dfn, auf dem das alte São Paulo gebaut wurde, ist 
für die neuen Bedürfnisse viel zu klein. Erweitert 
)nan dio eine StraBe, dann muB die andere eng 
bleiben; erweitert man sie alie, dann bleibt schlieB- 
lich nichts mehr übrig und eine StraBe ist doch 
wohl nur dann eine StraBe, wenn sie von Ijeiden 
Seiten von groBen Hãusern eingerahmt wird. Mit 
diesem ymstand sollte gerechnet werden und man 
sollte sich eines Planes entsinnen, von dem vor 
t'inigen Jahren die Rede war. Wer den Gedanken 
anregte, wissen wir nicht, aber es wurde seinerzeit 
davon geiodet, das Stadtzentrum zu verlegen. Die 
Altstadt sollte ais .Stapelplatz füi- den GroBliandel 
bestehen bleiben, dit; eigentliche GroBstadt São Paulo 
sollte aber auf einem anderen Platze gebaut werden, 
und zwar in den Campos Elyseu.s, Barra Funda und 
Bom Retiro. Anstatt jetzt am alten Stadtzentrum 
herumzupfuschen, sollte man überhaupt ein neues 
Zentrum schaffen; das wãre entschieden billiger und 
vor allen Dingeii praktischer, denn wo Raum vor- 
handen ist, dort kann besser gebaut werden, ais 
dort, wo man mit jedem Zoll rf^hnen muB und 
schlieBlich docll niohts anderes horauskommt ais 
ein Fehlbetiag. 

K a n d i d a t u r e n. (Jeber die Kandidatm'en für 
die nâchstf Bundeswahl ist in den letzten zwei Wo- 
chen nicht mehr gesprochen worden. Dieses S.-hwei- 
gen war auch eine Ehrung, die man der verstor- 
benen Gemahlin des Prãsidenten erwies. Jetzt hõrt 
man^ aber wieder verschiedenes. Marschall Hermes 
da íonseca wird im Gegensatz zu den meisten sí^i- 
ner Vorgãnger sich um die Kandidaturen nicht 
kümmern, so behaupten seine Fremide, und sie dürf- 
ten die Wahrheit sagen; denn nach den Erlebnis- 
sen mit den Kandidaturen für die Staatswahlen kann 
der Marschall kaum noch die Lust empfinden, sich 
mit den groBen Kandidaturen zu befassen. Pinheiro 
Machado wird die Kandidatur, falls ihm eine sol- 
che auch wirklich angetragen werden sollte, nicht 
annehmen. Er wird sie wohl weniger aus Beschei- 
denheit ablehnen, ais aus der Ueberzeugung, daB 
er ohne die Hilfe der Bundesregierung nicht siegen 
kann, aber ablehnen wird er sie, um einen seiner 
Freunde in Vorschlag zu bringen. Wer dieser Freund 
sein wird, da-s weiB man heute noch nicht, aber 
man nennt schon den Minister des Innern, Riva- 
davia Corrêa, und den Senator Nilo .Peçanha*. Der 
erste steht Pinheiro nãher ais der andere, aber Hr. 
Corrêa hat wenig Aussichten, die Wahl zu gewin- 
nen, und da Pinheiro es gewõhnlich mit den Aus- 
sichtsreicheren halt, so dürfte er .sich für Dr. Nilo 
erklaren. Winl dieser Herr von seiten der konser- 
vativ-republikanischen Partei aufgestellt, dann hat 
er einen Teil des Staates São Paulo, Minas Geraes, 
Pernambuco und mit ihm den „Block des Nordens" 
Bowie Rio Cirande do Sul für sich. Seine Aussich- 
ten sind also nicht schlecht. Würde an Stelle Nilo 
Pecanha.s der General Dantas Barreto aufgestellt, 
dann würdo sich die Situation kaum ãndern; im Sü- 
den würde der Gouverneur von Pernambuco weni- 
Kpr Stimmen lM?kommen ais der Exprãsident, da- 
füi" würde aber dor Norden geradezu geschlossen 
auf ihn stimnren.- Weniger Aussichten hat der Fi- 
nanzminister Fi-ancisco'Salles; wenn er aufgestellt 
wird, dann kann sich die Opposition hervorwagen, 
denn er ist nicht imstande, eine groBe Stimmenzahí 
auf sich zu vereinigen. Mit dem Minister des Aeus- 
aern steht cs ebenso wie mit Nilo Peçanha; wird 
Dr. Lauro Müller aufgestellt, dann kami er mit der 
Unterstützung der Staaten São Paulo, Minas Ge- 
rais, Pernambuco und vor allen Dingen Santa Ca- 
tharina zãhien. Im Norden würde Dantas Barreto 
für oine wirksame Propaganda sorgen und auBcr- 
dem würde er einen groBen Teil der früheren Zivi- 
listen, sowie auch Lauro SoduS der in Pará über 
viele Stimmen verfügt, auf seiner Seite haben. In 
Rio Grande do Sul würde er auch auf keine Geg- 
nerscliaft stoBcn; das Bundesmilitãr würde eben- 
falls seine Kandidatur freundlich begrüBen^ denn 
er zãhlt unter den hõhcren Offizieren sehr viele 
Freunde. — Danach hàtten wir drei Kandidaten, 
deren Aussichten so ziemlich gleich sind. Wenn 
einer von diesen aufgestellt wird. dann geuinnt er 
das Spiel. 

Frauonhilfe. Das geplante Heim für allein- 
stehende junge Mâdchen und Frauen hat Gestalt 
gewonnen, wie die heuti^e Anzeige des Vorstan- 
des zeigt. In der Alameua Cleveíand 271 hat die 
„Frauenhilfe" ein Haus gemietet und eingerichtet 
und gibt für billigen Preis dort Unterkunft und Ver- 
pflegung. Wir sind iibei*zeugt, daB, wie an ande- 
ren Plãtzen, so auch hier sich in dem Heim bald 
ein reges Lobcn entwickeln wird und auch die jun- 
gen Mâdchen, dio da nicht wohnen, besondei-s an 
den Sonntagnachmittagen sich zu jre-selligem Bei- 
sammensoin zahireich einfinden werden, um dort ihre 
Ta-sso Kaffee oder Schokolade zu trinken und sich 
zu Hause zij fühlon. Die menschenfreundlichen Ab- 
sichten dieser Einrichtung liegen klar auf der Hand. 
Wir kõnnen das Ileim der deutschen ,,Frauenhilfe" 
daher nur warm empfehlen. 

Das F ti r q u h a r • K o n s o r t i u m und die F i • 
nanzpresse. In der letzten Zeit haben sich meh- 
rere der angesehensten Finanzblâtter hãufig mit dem 
Konsortium und seinen gigantischen Plãnén beschãf- 
tigt und daran nicht gerade für die Gruppe schmei- 
chelhafte Kommentare geknüpft. Das „South Ame- 
rican .Journal", ein in New York erscheinendes Blatt, 
weist darauf hin. daB die Farquhar-Grupj>e an der 
New Yorker Bõrse für ihre neueste Schõpfung, den 
Empire Trust, der sich mit den argontinischen Bahn- 
verschmelzungen beschãftigen soll, Stimmung 
macht. Das Unternehmen erblickte wie alie ande- 
ren von Farquhar ins Leben gerufenen das Licht 
dor W elt in Maine und wurde. mit einem Kapital 
von 1 Million Dollar gegründet. Farquhar will ihm 
seine Interessen für 15 Milliònen Dollar abtreten. 
Ais Macher dieses Gescháftes werden genannt die 
Bankhãuser Speyer Bros., Speyer & Co., Kuhn, Loeb 
& Co., die Société Générale und die Banque de Pa- 
ris et des Pays Bas. Das South American Jomuial 
erinnert daran, daB das Farqiihar-Konsortium schon 
ím Jahre 1910 mit seinem Plane, die Kontrolle über 
groBe nordamerikanische Bahnen zu erlangen. Fias- 
ko machte. Das Konsortium kontrollierte zwar einen 
Aktienbesitz im Werte von 50 Milliònen Dollar. Die 
Aktien wurden bei verschiedenen Bankhâusern „re- 
portiert", ais aber der enorme Kursrückgang der 
Aktien der Rock Island-Bahn dio Verstârkung der 
Garantien erheischte, konnte das Konsortium sie 
nicht leisten und die kontrollierten Aktien wm-den 
von der Firma Kuhn, Loeb & Co. erworben. 

Der Londoner Korrespondent des Blattes schreibt 
anlãBlich der durch den Balkankrieg horvorgerufe- 
nen Bõrsenpanik wõrtlich wie folgt: „Viele kana- 
disch-latino-amerikanische Bõrsenwerte — ohne von 
ihren Aussichten zu sprechen, denn, so giit sie auch 
Bonst sein mõgcn, kommen sie in Zeiten wie die 
gegenwartigen gar nicht in Betracht — gingen im 
letzten Jahre bedeut<?ud in die Hõho und sie wur 

den weit über ihren eigentlichen Wert bozahlt. Sie 
waren an der Pariser BõrsD und an anderen Favo- 
riten, aber gerade deshalb Ibilden sie einen gefâhr- 
lichen Faktor in der gegenwartigen Lage." 

„Le Journal des Rentiers" (Brüssel) behandelt das 
Thema der kanadischen Bõrsenwerte unter dem omi- 
nõsen Titel: ^Auf dem Wege zum Krach" und führt 
aus: uHat man sich schòn vergegenwãrtigt, daB 
von den verschiedenen Aktienkategorien (der Faa-- 
>üiar-üctcrnehmen) einige in London, andere in 
Paris, andere in der àchweiz, andere in New York- 
und in Toronto notiert werden? Wer verma^ sich 
in diesem Wirrwarr zurechtzufinden? Kein Biãnkier 
und kein Makler ist dazu imstande. Nur von einer 
Sorte, den Aktien der Brazil Railway, figurieren 
184.000 Stück im Kurszettel der Brüsseler Borse. 
Sie reprâsentieren zum gegenwartigen Preis einen 
Wert von 83 Milliònen Franken. Die ebenfalls an 
der Brüsseler Bõrse notierten Aktien der Mo.xico 
Tramways, 108.232 Stück, werten 67 Milliònen Fran- 
ken. Allein an der Brüsseler Bõrse kursieren ca. 800 
Milliònen Franken in Titeln der Rio und Sáo Paulo 
Tramways, jetzt Traction, der Brazil Railway, der 
Madeira-Mamoré und der Port of Pa^á. Unter Ein- 
schluB der Titeí der México und Bai-celona Tram- 
ways erhõht sich der Betrag auf 900 Milliònen Fran- 
ken. Man wird von den Ziffem ganz konfus. Man 
ir^ sich, wie die Gruppe daa Vertrauen eines sonst 
miBtrauischen und skeptischen Volkos in sêlchem 
MaBe jgewinnen konnte. Wir lassen uns durch die 
Nameü Pearson und Farquhar nicht verblüffen. Ihr 
Fluç geht hoch, aber cr wird von der Sjiekulation 
getragen und wir haben noch nicht vergessen, daB 
Pearson anlãBlich des Zusammenbruches der Mu- 
tual Life an der New Yorker Bõrse •gepfãndet wurde. 

„. . . Schon lange prophezeien wir den Krach, 
aber man lacht uns aus. Dabei ist die Katastrophe 
nãher ais man glaubt. Das Schhmmste ist, daB die 
Farquhar-Unteraehmen ihre Statuten nicht in Bel- 
gien registriert haben imd sie deshalb hier nicht 
gerichtlich zm' Verantwortung gozogen werden kõn- 
nen. Man zittert füi- die tausende von Opfern, wel- 
che das Erdbeben verschlingen wird." 

Der Londoner „Financior" làBt sich ãhnlich aus 
und konstatiert, daB die Titel der Brazil Railway 
in der letzten Zeit von 121 auf 97,5 gefallen sind. 
„Die Titel sind," so bemerkt das Blatt dazu^ „ein 
solches Spekulationspapier, daB nur verwegene 
Abenteiu^er Geschãfte in ihnen machen." 

A u t omobi 1 i s mus. Dio Herren Custodio José 
Alves de Lima, Eugênio L<»onel Fen-eira und Luiz 
Bueno dc Miranda wollen zwischen São Paulo und 
Campinas den Automobilverkehi- einführen. Das 
Ackeibausekretariat hat diesem Plan schon seino 
Zustimnumg erteilt. 

Zahlungseinstellung. In Santos hat die 
gi-oBe Firma Bezerra Paes & Co. die Zahlungen ein- 
ge«tellt. Die Pa.s.siva sollen zweitausend Contos be- 
tragen. Erst vor vvenigen Tagen hat das Haus eine 
Anleihe von fünfliundert Contos aufgenommen. Der 
santenser Platz ist diu'ch diese Zahlungseinstellung 
schwer ge.schádigt. 

Ein áuBerst liebenswürdiger Gatte ist 
der Zahnarzt Albino Victorino da Silva. Vor fünf 
Monaten verheiratete er sich mit der verwitweten 
Hercilia. Antunes, und in dieser kurzen Zeit hatte 
er seiner Frau schon die Ueberzeugung beigebracht. 
iaB es manchmal doch besser sei, állein ais zu zweien 
zu sein. Hercilia, die 24 Lenze zãhlt, hat aas ihrer 
ersten Ehe zwei Kinder, von welchen da-s eine di*ei 
und das andere zwei Jahre alt ist. Diese beiden Klei- 
nen wurdon von Albino auf das brutalste miBhan- 
delt, und ais die Muttor sie beschützen wollte, da 
verprügelte er auch sie. Unter solchen Umstãnden 
war es nicht zu verwundem, daB Frau Hercilia 
eines Tages auf und davon ging, um wieder bei ihrer 
bejahrten Mutter zu wohnen. Dort wurde sie am 
Donnerstag abend von Albino aufgesucht, der sie 
zuerst im guten davon überzeugen wollte, daB er 
der beste Gatte von der Welt sei. Ais Hercilia ihm 
dies nicht recht glauben wolhe, da zog er zur Be- 
krãftigung seiner Aussagen einen Revolver aus der 
Tasche und schoB allc Patronen auf Hercilia ab. 
Sie selbst bheb wundorbarerweise unverletzt, aber 
ihr zweijáhriges Tõchterchen Iracema, das sie auf 
dem Arme trug, erhielt eine Kugel in den Rücken 
und eine andere in den linken Arm. Der Bnidcr Her- 
cilias, Agostinho Gageiro, bekam einen Sti-eifschuB 
in den Hals. Naoh dio.eer Heldentat ergriff Albino 
dio Flucht; aber d" ■ Polizei, der der Vorfall so- 
fort bekannt gemacht wurde, kannte den Mann und 
seino Wege, und bald hatte sie ihn in Perdizes bei 
seiner frtíhereit Geliebten, Olympia dos Santos, die 
von ihm zwei Kinder hat, verhaftet. Er hatte sich 
inzwischen scll>st einen Schnitt am Halse beigo- 
bracht und behaupteto, von seinen Schwager Ago- 
stinho angegriffen worden zu sein. Die Schüsse habe 
er nicht abgegeben und er wisse auch nicht, wer 
der Schützè gewesen sei. Herr Dr. Rudge Ramos, 
dem Albino vorgeführt wurdo, gíaubte diesen Aeus. 
serungen nicht und behielt ihn in Sicherheit. Ge- 
gen den liebenswürdigen Gatten und Stiefvater soll 
wegen Mordversuchos sofoit Prãventivhaftbefehl er- 
lassen werden. 

Uebor die Besserungskolonie auf der 
Ineel Dois Rios orzãhlt ein gewisser Pedro Al- 
ves de Assis haarige Dinge. Dieser Neger, in den 
Vorbrecherkreisen unter dem Spitznamen „Moleque 
Genebra" bekannt, hat wegen verschiedener Verge- 
hen lãn^ere Zeit auf der genannten Insel verbracht 
und da v:ll er die^rõBten Martern erduldet haben. 
Die Peitsch^ sei auf der Kolonie sehr im Gebrauch, 
die Strafon direkt barbarisch upd hãufiger ais das 
tãgliche Brot. Das Verwaltungs- imd Sicherheitsper- 
sonal setze %ich aus lauter Bestien zusammen;' die 
hohen und niederen Beamten sefen alie j^erverse 
Individuen, wolchen es Vergnügen bereite,' diç ,'Ge- 
fa'47enen wegen des geringsíen Vergehens odor Ver- 
sehens zu quálen. DaU die Beamten der Besserungs- 
insel den Gefangenen nicht mit breiten Palmenwe- 
deln Kühlung zuíacheln^ sondem sio recht derbe, 
vielleicht auch zu derbo anfassen, das wuBte man 
schon lángst, aber solche Dinge, wie sie der Mole- 
que Genebra erzáhlt, hat man doch nicht zu hõ- 
çen erwai*tet. Sollte das alies wahr sein, was der 
Verbrecher bokanntgibt, dami müBte d'e Regierung 
MaBnahmen treffen, damit die Schuldigen ihre Stra- 
fen bekommen. Zu einer oppositionellen Agitation 
gegen die Regierung scheinén uns die Erzãhlungen 
des Schwarzen aber nun doch nicht geeignet zu 
SQin, und es wãre beklagenswert, wenn eine solche 
Agitation Platz greifen würde. Man soll ais Be- 
amter auch unter dem Auswurf Mensch bleiben, aber 
man darf doch wieder nicht verhehlen, daB dies 
sehr schwer fãllt. Der Beamte oder Offizier, dçr 
auf der Strafkolonie seinen Dienst zu verse.hen hat, 
ist ebenfalls gestraft, und wenn man von ihm auch 
Selbstbeherrachung verlangen muB, so darf cs doch 
wieder niemanden zu sehr verwundem, wenn die- 
sen Leuten die Geduld ausgeht und sie wirklich zu 
solchen Tyrannen werden, wie sie der Moleque Ge- 
nebra schdldert. 

Ueber die Freisprechung Dr. Luciano 
Gualbertos in Franca wird uns von einóm 
alten Abonnenten berichtet, daB es sich mit der 
Sache ganz anders verhalten habe, ais die Tele- 
gramme berichteten. Unser Gewãhrsmann sclireibt: 
„Nicht Dr. Moura war der Angreifer, sondem es 
war Dr. Luciano, der die Waffe' zog. Auch hat Dr. 
Moura seinen Kollegen nicht in der Presse ange- 
griffen, sondem unigekehrt war der Fali: Dr. Lu- 
ciano hat gegen Dr. Moura Schmáhartikel in die 
Zeitungen lanziert und gegen ihn Flugschriften ver- 
õffentlicht, die õffentlich verteilt wurden. Auch was 
dio Behandlung des Kindes anbetrifft, sind die Rol- 
len vortauscht, denn nicht Dr. Moura behandelte 
daíí Kind erfolglos, sondem Dr. Luciano. Ais keine 
Besserung eintrat, riefen die Eltern Dr. Moura, und 
diesem gelang es, dem Kinde die Gesundheit wie- 
derzugeben. Deshalb haBte Dr. Luciano seinen Kol- 
legen; die Telegramme haben aber alies entstellt 
und ins direkte Gegenteil gekehrt. Herr Dr. Moura 
war ein tüchtiger Arzt, der beste in Franca; Dr. 
Luciano ist d^egen ein Stümner, der seine Patien- 
ten ins besserê Jenseits befõrdert. — Dr. Moura hat 

nio eine Waffe getragen — er hat eine solche auch 
nicht einmal im Hause gehabt. 

Die Mordtat trug sich folgendermaBen zu. Dr. 
Moura trat gerade' aua dera Hause, in welchem das 
Kind, da.s den AnlaB zu diesem traurigen Falle gab, 
wohnte, und dabei stieB er auf Dr. Luciano, der 
dort auf ihn gewaiiet hatte. Dr. Moura soll beim Vor- 
übergehen 'zu seinem Feinde „Ebel" gesagt haben. 
Angegriffen hat er ihn nicht. Er jging seines We- 
g<is, ais der SchuB krachte und ihn in den Hals traf. 
Bei der Leichenschau konnte fes^estellt werden, 
daB die Kugel von hinten eingedrungen war. Der 
SchuB alarmierte die Nachbarn; sio eilten herbei 
und trugen den Verwundeten in eine Apotheke. Dr- 
Luciano flüchtete in das Postgebàude, wo er fest- 
genommen wm-de. Was hat das aber genützt? Am 
nãchsten Tage befand sich der Mõrdèr wieder auf 
freiem FuBe. Dr. Moui-a starb unter schrecklichen 
Qualen nach zwei Tagen, und Dr. Luciano begab 
sich nach Rio de Janeiro. Am 12. ds. kam er wie- 
der in Franca an, um vor dem Schwurgericht zu 
erscheinen. Der Meuchelmõrder wui'de mit Musik 
und Raketen vom Bahnhof abgeholt und zu sei- 
nem Schutze war ein PoÜzeideiachement aufgebo- 
ten. — Das Schwurgericht sprach ihn frei, da er 
  in der Notweíir gehandeit habe." 

Dio Justiz ais Beschützerin der Meuchelmõrder I 
São Paulo, was willst du noch mehr? Hõchtens noch 
ein Ausweisungsgesetzl 

Selbstmoraversuch. Am Freitag morgen 
machte dio in der Rua Victoria" Nr. 125 wohnhafte 
Halbweltlerin Maria dos Santos einen Selbstmord- 
versuch, indem sie eine starke Dosis Lysoi zu sich 
nahm. Sie wui-de in bedenkUchem Zustand nach 
der Santa Casa gebracht. 

Ein Angritf auf den Steuersáckel ge- 
plant. Einige Heiren haben einen wirklich gema- 
ien Plan emworfen, der ihrer iu-findungsgabe allc 
Ehre macht. Sie wollen von dem Foz de Iguassú 
nach Santo Antonio da Madeira eine Eisenbahn 
bauen, die den ganzen Staat Matto Grosso dm-ch- 
schneiden und das Verkehrsnetz der Hüdstaaten mit 
der Madeira-Mamoré-Bahn verbinden würde. Dafur 
verlangen sie von der Bundesregierung, in Anbe- 
tracht, daB die Bahn dm'ch sehr schwienge Gebiete 
füliren würde, eine Subvention von n ur iünfzig Con- 
tos pro Kilometer. Da nun die Linie 5.088 Kilometer 
lang sein würde, .so hatte der Bund nicht weniger 
ais 254.400: OOOí000 — man sage und schreibe zwei- 
hundertvierundfünfzig Milliònen vierhunderttausend 
Mitreis zu bezalilen. Wir brauchen wohl nicht zu sív- 
gen, daB der ganze Plan nach menschlichem Er- 
messen unter den gegenwartigen Verhãltnissen un- 
durchfühi'bar ist, c^enn uulio^r den hunderten von 
Milliònen würde der Bahnbau, der durçh die be- 
rüchtigten Sumpfgebiete des Staates Matto Gros.so 
führen würde, tausende von Menschenleben kosten. 
Trotzalledem seien die Verhandlungen bereits im 
vollen Gango und mehrere hervorragende PoLtiker 
beien dafür interessiert, daB die Konzession verlie- 
hen werde. Es kann sich hier also nur um einen 
Raubzug allergrõBten Stiles handeln, und wenn wir 
auch an das Zustandekommen des Planes nicht 
glauben wollen, so ist doch schon bezeichnend ge- 
nug, daB ein solcher Plan überhaupt mõglich ist. 
A\'ie mau erfàhrt, ist der Plan von keinem fremden 
Syndikat ausgegangen, sondem er entsi)ringt der 
nationalen Iniciative. Der Urheber der Idee sei ein 
Mann, der daraus seine SpeziaUtãt mache, dm-ch 
solche phantastische Plane.sich ein behagliches Ls- 
ben zu verschaffen. Dieser Maim, der nach der Aus- 
kimft doch nui- ein professioneller Schwindler sein 
kann, hãtte schon langst aus. den Ministerien aus- 
gewiesen werden müssen. DaB er noch seine Plane 
.schmieden kann luid von Seiten der PoUtiker Pro- 
tektion findet, gereicht dem Lande wàlirhaftig nicht 
zum Ruhme. 

Staatsanleihe. Der Staat Sáo Paulo wird im 
Aualande eine groBe Anleihe aufnehmen, um seine 
Bchwebendo áuliere wie innere Schuld zu kon.soli- 
dieron. Die Regierung habe bereits ein sehr günsti- 
gea Angebot, sodaB nach der neuen Anleihe der 
Sta^it weniger Zinsen zu zahlen haben werde ais 
jetzt. Der KongreB wird diesèr Tage der Regiermig 
die Erlaubni-s erteilen, dieíio Finanzoperation vorzu- 
nehmen. 

Abreise. Der k. u. k. õsterr.-migar. Konsular- 
Attaché, Herr Dr. A. von Ocetkiewicz, der hier 
wáhrend der Erkrankung des Herrn k. u. k. Kon- 
suls, Dr. Ch. von Rómy, das Konsulat íeitete, hat 
sich nach Curityba zurückbegeben. Der Herr Atta- 
ché hat sich in der kurzen Zeit seines Hierseins 
in der hiesigen õsterr.-ungar. Kolonie sowie in der 
Gesellschaft überhaupt viele Freunde erworben. In- 
dem wir dem Herrn Attaché für die uns durch 
einen Abschiçdsbesuch erwiesene Aufmerksamkeit 
bestens danken, wünschen wir ihm eino recht gute 
Reise nach Curitjba. 

Eine groBartige geschichtlicho Ent- 
d e c k u n g hat Herr Cario Paidagrecco gemacht, der 
für ein hiesige-s Abendblatt aus Rom Korrcaponden- 
zen schi-eibt. PreuBen hal>e im Jahre 18G(5 das Erz- 
herzogtum Oesterreich annektieren wollen. Das ist 
allerdings eine Entdeckung, die dem b<;treffenden 
llerrn ais Geschichtsforscher alie Ehre macht. Seino 
andere Entdeckung ist aber nicht schlechter. Scit 
dem Zusammenbruch des napoleonischen Kaiser- 
reichs ringen zwei Mãchto um den Vorrang iii Eu- 
ropa: der Pangernianismus und der — nun fallt nicht 
auf den Rücken! — der Panslawismus. Unseros 
Wisseub besteht auch noch England, das für sich 
den Vonang beansprucht, und zwar nicht nur in 
Europa, sondem in der ganzen Welt. Der Panslawis- 
mus war zui- Zeit des groBen Zusammenbi-uchs des 
napoleonischen Kaiserreichs überhaupt noch nicht 
vorhanden, denn er ist erst in diesen letzten Jah- 
ren in Erscheinung getreten. Die Vorherrschaft in 
Europa gehõrt vorláufig noch gai- nicht zu dem Pro- 
gi-amm des Panslawismus, der erst daran arbeiten 
inuB, die Rassegenoasen unter einen Hut oder min- 
destens unter ein Dach zu bringeu und dabei ist er 
noch nicht über khngende Reden hinausgekommcn. 
Der Panslawismus ist noch so schwach, daB in RuÜ- 
land, das doch übe-r hundert Milliònen Slawen hat, 
kein einziger Vertreter dieser Richtung in der Duma 
sitzt. Und die Handvoll Schreihãlsc, über die man 
im».:Vuslande lacht und in Ruüland sich ãrgert, sollen 
die Vorherrschaft in Europa anstreben! 

Geschãftsanzeige. Wir verweisen unsere Le- 
ser auf die Anzeige der ,,Casa Brandt", die Schmuck- 
waren, Metallservices. Uhren etc. zu billigen Prei- 
sen anbietet. 

— Dio Buchhandlung H. Grobel, Rua Florencio 
de Abreu 102, verõffentlicht eine Preisliste über sinn- 
reiches Spielzeug für Knabcn und Mâdchen. 

Munizípien. 

Santos. Dio Industrie macht in unserer Hafen- 
stadt^anz bedeutende Fortschritte. So hat die Com- 
panhia Santista de Bordados an der nach der Barre 
führenden StraBe eine mechanische Stickerei er- 
richtet, welche heute offiziell eingeweiht wird. Die 
Fabrik ist schon seit einiger Zeit im Betrieb. Mit 
der Einweihung ist die Erõffnung einer Ausstellun^ 
von Erzeugnissen des Etablissements verbunden, die 
dem Pubükum bis zum 24. ds. zugàngUch sein wird. 

Bundeshauptstadt 

Freie Wahlen. Zu diesem für un.ser staatli- 
ches Leben so wichtigen Thema macht der Sena- 
tor Alcindo Guanabara in seinem Blàtte folgende 
Bemerkungen: „Das politische Problem in Brasilien 
— und man muíJ zugeben, daB ein solches Problem 
oxistiert — erfordert ais Lõsung nicht die Wieder- 
herstellung der Monarchie, die Ilerr Oliveira Lima 
ims predigt. Ohne irgendwelche heftige Parteinah- 
me, ohne behaupten zu wollen, daB die Repubhk 
uni der Tatsache ihrer Ausrufung willen genüge. 

alie Schwierigkeiten zu beseitigen, die in einem 
Lande auftauchen kõnnen, ohne leugnen zu wol 
len, daB die monarchische Regierungpform vidcn 
der grõBten Nationen der Welt eine blühende Eijt- 
wicklung gestattet, kõnnen wir doch mit Be.stimmt 
heit sagen, daB die Wiederaufrichtung der \íonar 
chie unser politischcs Problem nicht lõsen, soiidorn 
komplizieren und einen bedauerlichen Rückschritt 
bedeuten wüi'de. Was wir brauchen, das ist kein 
Monarch, sondem das ist die Verwirklichung. der 
Volkssouverãnitãt, die in der _\'erfassur^ verkün 
dei wurde. Wenn das Volk, das die politischen Ge 
walton der Repubhk erwãhlen soll, eines Tago.s di»' 
ses Wahlrecht zur Wirklichkeit gewordefl siohi, 
dann i.'-t das politische Problem in Brasilien gelõ.st. 
Wir gfiien uns keinen Illusionen hin. Die bedm 
ernswerten Vorgãnge aus der jüngsten Zeit iii eini 
g-en Nordstaaten sind nur darauf zurückzuführen, 
daB dort das Wahlrecht eine Posse war. Die ün- 
duld»amkeit hat in den Kreisen der Politiker dio 
Herrschaft. Ein jeder hãlt siôh, und vielleicht im 
besten Glauben, für den einzigen, der fãhig ist, di«' 
Geschicke des Staates mit ,Nutzen zu leiten und 
sieht in jedem, der die Kühnhieit hat, ihm entgegen 
zutreten, nicht nur einen pei-sõnlichen, sondem auch 
eipen Feind des õffenthchen Wohles. Bei dieser Sin 
nêsrichtung ist es nicht verwunderlich, daB ;naii 
aus den Wahlen eine bloBe Komõdie macht. Da 
durch wird aber auch die Repubhk zur Komôdio. 
In Wirklichkeit haben wir rein persõnliche Regie- 
rungen. Die jüngsten Ereignisse im Staate Rio de 
Janeiro dienen nur dazu, diese These zu stützen. 
Damit die Opposition einige Vertreter wahlen konn- 
te, muBto sie sich das Wohlwollen des Führei-s dei 
herrschenden Partei erbitten. Mochte sie auch über 
Wãhler genug verfügen, um einen oder zwei De 
putierte "diu-chzubringen, so bleibt doch die Tatsp 
che bestehen, daB das nicht die geringste Bedeu- 
tung gehabt hatte, wenn die Regierungspartei diesp 
Deputierten nicht dulden wollte; sie hatte dann kei- 
nen Doputierten wáhlen kõnnen. Dazu wãre gar 
nicht einmal die .Anwendung von Gewalt nõtig ge- 
wesen: es hatte ^enügt, eine Wahlhandlung zu si 
mulieren und dann die Wahlakten nach Btdiclwni 
auszufüllen. Diestí Wahlakten wãren ja hinterher 
von einem KongreB geprüft worden, der aus eben 
ienen durch die fabrizierten Dokume.nte btiKunstig 
ten Personen bestand. Diese Sinnesrichtung der Po 
litiker muB geàndert werden. Es ist unerláBlich not- 
wendig, daB die Freiheit der Abstimmuug geachlet 
werde. Wãre das immer und überall geschehen, so 
hãtten wir die KonfUkte, die Unruhen, die Révo- 
lutionen vermieden. Irrt das Volk in der Aus wahl 
seiner Vertrauensmãnner, so mag es die Folgen sei- 
nes Irrtums tragen. Aber niemand darf sich her 
ausnehmen, den Irrtum von vorneherein zu korri 
çieren, indem er den Wáhler unter Vormundschaft 
stellt oder zum Hanswurst macht." Der Senator hat 
mit seiner Kritik nm' zu Recht ! Aber wenn er hofft, 
daÕ es besser wei-den kõnne, so vermõgen wir die 
sen seinen Optimismus nicht zu teilen. Das Verhal 
ten der fluminenser Regierungspartei bei der letz 
ten Wahl, das Verhalten der Paulistaner .seit vie 
len Jahren: das .sind nur die Ausnahmen, die dio 
Regei bestãtigen. Im allgemeinen ist wenig- Aus 
eicht vorhanden, daB in" absehbarer Zeit wirklich 
fríjie Wahlen zustande kommen. Wenn im Norden 
nicht einmal das gestern von uns erwâhnte Gcsetz 
respektiert wird, das die Verti-etung der Minder 
heiten vorschreibt, wie darf man da an freie ,Wah 
len denken? Die Republik iê^t in Brasilien wie in 
vielen anderen Lãndem das Werk einei- kleinen 
Clique, in der es ^anz gewifl nicht an Idealisten 
fehlte, in der Jedoch die Interessenpolitiker von je 
her die Mehrheit bildeten. Diese Entstehung" hat on 
serem ganzen poHtischen Leben den Stempel auf 
gedrückt. Unter dom Kaiserreich hatten wir be 
kajintlich freie Wahlen. Natürlich, denn der fcai 
eer konnte ebensocut mit den KonsCTvativen regie 
ren wie mit den Liberalen, genau .so wie es der 
Kftnig von England und der Deutsche Kaiser kann. 
Oie Interessen des Monarchen waren "mit keiner 
politischen Partei verbunden. Heute aber haben wir 
nicht einmal politi.sche, sondem nur persõnliche Par 
teien, das heiflt Cliquen, die an der Macht hõch.st 
materiell intere.ssiert sind. Auch wenn diese Cli 
quen schõne Namen führen, wie Partido RepubH 
cano Conservado, wird dadurch ihr Charakter'nicht 
im mindesten geãndert. Cliquen und freie Wahh-n 
aber sind unvereinbaro Gegensãtze. Und von wo 
soll die Aenderung kommen? Vom Volke, das ent- 
weder in Stumpfheit dahinlebt oder an die Cliquen 
interessen gebunden ist? Oder vonr Prãsidenten, dei 
aus der Clique hervorging und nach vier .Tahron 
einem anderen Exponenten derselben I'latz macht? 
Würdo die Monar-chie wioderhergestellt, eo kõnnte 
der Kaiser gar keine andere Politik verfolgen al.-^ 
djo .soiner Vorfahron: nãmlich die Freiheit der Wah 
len garantieren. Das wãre auch das beste .Mittel, 
um mit der Macht seiner republikanischen Gegnei- 
aufzurãumen. 

Schon wieder die K r i e g s s c h ü l e r. 
vergeht kaum eine Woche, daB nicht irgend eine 
Schandtat passiert, an der Kriegsschüler beteiligt 
sind. Jede Korporation hat ihre rãudigen Sehaff. 
imd es wãie verfehlt, wenn man aus einzelnen Vor 
komnissen Schlüsse auf den ganzen Stand zieheii 
wollie. Wenn die Fâlle sich aber mit solcher Hãu 
figkoit wirderholen, wie wãhrend des zu Ende g-^ 
hendcn Jahres in der Kriegsschule, dann muü mati 
sagen, daB in dem Institut unmõglich ein guter Geist 
herrschen kann. Gestern abend trug sich in der 
Estrada Real de Santa Cruz eino SchieBerei zu, an 
der wiederum Kriegsschüler beteiligt waren. Vov 
dem Kolonialwarenladen von Seraphim Ferreira Pa 
checo erschienen nach GeschãftsschluB mehrere In 
dlNiduen. darunter Kriegsschüler, und forderten 
8chna]:'s. Der Kaufmann weigerte sich, ihrem Ver 
langcn stattzugeben, weshalb die Schnapsbrüder an 
die Tür und die Fensterlãden schlugen, bis Pacheco 
aufn achte,und mltsamt seiner J"iauhcraussah.In die 
sem Augenblicke krachten mehrere Revolverschüs 
se. und die Frau sank in die Brust getroffen zu Do 
den. Polizei war natürUch nicht zui- Stelle, so daB 
die sauberen Gesellen entfliehen konnten. Was für 
Individuen muB die Kiiegsschule beherbergen, wenn 
ihro Schüler sich an solchen Taten beteiligen kõn 
nen! Und wie niuB das Offizierkorps aussehen, da- 
aus dieser Pflanzstãtte für sich müBte man ja den 
Kommandanten der Kriegsschule verantwõrtlich ma 
chen. Aber wer kann wissen, wie viele Schüler or 
zu behalten gewungen ist, die er langst gern ent 
lassen hãtte, wenn nicht einfluBreiche Fürsprechor 
ihn in der Freiheit soiner EntschlieBungen behinder 
ten. Das Ganze ist auch eine Illustration zum Km 
pitei Cliquenwirtschaft.- 

B a m b u 8 p a p i e r. In der franzõsischen Kolonie 
Tonkin ist eine Papierfabrik gegründet worden, dio 
ais Rohmaterial ausschlieBlich Bambus verwendet. 
Diese Nachricht sollte mis in Brasilien zu denken 
geben. Die Weltproduktion an Papier betrãgt ge- 
gen wãrtig etwa 8 Milliònen Tonnen jãhrlich und ist 
in stetem, riesenhaftem Steigen begriffen. 55 Pro- 
zent der gesamten Produktion werden in Europa 
hergestellt, der Rest zum grõBten Teile in den Ver 
einigten Staaten und in Kanada. Die Beschaffung de.s 
Rohmaterials wird jedoch immer schwieriger, denn 
die meisten Staaten sorgen heute bereits íür eino 
vernünftige Forstwirtschaft und gcstatten nicht mehr 
das planlose Abholzen der Wàlder. Deshalb sehen 
sich die Fabriken schon seit lângerer Zeit nach ge 
eignetem Ersatzmaterial um, und auch in Brasilien 
hat man verschiedene Pflanzen mit groBem Zellu 
losegehalt auf ihre Verwertbarkeit geprüft. Wir ha 
ben darüber jeweilig berichtet. Ausgezeichnete» 
Bambuspapier wurde bereits auf der Nationalaus 
stellung von 1908 gezeigt. Bekanntlich wãchst der 
Bambus bei uns ausgezeichnet. Da er über f>0 Pro 
zent Zellulose giebt, sehr leicht zu schneiden and 
zu mahlen ist, so stellt er ein vortreffliche.s Rolinia 
terial dar, und es wãre zu erwãgen, ob wir der Bam 
buskultur für Zwecke der Papierfabrikation nicht 
ernste Aufmerksamkeit schenken sollten. Die Pflan 
ze ist sehr anspruchslos und wàchst unter geringer 
Pflege sehr schnell wieder nach. wenn sie geschnii 



IDeiatscli.© 

ten wurde. Sie kann also unter ITmstanden die 
Gr,úndlage für eino neue Industri»' abgeben. 

/Der Freis des 1)ürr f Ieiso hes ist in den 
lykzteu Tagen auí allcn brasilischeii Marklen zu der 

langem nicht erreichten liõhe von 1^*400 und 
SãOt) íür da« Kilo gestiegen. Damit ist eiue wei- 

u^re VtTschiechlerimg der Lebenshaltung der âr- 
iiieren Volksklassen eingeireten, dcnn gerado sie 
(j-iud os, die da<» ausgiebige Uürrfleisch in ausge- 
dehnteia Maüe konsuinieren. In eineui Bericht dei' 
Maklerveroimgung an den Landwirtschafisníinister, 
dou {uich tvir wiedei'gabeh, wurde neuiich darauf 
hiugewiesen, daü dio Prtnserhõliung des argontini- 
Hchen Dõrrfleisches auf Machenschaften von Spe- 
kulanton zurückzufülii'en seien. Ganz scheint das 
aber nicht zu stimiuen, denn von anderer Seite wird , 
in ziemlieh überzeugender Weisc dai'gelegt, dalJ j 
sich am La Plata eine võliige Umwalzimg der fleisch-; 
vorai-beitenden Industrie vollzieht. S<.ii auf europai- j 
gchen Márkten, nainentlich in Kngland, die \ach-' 
frage nach üefrierfieisch zugenoramen hat, wurd'.' 
in Argentinien und Uruguay eine groBe Zahl neuer 
Oefrierhãuser errichtet. Diese bezahi.en für das \ ieh 
weit hõhere Preise, ais die „Saladero3" anlegen kõn- 
nen, denn das Gefrierfleisch gibt in Europa den dop 
pelten Gewinn dessen, der aus Carne Secca zu er- 
zielen ist. Der Import von Dõrrfleisch aus Argen- 
tinien und L'i-uguay ist seit 189H ganz enorm zuruck- 
grtgangen, und zwar nicht wegen der Zõlie, die das 
ais femer geitende La Piata-Xarque nicht übermás- 
sig im Preise steigerten, sondem aus dem einfachen 
Grunde, weil dort die Produktion nachgelasseii hat. 
Aas Urugay erhielleu wir 189'.' 27.01.tílü Kilo Dõrr- 
fleisch, 1905 noch 12.010.940 Kilo, 1908 nur noch 

460.700 Kilo, also nicht einma) mehr den dritten 
Tcil der Einfulu- von vor 19 Jahren. Aus Argen- 
tinien kamén 1890 12.368.700 Kilo, 1901 .sogar . . . 
i:).384.450 Kilo, 190õ noch Ü.37tí.090 Kilo, 1908 aber 
iiw noch 2.8.')7.770 Kilo, also ein Kückgang auf 
Hwa den fünften Teil innerhalb 10 Jahren. Seit- 
dfin ist die Einfulu- noch weiter gtí«unkon. D^n 
Xarque-P'abriken in Rio Grande do Sul fiel die Auf- 

ígabe zu, für diesen Kückgang Krsatz zu schafíen. 
'Das wurde ihnen iininer sohwerer. seit die euro- 
píiische Fleischnot in ihr akutes Stadiuin trat und 
infolge<.lesüen die Ausfuhr von Gefrierfleisch voni La 
Plata nach Europa sich gewaltig steigerie. ■'áeit- 
dcm í^nd natürlich dio Gefrierháuser nicht inehr 
in der Lage, ihrer\ gesamten Viehbedarf in Uruguay 
imd Argentinien zu decken, .sondem sie sind genõ- 
ligt, auch auf deu Viehraãj-kten von ilio Grande 
do Sul, Matto Grosso und Goyaz Schlachtvieh zu 
kaufon. Da sie, wie bereits erwahnt, hõhere Preise 
zahlen kõnnen, so schnappen sie unseren einhei- 
mischen Xarque-Fabriken das Vieh weg. Nicht auf 
^lachenschaften der Spekulation ist also die Preis- 
steigerung ziu-ücTvzufühien, sondem auf eine ganz 
reaie Viehnot, die durch die Verheerungen der Maul- 
und Klauenseuche und anderer Viehkrankheiten so- 
wie durch die aufierordentlicho Dürre des verflos- 
senen Winters vei-schârft wurde und die immer 
schlimmer zu werden droht, je langer die Fleisch- 
not in Europa andauert. Die Weltwirtschaft hat i 
eben auch ihre SchattenseitenI ' 

Kinematographen-Statlstik. .Wir erzãhl• 
ten neuiich aus der Zeit der Geburt des neuoii Kio, 
aua dem Jahre 190õ, daü e.s damals noch keine 
Kinematographen-Theater gab. 1907 hatten wir ihrer 
in der oigentlichen Stadt (bis Mcyer) bi-reits 2'». 
In der Vorstadtzone (über Meyer hinaus) lauchten 
dio ei-sten drei im Jahre 1908 auf, jo einer in Irajá, 
iáanta CiViZ uhd auf der Ilha do Governador. Im 
gleiohen Jahre zàhlte die Stadt 29, 1909 die Siadt 
39, die Vororte tí, 1910 die Stadt 4tí, die Vororte 11, 
1911 die Stadt 46, die Vororte 12 Kinematographen. 
Wãhrond es also 1907 im Bunde.sdistrikt insgosamt 
2õ gab, vvai' ihre Zahl vier Jahre spâtor auf 58 an- 
gewachsen. Dabei sind die 7 Kinemas nicht mitge- 
rechnet, die mit He.staurants verbunden sind und 
freien Entritt gewãliren, ebensowenig die 7, die zeit- 
weiso in Theatorn und Variétés funktionieron. Kech- 
net man diese 14 noch hinzu, so hat te Rio Ende 
^911 im ganzen 72 Kinema.s. Für die Befriodigung 
der Schau- und Sensationslust unserer hauptstadti- 
schen Bevõlkerung i.';! also inehr ais aii.sreic-hend go- 
sorgt. 

K a d i o t e 1 e g r a p h i e. Der BundesprasidoiU hat 
in einer Botschaft an den KongroD die Schaffung 
•Mnes Fuiik.spruchbezirks Amazonas mit dem Sitz iii 
Maiiaos gefordert, dem sámtliche Funkspruchstatio- 
nen der Staaton Amazonas und ParA und des .Voro- 
gebiets unterst«llt werden sollen. Die Kostt*n dor 
neuen Einrichtung werden auf 732 Contos beziffert. 

Betrogener Richter. Vor einiger Zeit ver- 
mietete der Richter Dr. Saraiva Júnior eines sei- 
ner Hãuser aji einen Mann. für den ein anderer 
Richter verbürgte. Der Mann wohnte einige Mo 
aate in dem Hause und bozahlte pünktlich; da >\ar ei 
aber eines .schõhen Tages verschwunden und bl!»'b 
den lotzten Monat schuldig. Dr. Saraiva wandto sich 
nun an seinen Kollegen, der das Dokument der Burg 
Kchaft unterschrieben hatte, und da erfuhr er. dafl 
dio Unterschrift gefálscht war. Das Interessantesti* 
b<'i der Sache aber ist, daíi der Untersehriftenlal- 
scher ein Polizeiagent ist. Gegen ihn ist jetzt die 
Untcnsuchung eingeleitet wordcn. 

A usge w i e se ne. Die llafenpolizei veihinderte 
dio I^\ndung einiger Mánner. die von der Santenser 

Polizei ais Spitzbuben ausgewiesen waren und die 
in Rio den Dampfer „Orita" verlassen woliten. Die 
Ausgewiesenen wai-en alie lialiener. 

4us den Bundesstaaten. 

.Minas Geraes. Die Direktion der Mogyana 
Bahn hat mit dem Ingenieur Dr. Américo Luis den 
Bau der Zweigbahn von Passos kontrahiort. Die 
von der Mogyana erbaute Strecke Muzambinho-Mon- 
te Santo wird Anfang náchsten Jahres dein Ver- 
kehr übergeben werden. 

— Aus Juiz de Fora wii-d folgender Fali berich- 
tet. Der vor dem Gefângnis Wache stehende Soldai 
konnte dera Schlaf nipht widei-stehen. Er hatte am 
aTge vielleicht Dienst gehabt; die Xacht war warm 
— er nickte ein. Ein Vorübergehender sah den schla- 
fenden Soldaten und faOte einen niedertrãchtigen 
Plan. Langsam entzog er dem eingenickten Solda- 
ten da-s Gewehr und schnallte ihm auch die Pa- 
tronentasche ab. Nach dieser Heldentat verschwand 
der Mann wie er gekommen, und der Soldai 
tráumte weiter, vielleicht von baldiger Befõrderung 
oder iuich von Liebesglück. Ais er wach wurde, 
griff cr nach dem Gewehr, aber o weh. das war 
nicht mehr da. Am Morgen wurde der Posten ab- 
gelõst und auch sofort eingesteckt. Im Kittchen kann 
er nun ruhig ausschlafen. 

— Herr Álvaro Fontes in Juiz de Fora hat dem 
dortigen Deutsch-Brasilianischen Verein eine j)rách- 
tige Fahne gestiftet. Die Fahne ist aus schwerer 
Seido und von Frãulein Alice Goulart kunstvoll mit 
Gold bestickt woi*den. AuCer dem oraamentalen 
Schmuck enthãlt dio Fahne dio ebenfalls in Gold 
gestickte Inschrift „Deutsch-Brasilianischer Verein. 
Gegründet ira Jahre 1881". Herr Alvai'0 Fontes, 
der dem genamiten Verein ais Mitglied angehõrt, 
wird ihm auch ein kostbares Mobiliar stiften. 

— Man meldet aus Bello Horizonte, daO in Ita- 
bira do Matto Dentro, dem reichen Eisenerzdistrikt. 
Ix)rd Cecil Baring von der Londoner Bankfirma Ba- 
ling Brothers eingetroffen ist, ura in Gesellschaft 
eines Ingenieur.s des Itabira Iron and Steel 3yn- 
dicato die von diesem e:worbenen Eisenerzfjndstãt 
ten zu besichtigeii. Man bringt die Anwesenheit Lord 
Barings mit Unterhandlungen in Verbindung, wel- 
che das Byndikaí mit dem erwãhnten "Barikhause 
wegen Aufnahnu' einer AnIeihe von % Millionen 
Pfund Sterling angeknüpft haben sòíl. Die Anleiho 
würde, so wird hinzugefügt, zur Ausbeutung der 
Eisenerzlager und zum Pertigbau der "Bahn Vjcto 
na—Minas verwendet werden. Diese Bahn w*úrdo 
Hii' den Transpoit des Eisenerzes nach der Tvüste 
ausschlieUlich in Frage kommen. Dem Syndikat ge- 
hõren namhafte englische und amerikanische Fi- 
nanzleute an und es verlautet auch, daO Rothschilds 
ihm beitreten werden. 

Bahia. Im Munizip Commissão wurden auf der 
Fazenda Jaguarão umfangreiche Asbestfundstãtten 
cntdeckt. 

j Paraná. In der Geschãftswelt werden hãufig 
genug die v.n-wcrflichsten Mittel angewendet, um 
unix^queme Konkunenz zu verdràn^en, wie folgen- 
dei Fali lehit, mit d.Mü die Prcsse^sich neuêrdings 
wivdt rhoh beschãftigt hat. Das analytische Labo- 
raíorium von Curityba hatte die bekannte Butter- 
rnarko „Papagaio" — das Produkt stammt aus Mi- 

! nas — kondemniert, weil die Butter gesundheits- 
: «jchãdhche Substanzen enthàlten sollte. Da sich nun 
! ergab, daD die Analy.se nicht ohne Zutun miOgün- 
stiger Konkurrenten zustande gekommen, so wurde 
noch eine Butterprobe einer Untersuchung unter- 
worfen, durch welche fest^estellt wui-de, daD die 
Butter keine Spur von Fremdstoffen entíiãlt. Wer 
ist da der Blamierte? Es soll ims nicht wundern, 
wenn die Produzenten jetzt einen respektablen Scha- 
deiiersatz fordern. 

Der AckerbaiLsekretãr die.scs Staatcs, 
Heir Ernesto Luiz de Oliveira, boklagt, daD Pa- 
raná, obwohl von einer Menge von kleinon Land- 
Hirten bewohnt, augenblicklich doch auí die Ein- 
fuhr der wichtigsten Leben-smittel von auDerhalb 
angewitxsen ist. Er bezieht Mais und líohnen aus 
Rio Grandf^ do Sul, Reis aus SS^o Paulo, Zucker 
au.s Pernambuco, Butter aas Minas, Schlachtvieh 
aus Matto Grosso, "Weizen aus Argentinien. Nach 

ÍAnsicht von Herrn Oliveira ist da,s auf das auDer- 
ordentliche WachstumsTieber zurückzuführen, das 
augenblicklich in Paraná herrscht: tausende und 
aberlausende von Arbeitern werden der kleinen 
Landwirtschaft entzogen dm-ch den Bau von Bah- 
nen, durch die Holz- und die Matéindu.stne und durch 
die Pflanzung von Kaffee im Norden des Staates. 
In der groBen Kolonie Prudcntojwlis, die von Po- 
lon und Ruthenen bewohnt ist, la^ern 40.000 Arro- 
ben Herva-Maté, die nicht zur nách.sten Eisenbahn- 
staíion gebracht werden kõnnen, nicht weil es an 
Wagen und Zugtierén, sondem weil es an Fuhrleuten 
fehlt. Im Norden sind in ditjsem Jahre otwa 1 Mil- 
lionen Kaffeebàume gepflanzt worden. Es wíir,' dis 
Doppehe und Dreifache gepflanzt worden, wt-nn Ar- 
beiter zu haben geweeen wâren, denn an Geld fehlt 
e,H nicht; die Fazendeiros sind im Gegenteil vi»-l- 
fach Multimillioniire. Herr Oliveira verspricht .^ich 
fWihr \iel von den Ertràgen der Kaffeezone, die den- 

jselben fruchtbaren Lateritboden hat, wie São Pau 

Io, nur auf Tiefen von 10 Metem verwittert und des- 
halb so ertragreich ist, daü schon zweijahrige Bauni- 
chen über und über mit Früchten bedeckt sind. (In 
.seinem Optimismus ülx>rsieht der Ackerbausekre- 
tãr jedoch die groDe^ Gefahr, die stàndig über di'ni 
Kaffeebau von Paraná sehwebt; die scharfi*ii Fru- 
ste. wie im vergangenen Winter.) In diesem .lahre 
eind bereits 80 Tomien Weizen gesaet worden. Dor 
Weinbau hat groDc Fortschrittê gemacht und aus- 
gezeichnete Resultaíe ergeben. In den Waldern ;un 
Pai'aná harren groDe Maniçoba-Bestánde der Er- 
schlieBung. Herr Oliveira vergiüt aber nicht die 
Kehrseite der Mcdaille zu erwãhnen: dio Unzuláng- 
lichkeit der Eisenbahnen. Im Süden des Staates har- 
ren Waren für 2000 Waggons der Befõrderung, und 
in den Holzíiistriktcn ist es geradozu zu revolutio- 
nãren Szenen gekommen. In Piraquara verbranntcn 
dio Bewohner die Waggons, weil die Bahn nur drei 
Prozent des angeforderten Bedarfes stellte, und in 
Araucaria hielten sie die Ziige an und zwangen die 
Bahnbeamten, die leeren Waggons mit Holz zu be- 
ladèn, was natürlich schlauer war, ais das \'erhal- 
ten der Piraquarenser. Herr Oliveira ist nach Rio 
gekommen, um eine Organisation des Maté-Handel.'< 
zu versuchen, d" i"e Eroberung- der Absatzniârkte 
im Norden erleicliii-iDie dortige Bevõlkerung ver- 
mag bei ilirer .í\a-mut keinen Kaffee zu kaufen, wâre 
aber wohl in der L9.ge, den billigeren Maté zu ver- 
brauchen. Bis Jetzt aber geht der für den Norden 

hãtte zuletzt nahe an 200 .MíIIíoikmi Fi-anken ira 
Jahi' ergeben. Man müsse unter allen Umstãnden 
den Rüokgang des Kiansums verhindern, denn sonst 
würde der Prei.^, noch mehr stfigen. Der hohe Preis 
sei in erster Linie das Ergebnis unzulíinglicher Pro- 
duktion und nicht die Folge dt^s Valorisationsunter- 
nehmens. Man müsse sich bemühen, den Kaffee- 
konsura zu heben, denn nur ho kõnrie man den Al- 
kojiolismus wirksam bokitinpfen. Die Regicrung kõn- 
ne duicli die Herabsetzung des Zolles bei den Re- 
gierungen der Kaffeeproduktionsliinder leicht Kom- 
pensationen für franzõsische Erzeugnisse erwirken. 
Die zu Rate gezogenen Handelskammern und Kon- 
sunigenossenschaften hãtten sich einstimmi^ für die 
Herabsetzung des Zolles erklart. Die Ilandelskara- 
inern von Marseille, Bordeaux und Lille hatten auch 
in diesem Sinne bei der Regierung petitioniert. 

; """"In den franzõsischen Hafenstãdten wird der 
Ausliruch eines allgemeinen Ausstandes der See 
leiitf und der Kaiarbeiter befürchtet. 

i - In Nantes wurde das Stadttheater ein Haub 
der Flammen. 

S p a n i e n 
. lii Santander wm-de ein Komplize des Mõrders 
des Ministerprásidenten Caiialejas festgenommen. 

- Der Zai- von RuCland hat den Kõnig von Spa- 
nien zum Chef eines russischen Kavallerieregiments 
ornannt. Eine Deputation von Offizieren des Regi- 

zum Lesen initnehmen und niein Vorrat ist nahezu 
ersehòpfi. 

Herzlichen Üank im voraus. 
Pfarrer Heidenre^ch. 

•Vdresse; Ca>sa .\.ll(>mã, *São Paulo, odor: Prava 
da I^-publiéa 22, Santo.s. 

N a c h s t e h e n d e Gab e n wurden inir für die 
.VnPtalten Aon Herrn Pastor H;ittinger 
Taí[uary übergeben: 

S. N."20.'í000; N. N. 2-'í(KX); .\ugust Fried 30.^00<J; 
C. Wilder 10.$000; Luise Kruss 10^000: R. Geisei- 
20íí000; H. Wai-necke .^,s000; Emili** Ziehlsdorff 
10i*000; Kâthe Dom Gi<000; Ferdinand Dane 3^000; 
Ida Draenert 10.000; F. W. 4.?000. In Sumnia 
1 308 00 0. Wilh. Teschendorf, Pfarrer. 

D e u t s e h - e V a n g e 1 i s c h e G e ni e i n d e S S o 
Paulo. 

üottesdienst am 22. Dezember, dem I. Advents- 
sonntage, um 10 Uhr. 

Willi. Teschendorf, Pfairor. 

Deu tsch-e vangelisch e Gem c i 11 d c Santos 
Sonntag den 22. Dezember 1912: 

Jugendgottesdienst 3/i9 Uhr. 
ftemeindegottesf um 10 Uhr. 

Heidem^^ich, Plairer. 

D e u t s c h • e V a n g e 1 i s c h e !■ (í o 11 e s d i e n s t 
in Santo Amaro am Sonntag, den 22. Dezember 
líachmittags in der Wohnung von Herrn Ileinnch 
Grassmann. Pastor Teschendorf. 

Deu t >ch - e Va 11 gel i sch e Gemeiiide Rio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonnt.ag (Jottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten Sonntag des Monat.s 
Abendgottesdienst um 71/2 Uhr. 

Evangeliíicher Gottesdienst findct M ; 
In Corurabatahy am Díijnnei-stag, den 26. ' ■ 

zeraber moi^cens 11 Uhr, im Hause vni iícrrii -Ui . s 
Wenzel; 

In Nova Europa íun Sonntag, den -'9. I".-:' -i- 
ber morgens 10 Uhr im Hause v-ni Ilerm Jm 
(reiüler; 

I n R i o Claro auf dem Sitio von Hei rn C a r 1 
E scher am Sonntaír, den 
Uhi-, 

I n - S ft o J o ã o d a Boa 
29. Dczeml>er Nachmitta-ifs 

f). Januar, mittags 2'/^ 
Tli. Kõlle, Pastor. 

Vista am Sonntag den 
U/a Uhr. 

Pastor J. .1. Zink. 

beetimmto Maté zunãchst nach New York, von wo 
er verteuert ais auslándisches Produkt zurückkommt. 
Diesem Unsiínn, der zu den vielen Unbegreiflich- 
keiten unseres Wirtschaftslebens gehõrt., mõchte der 
Ackerbausekretár von Paraná abhelfen. 

jíaDelQãCDriciitea yoid 20- Uezembâr 

Deutschland. 
Die ganze deutsche Presse konstatiert mit Ge 

nugtuung, daiJ die Sammlung íür die Anschaffung 
von Militãrflugzeugen ein überaus glãnzendes Re- 
sultat ergeben hat. Es wurden ins^esamt 7.234.506 
Mark gesammelt. Das demonstriert, daD die Agi 
tation für die Sammlung eine ebonso intolligente 
wie lebhafte war. Dio ,,Norddeutsche Allgomoine 
Zeitung" hobt besonders die hervorragendo Betei 
ligung der in Brasilien ansiissigen Deutschen an 
der Sammlung hervor und bemérkt, daíi sie iinbo- 
schadet der Liobe zum neuen Vaterlando aufs nono 
dio Anhãnglichkoit an das alte bowie.sen haben. 

11 a li e n. 
— Der brasilianische Gesandte beim (^uirinal de 

dizierto dera Kõnige ein reichhaltiges Álbum mit 
Ansichten aus Brasilien. 

. — Dem Vernehmen nach wird dor .Uíswandf- 
runcsrat Stellun^ gegon die neue direkte Dampfer 
linie zwischen italienischen ILãfen und Brasilien neh 
mcn, weil die brasilianischei-seits der Linie gewiihrte 
Subvention aLs eine indirekte Urngehung dos Vor- 
botes der subventioniorten .^uswandorung anzuso- 
hen sei. 
'. - Die Nationalsubskriptión für die Hintorbliobo- 
nen der im Tripolis-Feldzug Gefallenen hat die 
stattliche Summe von über 6 Millionen I-ire or 
gelx?n. 

F r a n k r e i c h. 
- Auf der Liste der Prãsident.schaftskandidai.-n 

stehen bis jetzt Poincarr(^, Mini-stoi-prasident; Au 
toine Dubost, Prãsident der Deputiortenkammer; 
Paul Deschanel, Prãsident dos Sonats: Jiilos Pams 
und Alexandre Ribot. 

-- In der Deputiertenkammer beantra^te gesteni 
der Abgeordnete Dámour dio Herabsetzung dos Kaf 
feezoUes von 130 auf 100 Franken pro 100 Kilo 
gramm. Er begründete den Antrag u. a. damit, daü 
der jetzige Zoll nahezu prohibitiv wirke und die 
VerjgrõDerung des Konsums hindere. Ais im .íalire 
1900 der Zoll ermáDigt wui'de, habo der Vorbi-aucti 
sofort zugenoramen. Dadurch sei der Ausfall «in den 
Einnahmen reichlich gedeckt worden und der Zoll 

mont.H ülHTbraohto dem Kõnige das Krnonnungs- 
dokret 

Engla nd. 
-- Eine in den ,,Financial Timea" erschienene 

Korrospondenz aus Rio widerspricht dem Gerücht, 
daü die brasilianische Regierung MaDivgeln gegen 
die Brazilian Traction Co. ergi-eifen werde, und 
konstatiert im (iegenteil, daü dieses neue Farquhar- 
Unternehmen, in welchem die Light and Powor-Ge- 
sellschaften von Rio und S. Paulo aufgegangen sind, 
sich des gi-õDten ^\'ohlwollens in Regierungskrei- 
.«en orfi'oue. 

Neui-ren Nachrichten aus Lissabon zufolge soll 
sich die inneri)olitische Lago in Portugal erheblich 
geíiessoil habi^^n. 

In London soll unter den Auspizion der B;uik- 
hiuiser Rothschild und Baring mit einem Kapital von 
20 Millionen Pfund Sterling ein Untornehmen go- 
gründet werden, das sich mit der Au-s^beutung von 
Eisen- und Goldorzlagern in Hra.siliim (Minas) b<i- 
fasson will. ^ 

V e r e 1 n i g t o S t a a t e ti. 
Wie vor einigen Tagen berichtct, wurde der 

Flieger Kearnoy, nicht Kõrner, wie irrtümlich an- 
gegebon, der mit einem Pa.ssagier in Los Angeles 
aufgestiegen war, vermiüt. Jetzt fand man die zer 
schmetterten Leichname der Aeronauten. 

- Die amerikanische Regierung hat ihren Bot- 
schafter in Mexiko angewiesen, dem Prãsidenten 
Madero Vorstellungon über dio Lauheit, mit wel- 
cher die Revolution bekãmpft wird, zu machen und 
ihn darauf hinzuweisen, wie selu- sie die Interes- 
sou der in Mexiko ansãssigen Fromdon schãdigt. 

Der Balkankrieii:. 

Osram-Drahtlampen 

zcrhrf-ehlich 
Jede et!ht« Oiram-I/amp'? inusn die Inschrifi „03RAM' 
trag«»n. KrhS'tIit!h in alJon • ío.schSftcn ! 

1 , 

Ueber die Friodeiiskonferenz sowio über die in 
der Politik horr.schende Stiinmung lioiíen houtej 
kniiie Nachrichten vor. 

Handelsteil. 

Kuflee. 
Uarktbericht von Bantoa vom W, Dozembcr 

Pr eido 
Pr. 10 kg Pr. 10 l.g 

Typ B . ... 8$2't0 Moka superior . . 8|200 
4  Stuon Preisbasisfurd.Be- 

rechnung des Aub- 
fuhrzolles (Pauta) kxeoora 

Stuon 
„ 6  71800 
„ 6  71600 
„ 1  7>300 
„ 8  C$9110 
„ 9  6$:i00 

Die am heutSgen Tage gotãlÍKtcn Vorkãufo wurden 
Im Durchschniii ant der Basis von fSOOO (ür Typ 4 und 
7)300 für Typ 7 abgeBchlogsen. 

20 Dez. 1912 

PreisbasiR a.^leich. 
Tage d VorjahreB 8$iJ00 

Eiiigesaiidt 

.Vn die Freunde der ,,deutschen Soemannsfürsorge" 
lichto icli die herzlicho Bitto: Sendon Sie Bücher 
und Zeitschriften. 

Die Seeleute 4.300 wnr./n s"it f^nde Februar 
iin Seeniannsheini mõchten für die vielen ein- 
samen Stunden wáhrend dor Reise so gerne etwas 

Znfuhron 8aek 3^583 
Zufuhren seit 1. ds. Mts, r' 692 063 
Tageedurcheabnitt der 

Zufuhre  34 65) 
Znfnhren eeit 1. Juli „ 6 888 35G 
Verschiffung 19 Dez. „ 5 64.3 

„ Beit I. Dez. „ 797 41 
„ Beit 1, JuU „ SG22 964 

VerKBuIe  21 967 
Vorrâte in erster and 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

Verkãnfe eeit 1. 
» t. i. 

20. Dez. 1911 
17 546 

619 836 

25 929 
7 9854:!0 

84 740 

2 680 291 
ruh u 

ds. Mts. fi55 915 Sack 
Juli 4 372 245 aa'k 

18 098 

2 851 266 
luiig 

r 

GrsQDdhei/, Krafl und Energíe 

sind die hõclisfon Gfífcr dos Lcbens. 

Wenn Sie dieselben verloren haben, suchen Sie die 
selben nicht durch unbekmnte Drt^en oder Aikohôl 
wiederíueriangen. Krsft für den gesamten Org^is- 
mus giebt, wie ein Tomkun) das beste medicinische 

NShrmittel 

Scotfs Emulsion 

Kiuseriich DenlscliEs 

KoDsnlal 
zu São Paulo. 

Selne Majeftit der Kaiser bahen 
eine Kolonialdenkmüníe für TeiN 
nehmpr an miliiãrisciien Unterneh- 
mungen in den Deutschen Bchutz- 
gehieten zu stiften gerai t. 

D ejenigon, we'che ein Anrecht auf 
diese Denkmünze haben glauben, 
werden hiermit aufgefordert, Bich 
Bchriftlich oder mündlicli beim > ie- 
pig^n Deuttichen Konsnlat, Bua S. 
^ntu 51, zu melden. 5 <>5 

í<, Paulo, den 16. Dflzember 1913. 
Der Kaiserlicbe Konsul 

Dr. von der Hey''c. 

3 

In Klrze werden Sie die krftftigende Wirküng. era- 
pfinlen, und das beste ist, úe ist Meibend, 

TttUiiíeD Sh iD die tclte Scotfs Emilsloii. 

(lesuclil für sofort 
1—2 Hãdehen fflr leichte hãualiohe 
Ar^oiten hei Karl Qehrlicher, 
At nida Bavaria No. 2, (Mo9ca). 
S. Paulo 6055 1 

Saal u. Schlaízimmerl 
unmõbliert, pe»- pofort zu vermieten. 
B <nd vor der Tür. Rua Duque <ie 
Caxias 47, 8. Paulo. 5907 

Sclim laiiiiíini-GM 
mit A e-<tp, 9<{ rm Oberwruite, noch nen, 
billíg zu veritaufen. Rua Mauá 6t, 
8. Panio. 5911 

310 

Tüieatro Casino 

Raipresy. PaacboaJ Begreto ~ S. PAULO — Direktioat A. begr^ít'. 
H E DTE - SI. Dezember -HEÜTB 298 

Orosse Varieté-Vorstellung 
Nachher grosser Bali. 

jcden Sonntag Faoí.Iien-Matinéc 

PORQUE NÃO UZAM 

e que é bom e puro? Ot 
Aabflea commun* que 
quanto maU lavam, mais 
estragam, nunca mais «to 
tolerados por quem tenha 

ensaiado o 

V SABÃO SUNLIOHT.^a.^ 

Uolel-Persooal. 

FAr einen Uotelbelrieb 
Ih «Inem gra««eren 

B»deort wl^-d cln darrh- 
BUS tAehtlicer, mit d^n 
I^nndeitverlittltnlBHen ver- 
tranter 

Maitre de Hotel 
•owle eln perffkter 

Küclien-Clief 
per Kiide Desemb«-r ge" 
■aeht. Offnrten unter .Hotel- 
Personal" Exp d«. Paulo 

Tiieatro SJosé 
8 , Paulo 

:: Empresa Theatral Brasileira :: 
t>irektinn: Luiz Alonso 
Heut« keine Vorstellung. 

Heutel 21. Dezbr Heute! 
8'/4 Dhr abends 

Vorstellung 
de - groBsen ital.Operettengesellsehalt 

.Scoirnain^lioCaranibu' 

Dollarpriiizessin 
Operetto in 3 Ákten von Leo Fali 

Preise uer Platxe: 
Cadeiras  7t0ii0 
Amphitbeatro 4$> KX) 
Balcões ........ 3*000 
Galerias numeradas .... 2t60U 
Geraes.. . . . . . . . . 2»OuO 

Polytheama 

S. Paulo 
Empresa Theatral ÇraBÜeira 
Direktion LuIsAIouro. 

08 Soutb-American-Tonr. 
Heute I Heute 

21. Dezember b'/4 Uhr 

Grosse 

Varieté-Vorstellung 

Preise der Flitze: 
Frieas (posae) 1 lir-OO; camarotes (po- 
te) 101000; cadeiras de l.a SOOO; en- 

trada 8|0(iO: galeria IfOOa 

I 

Casa Allemã 

Fflr unsere 

Putz - Abteilung^ 

suchen wir 2 junge Mâdchen die schon in der 

Branche gearbeittf oder aber Lust haben, die 

Putzmacherei zu eriernen, 

Vorzustelien Vormittags von 8 —10 Uhr 

im 1. Stock unseres Hauses. 

T77"a0:2a.er <Sc Oisi- 

Cinema Guayanazes 

Alameda Cleveland 27-1 

bietet alieinstehenden jungen Mádchen u. Fraucn 

- gute, billige Unterkuníl und Verpflegung - , 

jgjy Der Vorstand. 

PholographiaRapida' 

Kua da Quiianda No. 87-1 • 
Rio de Janeiro j 

offericrt zu iotgend«n | 
Rcklauie-Preiíiea: i 

1 Potílkarte . . Ks i$000 
3 Fosikarten . . „ 2$000 
O „ . . „ 31000 

12 „ ... 5$UOO 
Naturgemaase A'ifnahme 

Schnellate Hedienung 

Emprcza: J. PER ONE & C. 
Largo dos Gaayanazes 83, S. Paulo 

D n verenriicuen Kamiiien und Mit 
giiedern der deut ch-n Kolonie be- 
ehreu aiih die Unternehmer hõfl. 
mitzuteilen, daas in ihr m "lesanten 
und a>len Vorschiiften o •tspreclio d 
au:ige^t>itteten Cinema welüheM in 
d>^r kurzen Zeit ^elne^ Best-hen^ 
von der ver-hrl. deutsche K lonie 
hevorzugt wrd, die bcaten Filias 
der her orragenden Firraen: 

Bo.^kop m Btrlin, 
Nordisk-Film in Kope hagen 
Ambrosio- und Itali-Film, 

Bowie alio eifolgreichen N«-uigkeiten 
auf diesem Geü.eie vorgufühit wer- 
den. 

Familíen-Programine 
An Wocneiitai^en 

Fortla ifende Da s ellungen 
(SessSes corridas) 

An Sonn- und Fcitriagen 
Ma^iiiée 

ua*er besonderer Ber ekaíchtigung 
ler Kinderwelt, W «hrend der Ma- 

tinée Vertcilung v -n Boabons an 
d e Kinder. 

Abends Soirén. 
Matinée und Soir4e in abgeteilten 

Da htellungen. t92i 
Beg nn der Sitzung^n 7 (Thr nbends. 

Túchtige Thchier 
mit vollstãndigem Werkzeuggesu ht 
Neubau Moinho Gamha. Zu melden 
bei Moiitaitemeister Roscher. 6897 

Tüohti|;o 

!Í 

der po tuglêxischen Spracie mãch- 
tig, íür Beaufsichtigung des Perso- 
na'8 e ner Fabrik gesucht, Fach- 
kenntniBB nicht erforderlich. Off. 
Caixa postal 32', Santos. 

Rafael Stamato 
tfilt den Iiiteresnent^n mit, dass er 
Keine Wei-kstãtten von der Avenida 
MaitinhoBurc ard i46 nach d-r Uua 
Santa Ro-a No, i, verlegt hat. Er 
verfügt iiier über grosse Rãume bo- 
wie über einu ausrriichende Maaclii- 
neneinrichtti g und ist in iier Lage, 
seine Fruunde und Kunden prompt 
U'd onwindfroi zu bedien^n Es 
werden alie ia das Maschinpnfach 
Bch agende Arbeileu au-<geí hrt und 
Eisen- Bowio Bronzegusstücke gel e- 
fert. Die Spe ialitãt ües Etabllsse- 
raents Btj98 

Engenho Stamato 
ohne Zahnrader um Auspressen von 
Zucicerrohr ist immer vorrâtig. Es 
wir i die Lieferung von Destillier- 
blasen und anderen Gerãten für die 
> aiidwirtschaft, ^agereien, Einrich- 
tungtíiifürMakkaroni abriken, Bãcke- 
reien usw. uberuommen. Stãiidig 
werden buf La ;er gehalten grosse 
.Mengen von Waicnbiiciisen, Herd- 
platten, Ventilatoren, gusaeiseme 
BHliien und Sáulen, Schienen und 
anderen Biumatrrialien 
Kontor: Ru i do Gazometro No. 1 
d.Faulo Caixa pustal 429 tí.l Paulo 

Qãrtner, 

|K 
ler hüf rt ge-ucht. 
3, 8. Paulo.  

Rua Gusmões 
(592C 

sesuobt. 
Bromberg, Hacker & Co. 

Rua Qu tan Ia 90, S Pa'ilo 59«g 

aliei slehend in allen girtnfrifcheu 
Ari»eiten, lücbtig, aii hrere Jahre in 
3 .da erika la»^, sucht St-llung. 
Gefl. Offeiten unter ü. S. an die 
Expedition d.Zfg., 8. Paulo, erbeten. 

Italo*Brasilianische mecbanlsche 

Werkstãtte and Qiesserei von wai&aiauD uuu uioaBDioi 

Agenturen santisi & Babbini 

f ZU nen 
' an ein oder zwei anstandige Herren, 
im Z ntruni der Stadt. Biid im 
Hause. Rua 7 de Abril 10, S.P-ul'> 

Mügts Zigurmttii 
und e.ne KUie Co^^^-ira gesucht. Guter 
Lohn wiid lugesi^-hert. .Vveindí 
Paulista 21, 8. Paulo. 59.31 

Junger Franzose 
Pastet nbicner u. K">ch, socht "^tel- 
luniç iu e ner i'en-<ion oder Familien- 
Hau^. Off. uni. H. L. an die Exp. 
d. Ztg., 8. Paulo. 6933 

Ein in Rio und dem ganzen Nord n 
Brasi iens besteiiigefüiiHer Agent 
üb<^rniinmt(ür eigene Rechnungnorh 
Vertretunge • von Prima-H usern. 
jfíerte B. Caixa 3o2 Rio de Jiuei-o. 

Vertreiungen^®''^ 
Für eigene Re hnung ühernimmt 
einAgehturgeschãftin Rio de Janeiro, 
dai hesie Verbindung im ganzen 
Norden Brasitiens iiat, lohnenswerte 
Vertretuni<en. — Antwort: Rio de 
Janeiro, Rua Dona Eugenia N. 1. 

Rua Monsenhor Andnde No. 192 
Caixa 1255. S. PAULO. Telei.269í 
Fabrikationssnezialitit: Mas hin^-n 
fur MaKkan nierzeuifung. Beso dere 
Abt'ilung für Kupfer-Trafilas untir 
Leitung den füclitigen Technlkers 
Luigi Cristino (fniher bei den Her- 
ren Craig & Martins lãtig.) Wir 
fabrizieren feruer antomatische-fran- 
zòBische Gatiersãge- und Kreissuge- 
maschinen, Zuckerrohrpress. n sowie 
alie anderen Mascuinen f^r Land- 
wirtschaft und Industrie. 5732 



Die vopiiehmsten Familieu macheii ihro EinkAiiífe von Brillaiiten, 

Perleii ii. Schmucksachen in dem bekannten iind vertraueiiswerlen 

Jiiweliergeschâít 

üCASA 
LOEBü 

ESP05IÇ0ES UMIVERSAES 

Juling Meelfs, 
Zipperadorí b. Schwerin 

llofbuuibauer H. K. H. dea Gross' 
herzogs. 

Spezialítã.t: Motorhootbau 
Ka alog franco und grátis. 

kben eingetroffene Sendung (59'id) 
Steinway & Sons (Logitimo) „PERZINA" 
Automatisc es Piano , Perziiia'a" welches von dcm 
Erbauer ,,Perzina" mit automatibchen Apparnten herge» 

siellt und bis heute das bestliekannte irt. 
Einziger Depositar: Deat8Cll3B Pianogeschãft 

Frederico Joachim 
Rua Florencio de Abreu No. r> S. PAUL*» 

Aatomobilc ra't ührwrk *^$500 6^500. 
Darnpfmascliluea 5$ono 6$500 9$500, lOStKX). » 
Klnematogra hen 6;í=>00, 9SOOO, USOOO. ' 
Laterna» inatfcas 4$0o0, 8$500. 10$000 llSCXJO, r3$C0u, ^ 
W»Tkzpngka.t«^n 5S000, 7$üOO, 8$500, 9$000. M 
Eisenbabnpu anf Ni-hlenen 4$'00, õS^iOO, 6Ã500, 7|000. * 

„ m't Uiirwe-k i7$00. 
Fahrglofk^n 4$, «500. 6$, 7$ 8Í. 
Gewebrc nilt HtHikt-m Mecbaulsmn^ 4|, 4^500. 
P/crdc aaf Bãdem mit cchtem Foll 4?, 4$500, HJ, 7$, 7|5ôí), ^ 

8$, 12$ 
S<ildateii-U>-lm« 2^500, 3^. 
Steckfnpfi^rde uii Fell bberzogcn 4^, 6i;. 
Trommfln 4|. 5$. 6$. 
T onip-tfn l$ftOO, 2|, 2|500 J 
Z-niiMoldaten (pro Carton) 4|500, SI^OO. * ^ 
Wa«sern'i<gen*iuni Fflilen 8|, 10$, 13$. 

ailer Irt, bespaont 7$ 8$, 10$ 11$ 14$ lõ$. 

Bestellungen vo auswSrts wollo man dns en sprecheode 
Porto bei(ügen. 

Buchhandiung Heinrich Qrobel, 

Rua Florencio de Âbren 102, São Paulo. 1 

Rpchtsanwait 
8. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacab% 4 
sala No. (Antiga Ca<xa 
d'Agua) 6880 
típrechstunden von 12—3 ühr 

Ruii Tupinamba No. 24. (Largo Guanabarra) 
■ S. PAULO - 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Spezialítit: Anlegen lon LawoTeDDis-PLtzeD. 

der LandesRpraoho mScbtig, per so- 
fort gesucht. Vorzustelien in der 
Exp. ds. BI., S Paulo (gr) 

rm I • ein íast ueueb 
Zii YorkíiOFD rr-airinnpDOD 
mit 25 Doppelplatfen für 20"f. Zu 
erfragen Rua 11 deJunho i7, S.Paulo 

Reichhaltiges Sortiment in 

Tadelloses Grammopbon mit ca 60 
der bestea Platten billig zu ver- 
kaufen, Gunstige Weibnacht--Ge- 
legenheit Zu erfragcn in der Exp, 
d BI., S. Paulo. 5919 

Damen 

Herren □ □□ KoRstruktoVnüü 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbaoten - - - 

Reparataren - - 

EIsenbeton - - - 

Piaiifl - - - - 

Yorauschiace «ralls 

Kinder Schlussprüfung am SononLend, 
den ?]. Dezember, 11 < br rorm. 

Sonntag, 22. Dezember 1912, 2 UIji 
nachV- íindet auf dem 8>-liu!grund- 
stücic. Rua José Ant. Coelho 2 eine 

Zum tSgl. Gebrauch im Bad und Waschwasser. 
Kalarr.Borat Ut diu mildwle uni ««fladette VfrKrhBBFron;'. 
milifl llír di* H»uf, ni,".cht d>8 AVai-s-tr weich, hcilt rauUe iii.a 
unrein» Uaul. macht (ie t«rt nad «riSuiid beírliÍKt Jederi aliein 
(íerurh. Liu lJ»d inlt K(i>tr.Bnrax nncli ülarter Sthweifiahíon-fer- 
ung wlrkt «slir frfrlichrnd und «nregcnd. Nur rch In roten Círtüne. 

KaiBrr-Korax -Mrife er>tkli-tlg« To»Ír' i if». 
k Âtlclnigrr Ftbrlktut Ilrinrirh .M«ck In Lln a. U. > 

statt — WíCderbeginn des Uniei- 
r chts am 7. Janusr 1913 8'/j Ubr 
vbrmitiags. — Neuanraeldungen vou 
Scliülern nehmen die Vorstand-^mit- 
gl eder und der Oberlehrer Ilerr 
J. Keller, Rua Saudades lo, schon 

jeizt entgegen. 
Ziir ScbluBsprüfung u. Wcibnaclits- 
feier werde» die Eltern der ? cliüler, 
Vereinpmltglieder, frühcre Schüler, 
Frrunde uud Gõnnor des Vercius 
hierniit ergebenst pingeladen. 
(gr) Der Vorstand, 

Tüchtige Tischler 
für dauemde Bescbãftigang ver- 
laugt M. Prenss & Co., Rua Santa 
Cruz da Figneira No. 20, (Braz) S. 
Panio, nahe der GasanstalL (gr) 

07 Rua Santa Ephigenia 07 

>) Max Scliarnagol 

São Paulo 
vcranstaltet am 28. di-. Mts.im Saalo 
iler Qeficllschaft Germania pine be- 
.scheidene Festli likoit, zu deren Teil- 
nahme das Komité alio deutspre- 
chenden Familien, Herren wie Frauen 
und niisere Jiigond rcundlichst ein- 

zuladpii pirti criaubt. 
Flutritt froi. Anfang C'/j Uhr 

Das Komité. 
NU. Dieso Notiz gilt ais Kinladung 
auch allen jenen, deren Nameii dem 
Komité unbclfaniit sind. (gr 

Vollstãndiger Ersatz für 
Muttermilcb, verbalf bun- 
derttausenden schwãchlichen 
Kinder zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. :: 
ftoentün Wossaek* Co..8antct 

Dampfsch iffahna-Gescllschaft 

Hchnolldienst zwischeu Europa, Ira 
Bilien und Rio da Prata. 

Nücnste Abfahrtea roa flanto.t 
naob Enropi: 

Der Dampfer 
Mfto Panfo - Telephon 2000 

^ Roa Sao JojTo No, 193 

5009 

^ Püiroleiiiti LolomoMea 

C Eleklrisclie Moloren 

/:1 Bootsmotoren 

ilàSi Pumpen 

Sauggi-motorfn Byüamoiijasctoíin 

Die.elmotoien Eismaschiaen 

Kompiefe InMallatfoiieii fiír C^inemaN. 

18. Februar 
9. Mãrz 

4 Mni 

für Ga®, GasoHn, Petrolnim 
und Spiritus. 

D«r Dampfer 
Konlnklljke Hollandache Llojrd 

Br hma Beok, München 
12]1 FiMchen 7$S00 

Üjr SehnaUdampfcr 

geht am 9t. Decbr. ron Santos naoh 
Rio d« Janeiro, Litsabon, Leixõcs 

Vige, Boulogne a/m, Do^or 
und Amsterdam, 

Diesa Dampfer sind extra fflr die 
Reise naeh Südamerika gebaut und 
m modernsten sanitirea Einrícbtu •• 
gen u. Bequemliobkeiten í die Pas- 
aagitre rerseben. Die meisteo Kajü- 
ten Bind f. eine Person eingeriehttt. 

Rcise nach Emopa In 18. Tagen. 

Soeiedads Anonyr^ viartioelli 
8. PAÜLO: RUA 15 da Kov. Sft 
SAJlTOf; RUA l&.de Kov. lUO 
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Detit^c^^e Z^itung 

«25 

rasilianischc Bank tüi' Dculsciiiand 

"  Cegpünd«t in Hambafg am 16. Oezember 1887    
von der 

Difeetion der Diseonto-Ceseüsebaft, Berlin 

u n a a e r 

Jiorddeatsehen Bank in pambarg, jlambupg 

Volleinbezahltes >];tienkapital Mk. lO.OOO.OOf"' 

K I LI A L E N 

Bio de Janeira - sss PaalD Santos -- Forio Aiegre -- Bahia 

Korre«portdenten au allen Piatzeu || Telograuiiiuiareiiítí Itir i^Ümtliche Fi 

des Innern li»leu: ALIiEilABANK. 

Die Bank zielií aof alie Lâniler Earopas, die La Plata-Staateo, Nordainerika, nsi. — 

Vermittelt Auszahlungen, besorgt den Ankauf und Verkauf, die Aufbewalirung und Ver 
lüng von Wertpapieren und bofasst sich mit der Einziehung und Diskontierung vo: 

Wechseln, eowie mit allen übrigen bankmâssigen Geschãften. 
Für Konto - Korrenl• Depositen mif 30 tãgiger KOndigunfr (Spargeider) von õOOtOOfl 

I 20U>00|000 4 Prozent p. a 

''on 3 bis B íf^onaten 4% p. a. fvcn 6 bis 9 Konáen 4V27o 1 von O bis 12 Monaten 5% p.a 

Bei Depositen dieser Art hat die Einzahlung, sowie Lei Fãlligkeit dio Entgegenahm»! 
von Kapital und Zinsen in S. Paulo an der Kasse der Bank zu orfolíjen dergestalt, daao 

iraend welcher Briefvcclisel mif Hen Einlacen n cl)», vtM-hunripn ist 

4 

Das beste aller Mineralwasser 

isldas Dalüriiclie liocralwasscr 

von 

ITÂIHBE 
9? 

^ 5MPREZA ITAÍMBE 
r" .C-' 

Für Tisch und zur Hei- 

lung von Magen- Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu haben in allen besseren 

. Hotels und 

Gescliàftshausern. 
A'*-.* ;c 5034 

Butter Marke ismeralda" 

2381 Von reiner Miloh 

Bessir b. Iiiliiger ais jede andere Marice 

Tlnoco Machado éí C«». 

Rua do liospicio 61 - Rio de Janeiro 
Rua 15 de Novembro 34 - São Paulo 

Zn haben ip «llea be6s«ren elnseblãi^gen Genchãften 

Nova Era 

Santos Souza & Co. - Importhaus 

für 
für optische und íeinc Mesaerwaren, Brlllen und i'incc-ue7. ia allen Qualitãten. Glâ^er in 
arcn Farben und Nummern aus echtom brasilianischem Bergkryntall Scheren und Messer 
von Vidrv und Rodgers, Rusiemessnr und echta G lette-Apparato Bruchbãnder, Suspen- 
sorien, Bauc bind -n für IleTen nnd Daraen, Hau=!- und Fieberthermometer, Aneroide, 
Feldstecher und Theaterglâser. Wasserwagen und Fadenpruber. Sãmtlicae Artikel tür 
Manicure. Arbeiten naca ãrztlichen Angaben, auch übernedmen wir sãmtllche Reparaturen. 

Klektrischer Betrieb. Hchnelie Ausfüüiung. Billige Preise. 

ArlHilfnfiirotrtf O eingetroííen: Feine Toilette*Artikel, speclell GescIieiik>Artikel für Hl^llJUllLllllu^ ' Damen za Weilmachten nnd Neujahr! 
Alie unseie Artifeel sind nur prima Qualitãt, garantiert ccht, und geben wir das Oeld zurück, 
wenn die Ware nicht der Qarantie entapricht. 

Rua BIreita No. 23 — 8. PAUJLO 

íí 

Pension „Saxonia 

Rna 24 de Maio No. 16-A - SANTOS. 
L Mini;te von der Babnstation, 2 Minuten vom Hafen entfernt 

Empfiehlt dem reisenden Publikum, speziell Familien: Gerâa- 
mige u. gut mõblterle Zimmer, brasiUanische u. deutsche KOche. 
5733 Der Eigentümer: P. Kiielb 

Für «lio «lalire^zeil! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S, Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA. 

Das beste Lokal in São P^ulo! 
Feine Weine'und andere Getrãnke bestcr Marken. 

Direkter Iniport. 

Kompletie Ba.r 
E"fri3chuagea, Grtfroranes Tee, Chocolade etc Frische u. getrock 
neta Fráotite, welche tãglicbaus den besten Hãusern besorgt werden 
Aeblan);; Das Haus ist für den Empfang der Tometimstei 

Familien eingericbtet. 29 Ib 

- Remington - 

In der (|anzen Welt ais die beste SclireiiiiDascliine bekannt 

Besitzt eigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge u. Gebrauchsanweisungen zii verlan^eii von den Generalaçenten 

(90-8-18) 

Casa Pratt - 

Herren-Schneiderei 

von 

r. Kowák & Irmão 

Reichhaltiges Musterlager in allerneusten Stoffen fOr 

Rnzãge, Ucberzichet* and Smoking 
Soeben angekommen grossas Sortiment in englischen 

Sioffen für Anzüge und Hosen. — Elegante Austilhrung. 

Rua Santa Ephigenia No. 24 :: São Panlo 

Rua Ouvidor No. 125 — Rio de Janeiro 

Rua Direita No. 19 -- SSo Paalo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Curltyba 

Rua 15 de Novembro No. 92 — Santos 

Photographie Quaas 
Rua das Palmeiras No. 59 — Telephon No, 1280 

SÃO PAULO   
Prãmüert nuf den Ausstellungen in Rio und Turin tnit 

goldener und silberner Jledaille 
Ouraiitierte kttnsilerisrhe Arbeiieii • Nfts«lge PreHr 

Aufnahmen in und ausser dom Hauae 
Bpezalitãt in Photo-Oel-Portraits 

B 

a 

Companhia Antardíea Paulista 
9 

Telephon No. G2), 926, 2866 Telephon No. 621, 920, 286ti 

I 

Antapctica-Pilsen i-^/i Fiasch. s^ooo 

b$000 

1 zj i „ G$5u0 

i2/l „ 10|000 

12/2 „ G$500 

12/1 .. r450U 

12/1 „ ó$üOü 

12/1 l^ÕCO 

12/2 3^500 

Deposito 

fíntaredca M^nehen 12/1 

Culmbach 

Calnnbach 

Antarctíca-Pofte p 

União hcll 

T i vol i-fDü nc hen 

Hambargeza hell 

Pretinha sehuiapz 

Prelse oliiie KlasclitJii. 

Rua da Boa Vista No. 
Telephon BTo. 111 

14 

2167 

â 

Oíirfjatb Slícranbír, 
ber bíHebte í^erliitcc fiomifer unb bÍ9Í)frifi,t 
®itcffpt bt9 ®erUnet 9icfibcnò'i{)catct9, bct om 

2. 3Iorembcr ffinfn '0. Pftmrtffca fficrt. 

Was Paris zu seiner Verjüngnng ansgibt 

Madame; l'aris verjüngt sich'. Sio findet ihr bis 
lieriges Kostüm zu altmodisch, zu cng und unhy 
gienisch nnd lãDt sich oin luftiges, freieres Kleid 
nach neuestor Mode fertigen. Leichtsinnig wie jede 
Franzõsin hat sic damif begonnen. einige Schulden 
zu machen iu der Erwartung, da'ii das ihr spàtev 
gewãhrte Nadelgold schon langen wird. Und in der 
Tat, der Conseil Munizipal hat sich nicht lumpeii 
lassen. 900 Millionen Frank hat er Madame Paris 
für ein neucs Kleid bewiUigt. Es wãre freihch ge- 
faiirlich gewesen, der Dame auf einmal, soviel Geld 
in die Hand zu gebcn. „Nur" 43õ Millionen durftp 
sie vorlãufig abheben; eiumal 200 Millionen, dann 
noch einmal 235 Millionen. Ais sie aber da von ihre 
Schulden von 319V2 Millionen bazahlt hatte, bLeb^n 
nur noch 1151/2 Millionen übrig. 

Diese Summe langt aber bei weitem nicht für daa 1 
bestellte Kostüra, und Paris mõchte weitere 245 Mil- 
lionen von dem Nadelgeld haben. Der Seineprâfekt 
hat aber dem Conseil Municipal eine Denkschrift 
unterbreitct, in der die notwendigen Ausgaben für 
.Verbesseruiig, Verschõnerung und sanitare Umge- 
staltung der Stadt aufgeführt werden. Es sind hüb 
sche Posten dabei: Schulbauten 12 Millionen, Kran- 
kenhâuser und õffentliche Gesundheitspflege 5 Mil 
lionen, .StraCenbauten 21 Millionen, Hochwasser 

schutz 4*1l/a Millionen, üffentliche Gebaude 11 Millio- 
nen, Park, und Gartenanlagen 2 Millionen, Hekãm- 
pfung der Tubeikulose 10 Millionen, Verkehrsver- 
besserungen 143 Millionen. 

Von diesen Ausgaben interessieren wohl am mei- 
steii die zehn Millionen Frank zur Bekãmpfung der 
Tuberkulose. Das Geld soll dazu verwendet werden, 
in einige der altesten Arbeiterviertel mit ihren unge- 
sundeii Mietskasernen und Wohnungslochern etwa,s 
Licht und Luft zu bringen. Dio für Verkehrsverlfcs- 
serungen ausgeworfone Summe wird zur Schaffung 
neuer StraBendurchbrüche nnd zur Straüenverbrei- 
terung dienen. Die zahlreiòhen Unglücksfãlle in den 
vom Wagenverkehr durchfluteten engen Hauptstras- 
stjn von Paris nõtigen zur Ablenkung des Automobil- 
und Wagcnverkehrfs auf noti zu schaffendm '\''er- 
kohrsadern. 

Die Aufnahme einer neuen Teilanleihe von 245 
Millionen Frank *aufler den schon aufgenommenen 
435 Millionen der für die ,,grands traveaux" Tiewil- 
lígten Gcsamtanleihe von 900 Millionen dürfte kaum 
auf Widerstand stoíJen. Paris wird also ruhig an dei 
Modernisierung seines Stadtbildes in ãsthetischer. 
verkehrstechnischer und hygienischer Hinsicbt wei 
terarbeiten kõnnen. 

lâssigt stellt Gigon rlic .Wirkung der Gewürze auf 
die Dannflora d 1 : manche Gewürzstoffe ontfalren 
eine antibakterielk W irkung. Hierher gehõrt z. B. 
das Allylsenõl, das in Radieschen und llettichen vot- 
koramt, ferner ein ãhnliches Oel, das im Knoblaucli. 
in Zwiebehi und verwandten Alliumarten vorhaji- 
den ist. Es Bchcint, ais ob die Kochkunst hiervon oiuo 
mibewuOte Kenntnis habe, denn Nahrungsmittel, die 
schâdlicho Mikroorganismen enthalten kõnntcn, 
Hummer, Schnecken. Kaviar und einzelne Küsear 
ten, sowie Fisch- und Vogelgerichte, die „Hautgoul" 
haben, pflegt man stark zu würzen. Eine vierte 
Eigenschaft, die manei» .• Gewürze haben, ist die Wir 
kung auf den Stoffwe.chsel: sie sparen Eiweifi. Auf 
welche Weise dies geschieht, v.^eifi man nicht ^^i 
cher. Jedoch zeigt ein Beispiel gleich, worum 
sich handelt; die Malaie und der Japaner leisten 
bei ihrer Kost von etark gowürztem Reis mehr, ais 
unsere mitteleuropàischen Arbeiter. Vielleicht spiel- 
ten Kaffee unú Kaffec-Ersatzmittel eine ãhnliche 
Rolle. .\ls letzte Wirkung der Gewürze ist schlieC 
lich dpr EinfluB auf "das Nervensystem zu ncnnen. 
Alkoii/. Koffein und Theobromin, deren Wirkun- 
gen ja hi;:reichend bekannt sind, gehôren zu die- 
sen .,Hirnf.'<^'nu(JmitteIn." Gleichfall.is írehnrt in die 

S«ni Haficttifriyen íWtiHjlcvbcfnc^ in TJci-lin. 

tage in Sibirien hat. Dieser Fund war darum bi'- 
deutsam, weil dio Gelehrten daraus selbstverstând 
Uch den SchluB ziehen konnten, daíJ sich die kli- 
matischen Verhãltnisse in Sibirien, der Fund- und 
Wohnort des Riesentieres, wesentlich nicht geân 
(iert haben kõnnen; zugleicli erkannte man aü dem 
unverdauten Mageninhalt und dem Grase im Maul. 
dafi das Tier eines plotzlichen Todos gcstorben sein 
muíJ. Tatsachlich hatte es auch bei der Auffindung 
ein gebrochenes Rückgrat. Die Ursaclie de.'< plntz 
hchen Todes wird also, wie man annimmt, in ciuoiu 
jãhen Sturz in eine tiefe Grube zu suchen sein. 
Durch den dem stürzenden Tiere nachgleitendeii 
Sand und Lehm ist in Verbindung mit der ewigen 
Eisdecke, die sich darüber bildete, ein so ausge- 
zeichneter LuftabschluO gebildet worden, dalJ sich 
das Ticr so unversehrt erhalten konntc, wie man 
es auffand. In der Grube wurden nocii 8teine und 
Krãutei- gefunden, die die Jahrtauseiide überdauer- 
ten und den heute Lebenden mit beredten \Vorten 
von lãngst vergangenen Tagen unseres Erdballs er- 
zâhlen. Den groBen Vorteilen und interessanten Re- 
fiuUaton gegenübei-, die man oinem solchen Fundi» 
verdankt, sind die Kosten omei; derartigen Entdek- 
kunsr fiatiu^lich ohne Belang, trotzdem sie von gros- 
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Sieherung der beiden groBen Tempel bescbafli 
wai-en, eino archâologische Expedition nach P. 
myra unternommen worden. Aber kaum jemai 
denkt an die planmâBige Erforschung des gewal 
gen Trümmerfeldes, nnd, was noch wichtiger ist, 
(lie für die Erhaitung des Bestehenden unbedin 
nõtigen Sicherungsorbeiten. Der Verfall und die '/a 
stõrung schreiten von Jahr zu .íahr fort. Am stilr 
sten gefãhrdet sind das groRe StraBentor und ( 
Front des Zeustempels. Von den Türken ist niciil 
von den Syriern nur Unheil zu erwarten. Wo 
der Staat, der Fürst oder der reiclic Kunstfreuii 
der sich die schõne ^tufgabe stellt, von Zenobi 
glanzvoller Stadt zu retten, was noch zu retten is 

Der Sparsame. Onkel Emil, dessen an Gt 
grenzende Sparsamkeit in der Familie bekannt wr 
traf seinen Neffen Tommy auf der StraBe. ,,Gut 
Tag, Onkel. Geh schenk mir einen Nickel, heute 
rnein Geburtsta^." Der gute Onkel, dem die hohi 
schen Blicke der ümstehenden unangenehm sii 
ffreift in die Tasehe und sucht: „Warte mein Jun,"^ 
ich habe doch einen Nickel hei mir gehaVj^. 
scheinf, ich muJi ihn ausgegeben haben .... 
„Sieh noch einmal genau nach, Onkel," unterbra 
ihn Tommy. „Wenn du wirklich einen Nickel in d 
Tasehe hattest, dann niu6 er auch ganz bestimi 
noqfh da sein." 

Wie Gewürze wirken. 

®rof »». 
bet p0t0M»fic^tlití)e tiíue ^tünbtiit tt» pteu^i 

frfwn ÍUiafijtllníteiihauffS.» 

I Die grôBere Schniackhaftigkeit gut gewürzter íiSpei- 
. sen wirkt auf dem Umwege über die Psyche auf 
• die Speichel- und Magensékretion ein, und dies ist 
der erste Anteil der Gewürze boi der Verdauung. 
AuBer diesem aber gibt es noch vier weitere Aufga- 
ben der Gewürze, wié Alfred Gigon in Basel, der 
hierüber gegenwartig Untersuchungen anstellt, in 
der Klinisch-therapeutischen Wochenschrift ausein- 
andersetzt. Manche Gewiu-ze beeinflussen die Ab 
sonderung der Veidauungtfü sigk?iten unmi teibar. 
Kochsalz und aromatische Gewürze — die die Arz- 
neimittellehre ais Stomachica verordnet — regen die 

I Absonderung an. Hierher gehõren der Ingwer, Zimt, 
Gewürznelken und Pfeffer. In àhnlicher Weise wir- 
ken auf Magen- und Darmtãtigkeit manche Bitter- 
stoffe, jedoch nicht mit der Nahrung gegeben, son- 
dem vorher in den Magen gehracht, z. B. die Bit- 
terstoffe des Enzians, des Absynths und des Hop- 
fens. Einige Gewürze tierischer Ilerkunft, die Würz- 
stoffe der Fleischbrühe, des Kaviars, der Sardellen 
und einiger Kâsesorten, wirken ãhnlich wie die aro- 
matischen unmittelbar fõrdernd auf die Tâtigkeit des 
.Verdauungkanals. AÜ beinahe vollkommen vernach 

se Gruppe der Würzstoff der Vanille, der sich übri- 
gens auch im Hafer findet, und die Wirkung der 
Lorbeerblãtter scheint auf etwas iilmlichem zu be- 
ruhen. 

Buntes Alleriei. 

.Was ein Mammut von vergangenen 
J a h r t a u s e n d e n e r z â h 11. Man schreibt aus Pe- 
tersburg: Ein Mammut, das vor lángerer Zeit in 
Sibirien gefunden wurde, liefei-te durch die Unter- 
suchung recht wertvolle Beitrãgc zur Kenntnis der 
vergangenen Jahrtausende. Besonders die IJntersu 
chung des Mageninhaltes eines solchen vorsintflut 
lichen Tieres lãBt Rückschlüsse ziehen auf die Fau 
na und Flora der damaligen Zeiten, deren Kennt 
nisse auf andero Weise schwer oder fast gar nicht 
tu erlangen sind. So fand man im ^lagen des letz- 
ten in Sibirien entdeckten Mammut s ungefãhr 30 
Pfund noch võllig unverdauter und gut erhaUener 
Speise. Desgleichen fand man im Mail dieses fos- 
silen Riesentieres Grasbüschel, die dieselbo Re- 
schaffenheit aufweisen. die das Gras noch heutzu- 

serer Hõhe sind, ais man allgemein annimmt. Für 
den Fund selbst zahlt die russische Regierung 
2—3000 Mark. (Für das vor mehreren Jahren am 
Berosowkaflusse gefundene Mammut wurden z. B. 
2500 Mk. gezahlt.) Die Xlntersuchuqgskosten stellen 
sich, da man mehrere Gelehrte aus Petersburg hin 
schicken muB, auf 60—70.000 Mark. Ebenso viel 
betragen die Ueberführungskosten nach der Ilaupt 
stadt. So dürfte sich ein Mammut alies in allen) 
auf 150 — 200.000 Mark stellen. 

Die sterbende Ruinenstadt. Eine der 
schõnsten Ruinenstádte des Altertums, die aus der 
rõmischen Geschichte und aus Adolf Wilbrandts 
„Meister von PalmyTa" allbekannte, fast sagenhafte 
Stadt Palmyra in der syrischen Wüste, an der Was 
jerscheido von Orontes und Euphrat, geht immer 
.nehr einer vollkommenen Zerstõrung entgegen. Wie 
.st es mõglich, fragt Geheimer Oberbaurat Dr. ing. 
Stübben in der „Zeitschrift für Bauwesen", daB bei 
Jem Eifer, mit dem alie Kulturstiitten der Erfor 
5chung antiker Baumãler in unseren Tagen oblie 
?en, Palmyra bishei- fast unberücksichtigt bheb? 
Zwar ist vor einigen Jahren von BaalbeOk aus, ais 
Puchstein und seine ^Iitai'beiter im Auftrag des (ieut 

pchen Kaisers mit dem Studium und der baulichen 

Scrtcrt i£ulen6erg, 
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ihr eigenes Land able^eu und dic (íebriiuchc froiii- 
der Võlker objektiv betraclitou. ^.NicUts ist imor- 
tr%licher,'' so sagt er. ,,als dio i^rt, wic sioLi die 
Pranzosen auf dio Sitten und Modou Fraiikrcichí* 
versteifen," 

Zu deu ktirz skizzierten geistigen Eifieiiscliaften 
verlangt Cliaiiioy noch, der Botscliafter sollo ein 
MChõiier staUlicher Mann sein. Er soll sicli, iin frein- 
dcii Lande angekommen, mit dem Hofleben ver- 
traut niaclK'n, sich dem Herrscher gefállig erwei- 
rien und Beziehungoii zu den Hofleuten anknüpfen. 
Besonders werden ihm viele Besuche empfohlen. Die- 
se werden zu seinen Ilauptbescliãftigungon gerech- 
net. Besuche bei Damen werden hierbei ais die wert- 
vollsten hingestellt. Von seiner íiuCereíi Art der 
l.ebensfülirung wird schlieUlich noch verlangt, da(3 
er eine gute Tafel führe und — spiele, jedoch nicht 
so viel, dafj seino Finanzen dadurch iii Fnordniin^ 
geraten. 

3tück siehern kann. rrwprüiiglieh i-: daiier iincli 
dio Badestube, in die uns die ruiidliclie Kaíí-. !).Tniu 
zunãchst hineinführt, eine iu Gestalt und Lícharen 
gut deutsche Frau, beinihigend für jeden, der aus 
dem Verkehr mit deiu ungemütliolif ii Tsclifclieiivolk 
in die stilien Hallen eingetii-ten i.st. Eine Badestube 
itit es eigentlich niclit, dit; uns gezeigt ^\ ird, sondem 
eine Grotte, in etwa erinnernd an die blaue lirutte 
von Linderhof, nur klein und kreisfürmig. Eine Trep- 
pe führte aus ihr hinauf unmittelbar in WaHenstein.s 
Schlafziniraer und noch hoher hinauf in das jetzt lei- 
dor zerstõrte Turnigemach, wo Seni, der Astrolog, 
dem Feldherrn aus den Sternen sein Schieksal Ias. 
Im Erdgeschoíi, wie die Grotte, liegt auch das Spiel- 
zimmer, so genannt, vveil Wallenstein nach dem Es- 
sen ira Spiel mit Freunden Ei liolung und Zer^teu- 
ung suchte. Portrâts schmücken dic Wãnde, sein 
eigenes, das seiner zweiten Frau, einer geborenen 
Grâfin Harrach, und das der gemeinsamen Tochter 
Maria Elisabeth, der Thekla in Schillers Drama. - 
Mehr aber ais die Ausstattung (Tisch, Sessel \Val 

Sínton 'Petfott +, 
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Der „voilkommeha Diplomat". 

Wic muÜ der vollkommene Diplomai beschaffen 
sein? Dicse Frage beantwortete raan ehemals gana 
anders ais jetzt. wie ein Fimd in den Archiven des 
franzõsischen Ministeriums des Aeufieni beweist, 
den das „.lournal des Débats" veroffentlicht. Es han- 
delt sich um das Manuskript eines franzõsischen 
Hofmannes de Chamoy aus dem Jahre 1697: 

Chanioy erwáhnt zunãchst ais selbstverstãndlicji, 
daü man einen rechtschaffenen, zuverliissigen und 
erfahrenen Mann zum Gesandten wahlen muB; ais 
ebenso Belbstverstàndlich bezeichnet er Bered.<<am- 
keit und Hchreibfertjgkeit,' dann meint er, Keieh- 
tum. mache einen kandidatén zu einem Gesandt- 
Kchaftsposten selir erapfehlenswert, weil die Aus- 

Igabén, die sich ein Gesandter leisten kann, der 
Menge, die den Gesandten nur nach der AuCen- 
seite beurteilt, impqnieren. Ebenso wirken hoHe Ge- 
burt und ein groBer Name. Weiter wird unter den 
nõtigen "Eigenschaften genannt: sichere Kenntnis 
fremder Spraehen. „Das Lateinische ist mibedingt 
nõtig," heiüt es, ,,weil man es überall spricht, und 
weil es jedenfalls in irgendeiner Weise dienlich wer- 
den kann. Weil aber nicht jeder es so vollkommen 
beherrscht, wie es die vorsichtige Behandlung di- 
plomatischer Angelepenheiteij verlangt, ist es bes- 
ser, wenn der Botschafter auch die Sprache des 
Landee lernt, besonders wenn er auf Umgang mit 
der Frauenwelt, mit Militârj)ersonen und Kaufleu- 
ren rechnet." 

Ais „wün8chenswerte Eigenschaften" nennt Cha- 
moy weltmãnnischen Schliff, Beobachtung der re- 
lifciõsen Brãuche, Kenntnis der Geschichte und et- 
was Bekanntschaft mit dem Recht. Dann meint er 
weiter» die Diplomaten sollten die Vorurteile über 

®onH5rot)ft ®r. 2c^2blcr.'3an;6crj?, 
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Vermischte Naclírichten. 

Vom Wallenstein-Palast. Im Wallenstein- 
Palast zu Prag rühren sich augenblicklich viele fleis- 
sige Híinde, um den verwitterten Bodenbelag der 
nach Osten offenen Feldherrnhalle, in der der groCe 
General und Staatsmann des dreiBigjãhrigen Ki-ieges 
seine fürstlichen Festmahle abzuhalten pflegte, wie- 
der iu Stand zu setzen. Aber es ist nicht zu beiurcli- 
ten, daB die historische Stâtte mehr ais unbcdingt nõ- 
tig den Reiz ihrer Ursprünglichkeit einbüBt. Die bei- 
den Grafen, die ais Nachkommen von Wallensteins 
Bruder dei" 8. Generation mit ihren Familien das 
am FuBe des Hradschin gelegene SchloB bewoh- 
nen, bemühen sich augenscheinlich, das Andenken 
des Erbauers und ersten Bewohners, soweit es in 
den von ihm benutzten Rãumlichkeiten fortlebt, sorg- 
fâltig zu erhalten. Sie begnügen sich daher mit den 
Seitengebâulichkeiten, die aber in der Ausdehnung 
eines kleinen Stadtviertels den von Wallenstein noch 
anuolegten Gartenpark und vier Hõfe umschlieBen. 
So zeigt dcnn vrailpn.stein^'f'hemaliger Wohnsitz eine 
solche Erhaltung, wie .«ile mu* liebevolles Fimilien- 
interesse einem nie aiis der Hand gegebenen Erb- 

lensteins usw.) fâllt ein in die Mitte gestr-llter Pfei' 
jdeleib auf, mit einem breiteú ScJuitzkanal am Hal.s>'. 
Es ist das edie Tier, das dem Feldherru in der blu- 
tigen Schlaeht von Lützen unter dem Leib erselios- 

' sen und spüter auf seinen Befehl ausge.-:itopfi wurde. 
Zwischen Bade- und Spielzimmcr breitet s!ch dit- be- 
reits erwâhnte Feldherrnhalle aus, in italienischer 
Renaissance, mit schõner, lieute etwas verblicli(>- 
ner Bemahmg, an der zum Garten hin offenen Seitc-, 
durdi Süulen gestützt. In den Garten führon einige 1 
Stufen. Man ei-freut sich der alten Baume, B. der 1 
Eibenbãume, die Wallenstein selbst noch gepflanzt j 

j hat, und des gleichfalls bald dreihundertjàhi igen Ej)- 
! heus mit seinen baumartig ausgewachsenen Stam- 
men. Unübersehbar dehnt sich der Garten íius, den 
ganz zu durchschreiten dic Zeit mangelL Noch einen 
Blick auf Wallensteins seitwârts goLgnen Mar.sta!1, 
in dem einst 400 edle Rosse aus niarmonen Krippen 
TraBen, ôann folgen wie der Kastellanin ins Ober- 
geschoB, zu dem zwei Aufgânge fülu^en: die breite 
Festtreppe für besondere Gelegenheiten und eine 
schmâlere, aber ebenso bequeme Stiege mit brei- 
ten Stufen, die der von Gicht gequalte Wallenstein 
auf einem Pony hinaufzureiten pflegte. Dei- Fesf- 
saal, der uns oben aufnimml, vollendet den Ein- 

druok, den man bereits unten erhalten hatte, daO der 
Herzog in der Tat mit Kõnigen wetteifern wollte, 
ais er da.s Haus baute. Die Bemalung (u. a. der 
Herzog ais Trium])hator), die Marmorbekleidung, dio 
Spiegel und Sessel, die Türen und Schlõsser ebenso 
wie die Truhen in den anstoCenden Gemàchern sind 
von grüBter Kostbarkeit und der vollendete Au-s- 
druek hoehentwickelter Barockkunst. DaB alies echt 
und ursprünglich ist, steigert deii Zauber, der uns ge- 
fangen halt. Rührend ist der Eindruck, den das üra- 
toriuni machi, besonders deshalb, weil es den Boweis 
liefert, daí.i der von den Priestern seiner Zeit ver- 
folgte Mann audi ohne sie den Weg zu seinem Gotte 
zu finden wuBte. Noch steht das Betpult vor der 
Mauei-üffnung, durch die er unten in die Kapelle hiu- 
einsah und auf den Altar, dessen Blatt er, wie in 
Vorahnung seines Lebensende, mit einem Gemálde 
hatte .schmücken lassen: Die Ermordung des heili- 
gen Wenzels durch seinen Bruder Voleslaw in Alt- 
bunzlau. . 

í] i n r e n t a b 1 e s G e s c h â f t. DaB sich auch die 
Bettier dic Errungenscha ten c'er n oie nen T chnik 
zuniitz? machen, baweist ein Ge;ch-hni3, für dcs ea 
"Wahrheit sich die in Petersburg erscheinende Arbei- 
terzeitung „Kopeika" verbürgt. Zu bestimmten Stun- 
den kann man in gewissen, stark belebten Gegenden 
der Residenz einen etwas gebeugten, anstândig ge- 
kleideten*imd ehrwürdig aussehenden Mann beobach- 
ten, der aufmerksam die Passanten fixieri und sie 
bald überholt, bald hinter sich laBt. Mit unentschlos- 
sen fragenden Blicken sieht er die Vorübergehenden 
an. Fângt jemand diese Blicke auf, dann murmelt ei 
einige Worte mit vor Erregung bebender Stimme 
aus diesen Worten lãBt sich entnehmen, daB er sich 
1)1 bitterster Not befindet. Nur wenige der Passantei 
verschlieBen dieser verschámten Bitte des Alten ge- 
gTiiüber ihre Taschen. Wie gut die „Geschãfte" cies 
Bettlers — denn um einen solchen handelt es sicl. 
-- gehen müssen, láB'#">ich daraus ersehen, daB ei 

aus den Ertrâgen seines Bettels sich nicht nur ein 
guterhaltenes Automobil gekauft hat, sondem auch 
einen Chauffeur mit 50 Rubel Monatsgehalt half. Der 
Bettler hat sich ein nettes Zimmer gemietet und l"bt 
dort ais pensionierter Beamter, und nicht einmal 
sein Mietsherr weiB etwas von seinem wahren Rf- 
fuf. 

S p a t e V e r g e 11 u n g. AnlãBrch dos Begr": buis- 
se.s des Kaiscírs von Japan wui'de vielen Verbrechern 
Amnestie gewahrt und da gelane: és der Polizei, un- 
ter den - Amnestierten euies Verbrechers habhaft 
zu werden, der vor ungefahr elf Jahren wegen Mor- 
des vergebhch gesucht worden war. Die naheren 
Um.stãnde, die í'.u diesor Verhafiung geführt, und 
die Motive, dic sie veranlaBt haben, sind so interes- 
sant, da-B sie enien glíinzenden Stoff für einen Ro- 
man abgeben würden. Am 6. Februar 1901 wurde in 
Tokio ein reicher alter Maiui namens Kamine mit 
seiner 1-Yau von zwei Einbrechern erniordet. Einer 
dieser Morder wurde wegen eines anderen Delikts 
verhaftet, ohne daB die Polizei eine Ahnung hatte, 
daB .«ie hinter SchloB und Riegel einen dieser bei- 
den Morder des alten Kamine halte. Eine Frau Sa- 
da wai- damals die Frau des Verhafteten, heiratete 
aber, wahrend ihr Mann seine Strafe abbüBte, einen 
anderen, und lebte glücklich und zufrieden. Nun hõr- 
te sie, daB ílat.sugoro, ihr erster Mann, unter den- 
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jenigen Hàftlingen sich befinde, welchen wegon gP 
:en Betragens die Amnestie zuteil werden sollte. 
ín ihrer Furcht, dáíJ er wieder in Freiheit gesetzt, 
sie und ihren Mann aus Rache, von der Frau ver- 
lassen worden zu sein, ermorden würde, ging si(> 
zur Polizei und enthüllte das Geheinniis der Er 
mordung Kamines. Es .stellte sich herau.s, daS dic 
oeiden Morder im Jahre 1901 vom ver.schwenderi 
schen Sohn Kamines zum Jforde gedungeii worden 
'.varen, weil sein Tater sich geweigert hatte, seint- 
Schulden zu zahien und er sich rascher in deu Be 
sitz seines Erbes setzen wollte. Nach diesen Enthül 
lungen ist es nun der Polizei gelungen. aller Kom 
plizen die.,?es alten Vei-brecliens habhaft zu werden. 
Hatsugoro dürfte seines An.spruche.s auf Amnestie 
Verlustig wei den tmd Fiau Sada ■ wird wahr 
scheinlich nach wie vorher glücklich mit ihrcm zwei 
ten Gatten leben, indem sie sieh von dem frstoi 
durch Denimziation befreit hat. 

líumoriHtlHches. 
I   
I • 

■V u s d e r G e g e n w art. 
I Mit Luftschiff und Automobil 
i Kommt man sehr schnell an's Lebensziel. 
; Freundliche An frage. .,GeMatten Sie, meiu 
i gnadige.s Fraulein, daB ich Sie um die Ecke bringe?" 

Ber uf s k r an k heit. Lude: ,,'n kleenen Knacks 
haí meine Jesundheit doch jekriegt von det vilh» 
Brummen." - Ede: „Ja. ja, siehste. det is unsre 
Berufskrankheet — die Zeliulose!" 

Kindermund. „Kqmm Lieschen und trink dei- 
nen Feigenkaffee. der ist ge^md." „Nicht \vahr, 
Mama, den hat Eva im Paradies auch schon ge- 
trunken?" 

Parque Antarctica 

Famílien-Treífpunkt — Reunions 

flve o clock leu 

Matínées Lawn - lennis 

Box- und Foot-Ball:: Rollschuhbahn 

Jeden 

Sonntag-Nachmittag: 

Grosses Konzert 

Bosque da Saúde 

Bellebter Ausflugspunkt 

Volksbelustigungen aller Art. 

Aiigenchmer Aufenthalt in schattiafen Anlajcen 

A.usge2e;chnete Wcge für Automobile und Wagen. 

Bondverbindungeh nach allen R^chtungeri. 

Parque Ypiranga 

Ein Uesucli in Verljincluiig^ iiii< 

Besichtigung des Museums 

selir zu emplehien. 

Von der Terrasse herriicher 

Blick auf São Paulo usw. 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant. 

T 

arntos Dãnoemano 

AUcinige Veartreter 

Zerrenner,Bülow & C. 

Rua São Bento 81 --São Paulo 

Die 
EmpFeza de Agoas Gazosas 

Sociedade Ânonyma 
ItiO djraiiei**o — Kua. Kiarhnelo 

Telephon -2^1 — Caixa 244 — TfleRr.-Adresse: Bi... Hlo 
Dntorbált ein Btãndiges Lager der verschiedenen ins Bi. utach 
-owie ia djo Fabrilt lion von Getr&nken aller Art Bchla- 

gendeii Artikeln, wie: 1697 
— Malz — Korkc — — F^8<hlelm — íaramel 

— DrvgBcn — Citrom D«Si>re — "H eln«t<>Ia»lare — aasífilirllchí 
KuhlensBure In Taben 

ferne r 
Kasfh?n''n znm FQllen. Korkrn, Flasrh>'nspB'eii — 3< 

' thae, Ziipti*!!. Fl<s«r, Bfl stru. Schweft-lsSvre urr. 

W erkzeuffe und Gerâtschafter 

Kasse mit Registrier-Apparat 

I „National" 

!Dic liasse mil f{etfistriei'-Appai'al„INalional" 

crsparl in einem Jahre mehr, ais sie koetel 

Unbedingt riotwendig in jedem Geschâfte- 

lOM 

Postfach 
Telephon l.'^40 

Alcides H. Pertica 

Reiches Sortiment in 

Spielsachen 
Perínmerien 

Fahrrãder 
G«scbenk-Ârtikel 

Kinderwagen 
PU' 

Bebês 
Sonnenscbirme 

Regenschirme 
Wettermãntel 

etc., etc., etc. 

Grand Bazar Parisien 

RUA DE S. BENTO 87 S. PAULO 

Verlangen Sie heutc nâhere Angaben bei den 

Gene ral-Agen ten: 

I .-«. 

iür Uhrmacher, 

Goldarbeiter, 

Graveure, Mecha- 

níker, Elektriker nnd 

íç, Optiker. 

\Valz«n D. ZHimi 
anB der besibekannten Fabrik 

„3ni.%0". 
Konzessionare der ijerühmten 

l lirt ii .ZENlTIi-, 
wo'cl e auf a'Ien Aussie lungen 
mil den hõc sten Pre sen ausge- 
zeichnet wurd^n 

Parif< 1900 grosser Preis 
[p Muiland lf)06 liours ci.ncours 
veil iier Fabnknnt Mitglled der 
Jury war. 
Tmnnvf Bijonteriewaren ilUpUi l und Juwelen, Silber- 
wartn, optii-chen Instrumenten 

und Biillen. 

Carlos Maselli & Co.- 

Ladeira Sta. Epbigenia 1 
Trav. Paysandú 2 nnd 4 

S. PAULO 
Caixa 291—Fernspr. 2708 

Casa Fiatt - 

Rua Quitanda No. 88, Rio de Janeiro 
Rua Direita No. 19, S. -Paulo 
Rua 1 5 de Novembro No. 03-A, Curityba 
Rua 15 de NovemVo No. 92, Santos 

Spielsachen 

für Wtihnachten u. Neujahr 

Kauft keine Spielsac en, rhne 
vorher unsere unvergleichlichcn 

Preiee geselieu zu liab«n. 

Rua 15 de Novembro No. Sã 

lustav Fígaer 

\ 

Wollen filie 
^ ein gutes Gescheak 

maotieu, das das 
Nütxliche mit dem .\ngeneh- 
mon verbindet und welches 
wirtli' h von Gr.>88 u. Klein, 

von Jungen n. Alien, von aller Welt schiiess- 
lich geschãtzt wird? So kaufen Sie einei 
der ausgezeichneten modernen Grammo- 
pbone in der 

Casa Edison 
Rua 15 de Novembro No. B5, São Paulo 

Gustavo Figaer 

ll 

wmã • *.■'»*•I *, •••» 

Grõssto Auswahl in Weib- 
nacbtsplatten soeben an- 

gekommen. 

NW I-.". AT''l"- 
' '• '>• U -"J I ^ ftoT.y. 

Isis-Vital in 

Reslauranl und Kondítorei 

Miguel Pinoni 

47 Rua SAo Heiito 47 — Sao Pa\iio 
Spezíalhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ordnung 
mit Alénu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. Mãssij^f Preise 
Kinematograpbische Voratellungen ohne PreisaufRciilag auf daa Veriangie 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

□"^•Aiexander Hâuer 
ohnm. ABc>8<flnt an den Hoopiiálern 
In Berlin, HeiHeltiers, Mãnchen uod 
dor Qebuitsbülfl. Kiinik in Berlia 

CJooeuItorium: 
Bns A.lf8iidncra 79, 1—4 Ukr 

VV'ohn*in5^; 
Rna C!orrêa de Sá 5, ^^ta. Xkereza 
1322 Klw (le Jaaélro Marca registrada 

unteraucbt und anorobiert vom oberi^ten Go- 
sunilheiteamt 'n Rio de Janeiro. Aut'>ri8iert 
durch Dekret Nr. 2S6 gemãss Gesetz Nr, SlSfi 

vom 8 Mãrz i9ü4. 

NatnrgemãSiíBS Blutnahru-^gamitfel. Lie- 
fert dera Kflrper die zu spínem Aiifbau notwen- 
digen ^'ervennãhr'alze. K-in Mediknment, son* 
dern ein Blut- und Nervenu-ibrítiUtel von her- 
vorragendem Geschm^ck. Sppzi»!! zu empfehien 
Blutarmen, Nervõsen und Renonvaleszehten 
und bei Schwãohezustãnden jegi ctier Art. 

Deutsches Fabrikat 5521 
Zu haben in den Apotheken diesen Staates. 
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OotJit:«cHo. Zoi-tLine: 

Ecke Trav. do Commercio 

(Deutsches Geschãff) 

Rs. e$ooo 
Firate-Weckei' 

It?. 12Í00Ü 
Weckcr. '/a u- vollo Slundea schla 

g nd oder mit Musik. 

von São Paulo in 

Gold 18 kar 
R3. 58(>-)0. 

GolJ IS kar. | 
voa 20f000 al). 
unit Bril aaten 
von (iOSDCÜ ab. 

CUronoiiiotro Lip 
tíold 18 kar. lís. !20S 
girantieii 10 Jalifc. 
HenenuUr ã&0$00u. 

(fKHSfl Auswahliii Krawntten-NaUelii 
mit Pcrlen und Biillanten. 

I Brillant und Diamanteu 
Rb. 1&0|O«U 

Uí. 
l& Tage Geh- und PcLlagwerk, 
Fhantasie Pecdel. Hõhe 1,15 in 

1 Brillunt — ICO/ient-Peiic Brillanteii — l.a''DIflmant('ii 
Hs. a.'( |i03 

Otiriiu^o mit Btilianieii 
in ailen T^reiilupon. 

19 ksr. (Joid 
von Ils. aOSíífO ab 
mit Monogramm 
Rs. S$üO'> mehr. 

Fern- und üpernglãscr 
von Rs. 2r)<k;'00 aufwãrts 

I.a KrÍ8tall-0laser 
Porlniulter - Elogant 

i.a Krystall-Olãser von Rs. 3r)^000 ab 

Kompleites 'Sortiinent 
in 18 kar. goldenen 

MnnBChettor.-Knopfen. 

IK kar. Gold 
Rs. '^5tOOO 

in Silt)or Rs. 2I5000 

Ta^ise 
UP. 121000 

innftn vorgold(t 1'endentifs 
init BriHanten von Rb. 2.jO|WM) 

aufwüits. 

FolimucK-KoIfer 
He. -iOÍÍWO 

Aschenbecher 
Rs. l(i$000 

'ülzgostelU' 
von 2$ 00 
iuifwãrts 

Zuckerloffel Rlumf nvatcn _ 
üSOiOhis 4#iL'0 Taar v.f)è(HX) aufsviirts 

Zahiistocherirü 
ger ynn 5|000 

aufwãrts 

Becher inneu vergoldot 
8§(XX> bis IOSOj" Grogglâecr Tischglocken 

V. 8$00<) aufwarts v.8|000bis 14|0(t() 
Blumenvaseii 

Wasch-Service 

FarfCmgcstfll.)" 
mit 2, 3 II. 4 Flasclien 

von I4^( 00 aufwarts 

Roubo rkóibohen 
li<iCOO 

« Rutteraosen 
von 

St OCO bis 20$'Y10 
Puuei üo en 

10»000 bis IPSUK) 
halatsciiüsscln 

mit Frticl-.tktihlor 28iJ(X'o 
\ b.>Ull 

Paar ;OíCO'> 

|Likôr-Serviee Sal tbest rko 
IOSOJO U. 12.«!0.<) 

WHBspvservice 
von 9í;CKX) aufwáits 

Kinderbsst-íckc 
in Etui MJfOO 

Besteck-Kasteii 

Schrtibzouge 
von 9»n00 bis 60.$000 

Frucl tschalen 
von 28fíKXi nnfwfirts 

B umenvascn 
Paar 3 $ bi.s 2rj0$ 

KHffeeservi e C Stücke 
von 80JOOO bis 200|i.-0<J 

E^siggcstvllc 
von 12$000 aufwãrts 

Rahm- u. Zu kergostell 
20í<iO<) 

' Tait-iaulsatz 
von ISÜíi.MX) b;S 2.">(I|(VK) 

cm 



li— ' I ■ Mfttke : (^hseiikopf 

Artiktl eftiter~l( Rein und 
Quailtit imschidIicH 

U(t yrcHeii Reaultatea In gaoz Euro; j 
«od deo Vereic. Staaten gebraucbt. 

4. Praça da Republica 4 ▲brfthiner AIía-LavaI 
■•«it «oiutige Mascblnen tòidi* 

Butterfabrfkatlori, 

Afmtm uni Dtpeaitíir* 

Hopklns,Causer &HopkÍnj 

76 Rua Tbeophikj Ottoni 77 

Gardinen 

Teppiche 

Linoleum 
Rua SSo Bento 43 u. 45 — HAo Paulo 

Dekorationen 

i^imuaummiãn 

BLUMENSCHEIN & C 
Unter unseren Artikeln befinden sich 

eine grosse Anzahl praktlscher 

Weihnachts-Geschenke 

(Hygienische Brotfabrik). 

Schickt Bíot u. Gebãck frei ins Haus. 

Beste Erzengnisse 

Grosste Sanberkeit 

Paulina Bischoff ^ 

Rua Ipiranga, 64 São Panlo 

Neu erõffnet! «t®®®»® Neu erõffnet! 

Warme nnd kalte Speisen stets Torrãttg. 

Mõbe!-Fabrik imd Tapezier-Werkstãtte 

Rua ÍJr. Fausto Ferraz N. ii—13 fParaizo) S. PAULO 

Rua Augusto de Queiroz No. 26-30 

S PAULO Telefon No. 3180 S. PAULO 

(In der Nãlie der Rua Anhangabahú) 
OTTO SPIESS 

Rua Conselheiro Nebias. 68- Ecke «na Oeneral Ozorio 
-fielilt S'in auf da'^ Hpsto as-ortierte Laeer 

G«õffnet bis 2 Uhr morgen; 

lii- and aiisilãiiflischo CSetraiike 

Stets frische Chops 

Civile Prrise. Coulante Bedieiiung: 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 

sicht der Staatsregierung, drei Ubr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Prãuiien 

20:000$, 40:000$. 50.000$, 100:000$ 200.00^ 

Mappin & Webb 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausann», Jnhaanisbarg, Sheffield, 
r   Ri • de Juneiro etc. etc. 

' V ^ Fabrikanten des weUbertthmten 
J Silbers ..Princeza" 

'1 S Das einzige M-tall, welches das cchte Silber 
1, K. vollkommen ers^tit. 
V 50 Jnh'»» hait • 8 oh«H di-Farl»*'zu ai'd«rn 
A' 'jMy Londoner Preise, denen nur der Zoll beigefflgt ist 

bringt das altbekannte Haus 

Eine wirkliche 

Errungensçhaft 

an heissen 

Tagen. 

Rua Libero Badaró 143 ;; Postiach 210 Telephon 267 :: São Paulo 

seine ausgezeichneten VVeine von * 

J. Langenbach & Sohne, Worms a. Rhein und Enkirch a. d. Mosel 

in empfehlende Erinnerung. 

Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 
37 Rai 15 di Novembro 37 — S PAOtO 

iDeutsche Bierstube 
1 2G Rua dos IranDlirrantes 26 

8. HAULO 
°tct8 frische Getrãnke u. Sandwichs. 

;5877 Jo5o 8. Laux. 

Dr Celestino Buurroul 
A r z t 5706 

mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialíat íilr innero Krank- 
t eiien, sowie für klinische ün 
tersucbungen : Bakteriologie, 
pathologittche Anatomie una 
Wassernian'i'8che Reaktíon. 

S prochstunden: 
Rua 15 Nov. 4 C, von i—3 Uhr. 
Wohn.: K. Gloria T.Va. Tel. 2*71 

Dutzend 

i.aubenhcimer .... 1908 24$ooo 
Nieròteiner Domthal . . 1908 joSooo 
Hochheimer  363000 
Rodesheimer  jSSooo 
Steinwein (sehr. empfehlenswert) 44^000 
Jphannisberger •. 46S000 
Schloss Johannisberg .... ;6$ooo 
Liebfrauemilch .... 1909 48^000 
Liebtrauemilch Kirschenstuck . 68$ooo 

Die Rbeiii- und Moselweine vo'i J. Lnni;enb:ich & S5hne haben auf allon Auâ«^tolluui;en 
Ehreupreise errujigcn und eignpn sicli bpsonders ais schTtnos Geschenk für dio kommenden 

Festtacro 

Dutzend 

, . 24^000 

1906 28I000 

1908 50SOUO 

• 34#ooo 

1900 36$000 

1904 44$oòü 

Tokayer ff Frisches Wasser koennen Sie sofort in moussircpcies Graacher . 

Brauneberger 

Zeltinger 

Piesporter 

Brauneberger 

Graacher .Münzlav 

für flchwacho Kinder und Renco 
; valesrcenteu 

Flasche = Rs. 5S000 
'/, „ _ „ 3$000 

verwandeln, indem Sie es in einem 

Prana^' Sparklet Syphon Rua Direita 55, Sâo Paulo 

mit einer entspechenden Kohlensaeurekap>sel saettigen und 
dies zu einem billigen Preise. 

Ein Versuch wird Sie von dem praktischen Wert tlieses 
Apparates ueber jeden Zweifel ueberzeugen. 

UEBERALL ERHAELTLICH 
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RÜPl OIREITH 29 a 
CASa CARLOS 

RUn DIREITA 29 a 

ITeues Sortiment iet eing;etro£fdn für dio Âbteilungen: 

BauniMolf- uiid Wolistofle 
Kn^lisc e Zephirs . . . . . von ROO rs an 
Kleiderlciaen weiss  . . 85 cm 1$100 

do farblg    110 cm $800 
do „  120cm 1$30J, U5 0 

Weisse Piqnées  8900 
Wei8-e bctickte Mousseline Í900 
Foulards, Seidenimitation líüOi 
Voile, baumwolle bedruckt  S800 
Vo le, wolla 1$'íOO 
Rohseide 8ã cm 3$0ü0 
Neubeiten in 

Rattnn, Bordttrenstoíien, Etamines, 

Tassors, Batisten, etc. 

\Vcl«íi-Wüíiiche 
Damentagbemden  von 11800 an 
Damennac^-theinden    5$0 O an 
Ddmenbemkleider   , „ 2í30' an 
Uiiterrõcke   4$ O «n 

do Seide , , .     l('|i)Oü an 
Bettdecken 15 ><! -.00 . „ 5#(KX) an 

d 2t;0 X 2iO   , „ 1' «no ■ an 
Handtncher , , , , D'z. „ 13$ 00 >.n 
Badet«cher 140160 Stück „ 41 lOO an 
Tischzeug IGO cm breit . .   ,, 3$0U) an 
Tischtücher, Servietten, Theegedecke, 

LeinEn, HemáêJQíUche in allen Breiten nnd 

Preislagen. Spezialitãt: Brantausstattimgeii. 

Passam enterte 
Damentaschpn von an 
Echarpes, Seide     3)500 an 

Ffiohar in a'l«n Praislag*'* 
D«m«n- uad KinderatrOmpf* 

H erren-Artlkel 
Kravatten, reine áei 'c . . . . . von 2|0"0 an 
We s^e Herrenhpmden, gute Qualitãr , , „ ^SJOO an 
Krag- n in Leinen Dtz. „ 10$0(i0 an 
Reicbiialtiges Sortiment in baumwollenen and leinenea 

-■ Brins. ■' 

Brim-Anzüge nach Mass von 40$ aníwârts. 

C.^^-EX-OS - Kermaan Troaa Hag©a - 

Tèpatiiia iind Todesaáiinilipngcn. 

(N'('ue cijics Okkulisten.) 

Vou finer gaiizeu Reihe vou Spukgeschichten, teils 
•son.'hen, die inehr safjenhafieii Charakters sind, teils 
.uuleren, dit* die Verfasserin — uni fine solcho 
s-jlicinl os sicli 7Ai handeln solbst erlebt liaben 
vvill, erzühlt M. Sclirimpf in ihrcni kürzlich boi Os- 
\va!d Miilzc, Lfipziir, erschieneneii ikiche ,,Kppur 
.si niuüvo" (Und .sie bewept sich doch!). Eine Sainni- 
liiiig uouester autlientischjT Beweise dos WfcitcM'- 
lebens nach dem Tode, auch inehreie Bei.spi(.le von 
Telepathic. Wir niüssen selbstvorslàndlich der Auto- 
l in die Verantvvortung für die Kichtigkeit ihrer Mit- 
teilungon überlassen. Der (Jiaube an die Telepathie, 
der sich, wie überhaupt die Ilinneigung zu Okkultis- 
inus und Sitiritisníus, in unseren Tagen ininier wei- 
ter verbreitet, wird jedenfalls neue Nahrung aus den 
von M. Sehrinipf erzílhlten Vorfãllen ziehen. 

Eiiies dieser Voi-koinmnisse ei7.rihlt die Autorin 
wie folgl; „Mein Vater erhielt ini Jahre 1884 eine 
AnsteUung in Wien; wir reiston von Oroszka aus 
Ungarn nach Wien, hielten uns abor auf der Durch- 
reise einige Zeit in Budapest auf, wo meine Mutier 
ihre Vorwandten hatte. Wir logierten uns bei ihrer 
Schwester, einer einfachen, séhr lieben Frau eiu, 
die in ihrer Behãbigkeit das Urbild der strotzen- 
den Gesundheit war. Ich betone dies deshalb, daniit 
man nicfil glaubt, daB sie zu jenen hysterischen, ino- 
dernon Danien gehõne, denen ihr gespanntes ^Ter- 
vensyrítcm oft oinen Streich zu spielen imstande 
iat. Dioííe wohnte in einer Fal)rik weit drauBen in 
einein \'ororte, \vo ihr Maan Direktor war. Die kin- 
derlose trau liatle, wie dies gewühnlich drr F;!Í1 
i.«t, Kinder recht gern. Wenn sje auf der Gasse 
fin scliones Kind sah, konnle sie nicht vorbei, ohne 
t's zu streichehi oder ihm einige Kosenamen zu ge- 
bcn. Eiues Tages gingen wir in den benachbarten 
Vuen ein wenig -spazieren. Dort hatte aucli eine Zi- 

geunorfaniilie ihr Lager aufgeschlagen und eine im- 
provisierte SchniiedovverksUItte errichtet. Nackte 
Kindor, schwarz wie der Teufel, liefen vor uns her 
und uns nach, um uns einige Kreuzer abzubetteln. 
Kin pausbackiges Mildel tat ^ar zutraulich und dl.' 
Klehio wollte gleich mit uns gelien, da nieine Tan- 
t(> untor den Kindern ihr ganzes Kleingeid verteilte 

und der kleinen Marischka, so hieD das Kind, eini- 
ge Bonbons ins Mãulchen steckte. Die wilde kleino 
Schar begleitete uns mit Gejohle und Purzt.dbáuracn 
bis an das Ende der Au und lief uns den nãch- 
fiten Tag schon von weitem entgegen. Uns inachtc 
dies Spai3, ich war damals noch ein halbes Kind, 
und so wurde uns dieser Besuch nach ein paar 
Tagen zur Gewohnheit, und ais wir infolge schlech- 
ten Wetters einige Tage nicht ausgingen, entdeckte 
die Tante einige von den kleinen nackten Teufeln, 
wie sie sich um das Fabrikgebãude herumschlichen 
und mit sehnsüchtigen Augen zu den Fenstern hin- 
aufblinzelten. Tante schickte durch das Dienstmiid- 
chen denselben je ein Stückchen Kuohen iünuiiter 
und hicB die kleine Marischka, dio aucli darunter 
und bereits der ausgesprochene Liebling der Tante 
war, heraufkonimen. Das muntere kleine Dlng füiil- 
te sich in den behaglichen Zinimern bald heiinisch, 
karn alie Tage und lieB sich durch das ungnadige 
Gebrumm des Onkels nicht abschrecken. Der sagte 
oft zu seiner Frau: ,,Du wirst uns noch das ganze 
widerliche Zigeunerpack auf den Ilals laden." Er 
gewõhnte sich auch schlieíilich an den taglichen 
Besuch und neckte sich zum Schluli selber mit dem 
kleinen schwarzen Krauskopf herum, der mit sei- 
nen groBen schwarzen Augen gar keck und frech 
in dem von der Tante geschenkten Kleidchen her- 
umtollte. Die Tante wàr fromm, sie schiug bei je- 
dem Glockenlauten ein Kreuz, betete bei allen Mahl- 
zeiteií l.iut das Tischgel)et und bemühte sich, der 
kleiueii Zigeuuoi in (Zigí unr-!' sincj meist konfessions- 
los) das Vaterunser beizubi-ingen. Nun ging das aber 
bei der kleinen Wilden, rlie nie vom Beten oder Re- 
ii^'ion gehõrt hatte und sich nur sehr widerwillig 
herbeilioD, einige Minuten ruhig zu halten, sehr 
scli wor. Immer und immer wieder niachte sie Feh 
ler und trippelte ungeduldig von einem Bein auf 
das andei"e und atmete sichtlich erleichterl auf, 
wenn sie endlich mit dom Ilersagen des Gebetes, 
das ihr die Tante tâglich einigemal mit Eiigels- 
geduld vorsagte, fertig war. Dann erhielt sie den 
liafür versprochenen Leckerbissen und tollte wie 
ein jungei- Pudel auf dem Teppich lierum. Ais ein- 
mal' einige Ta^e vergangen waren, ohne dali sie 
kain, schickte die Tante den Fabrikbursciien hin- 
aus, um zu fragen, was vorgefalleli sei. Der 8ch;u- 
lach liátte sich im Lager eingenistet, auch die Klei- 
ne lag bereits krank luid tÁglich schickte ihr die 

Tante Suppe, Kaffee usw. Etwa zehn Tage nach- 
her, wir lagen schon zu Bett, es war 11 UÍir nachts, 
und soeben fingen wir an fester einzuschiafen. ais 
die Tante sich mit einem Schrecken.=?ruf iin Beii, 
aufsetzte. Bei dem matten Scheiii der brennendcn 
Wachskerze sahen wir ihr verstürtes Gesicht, und 
ais wir erschrocken nach dem Grund ihrer .\ngst 
fragen wollten, rief sie uns schon ein lautes iingst- 
liches „Horch!" zu, und deiitlich erklangen die Wov- 
te eines ganzen Vaterunsers, von einer Kinderstimnie 
gesprochen, im Zimnier, dann ward es still. Wir 
sprangen aus den Betten, ich, meine Elteni, On- 
kel und Tante machten Licht und sprachen nun 
auch unserseits laut das Gebet. Schlafen konnten 
wir nicht mehr. Zeitig früh sclion brachte uns ein 
Zigeuner die Xachricht, daO die kleine Marisclika 
um 11 Uhr nachts an Scharlach gestorben sei." 

Ein anderes Beispiel von Telepatliie, wieder aus 
cigener Erfahrung, berichtet die Verfasserin in fol- 
gendem: „In der Nacht vom 27. zum 28. Xoveni- 
ber des Jahres 1909 wachte ich plotzlich auf: es 
war mír, ais ob jemand meinen Arm, der auf der 
Decke lag, berührt hàtto, so, ais ob mir jemand 
etwas sagen wollte. Ich machte Licht — meine liebe 
Mutter schlief im anderen, von mir ziemlich welt 
stehenden Bette. fest und ruhig. Also muGte die Be- 
rührung nur ein Traum gewesen sein. Kaum schlief 
ich jedoch wieder, da wiederholte sich dasselbe, 
und zwar diesmal so deutlicli, daíJ ich aliei-mals I.ichi 
anzündete. Und ein drittes Mal ereignete sich die- 
ser Vorgang genau so; jedoch beachtete ich dies- 
mal die Saclle nicht mehr, sondem sclilief ruhig 
weiter ohne jegliche Stõrung. In der Früli riufge- 
wacht, fand ich, daB mir dor Vorfall doch zu den- 
ken gab; daher erzãhlte ich ihn auch meinen .\n- 

igehõrigen und notierte mir sogar das Datuni. i)a, 
jam 2. Februar 1910, fiel mir ein, daB Frau Grã- 
Ifin Hallerstein in SchãBburg — eine seiu- liebe, 
Igute, auBerst gebildeto Daine, eine langjãíirige Be- 
kannte von mir, an der ich mit unendlichtM' Ver- 
ehrung und Freundschaft hing — bereits zwei mei- 
ner Briefe unbeantwortet liefi. Ich schrieb ihr noch- 
mais und svtzte zur Vorsicht meinen Namen ais .Mj- 
senderin auf die Kückseite des Kuverts; ich daeh- 
te, vielleicht ist .sTe verreist oder es haben sie meiiio 
Briefo auf sonst Irgend eine Art nicht erreicht. Gleieli 
zwei Tage daraut erhiolt' ich von der Toclitei- der 
Frau Grafin Hallerstein die tfaurige Nachricht, diB 

ihre ^futter am 28. November vergangenen .Jahres 
verstorben sei. Meine zwei-Bnef'' waren auch an- 
gekommen; da ich aber nur meinen Taufnamen un- 
terschrieben habe, wuBte mau nicht, wem darauf 
zu ant\vorten sei. Frau Luise Grâfin Hallerstein war 
eine ãuBerst gebildete Dame, eine treue Anhãn- 
gerin des Splritismus und mit einem wunderbaren 
(irade von Hellhõren begabt. Viele Stunden ver- 
brachten wir in spiritistischen Uebungen, und bei 
einer dieser Gelegeiilieiten ver.sprach sie mir, falls 
sie einmal fernab von mir sterben sollte^ mir dies 
auf irr^-end eine Weise bekanntzugeben.'Sie lachte 

■ damals noch herzhaft dazu und sagte, ich dürfte 
i es ihr aber nicht naclitragen, wenn sie mich viel- 
leicht recht erschrecken môchte! Rs ist ganz aus- 
ser Zweifel, daB meine liebe Freundin Wort ge- 

j halten hat. Der liebe (iotl segne sie und gebe ihr 
seinen Frieden!" 

1 Auch aus ihrem Bekannteii- und Verwandtenkreise 
' weiB die Verfasserin mehrere Beispiele von Todes- 
ankündigungen zu erzãhlen. Zwei derselben seien 
in nachstehendem wiedergegeben. „Herr Anton E., 
Beamter in Szegzard, Tolnaer Komitat in Ungarn. 
erzfihlt mir folgendes: -Mein Vater war plotzlich 
.schwer erkrankt; man hatle mir dies jedoch nicht 

j gesclu-ieben und verheimlicht aas dem Grunde, um 
; mich zu meiner bevorstehenden Prüfung nicht zu 
i irritieren. Zu jener Zeit befand ich mich nun eines 
! Abends in einer lustigen Gesellschaft. Mitten in der 
I lebhaftesten und amüsantesten ünterhaltung mit 
I einer hübschen Nachbarin fühlte ich plõtzücTi ganz 
deutlich, wie mir jemand von rückwàrts heftig auf 

, die Achsel klopfie. Ich wandte mich ganz erstaunt 
juni, da sich, da ich mit dem Rücken an der Wand 
jsaB. doeh eigentücli niemand hinter mir befinden 
konnte. - Man hatle mein rasches Umdrehen wie 
auch mein verdutzíes Gesicht allgemein bemerkt 
und machte sich recht lustig über mich. Mich abor 

^ überkam' im selben Moment ein so wehes, trauri- 
ges Gefühl, daB ich meine plotzliche Verstimmung 
kaum beraífistcrn konnte. Urasonst spielte der Zi- 

i|^euner seine lustigen Weisen; ich war nicht mehr 
I imstande, einen ychritt zu tanzen und verlieB bald 
darauf die Gesellschaft. Nach Hause gekommen, 
fand ich ein 'Telegramin vor, in dem man mir das 
plützliche Hinscheiden nieines geliebten Vaters mit- 
leilte. Er hatte mir sein Scheiden'mitten in der 
lustigen Gosellschaft kundgegeben und von mir in 

der oben genannten und erwàlmten ■\\'e;se Absehied 
genommen fürs Lcben." ' 

,,Mein Onkel Anton R. in Tolnau erzãhli.' mir 
dieser Tage folgende kleine Begebenheit aus sei- 
nem Leben: Ais junger Student studierte ich eines 
Abends sehr angelegentlich in meinem Buclie der 
líechtswissenschaften. Ich sollte eigentlich zur Kriei- 
pe kommen, allein ganz eigentümliche Unhist hielt 
mich davon ab. So saB ich denn bei meinem Hii 
che, dio Lampe brannte hell auf, ais sieh pIÍMz 
lich zwischen meinen Kopf und der Lainjie ein 
Schatten schob. Erschrocken blickte ich auf, sah 
aber nichts mehr; nun war es mir, ais strich an 
meinem Gesicht ein kalter Luftzi^ vorbei. Ich un- 
tersuchte Fenster und Türen; aíles war gut ver- 
schlossen. Woher kam also der Luftzug? Ich woll- 
te min sehen, wio spãt cs schon geworden sei; doch 
zu meinem grõBten I^rstaunen sland die Uhr still, 
trotzdem si»; aufgezogen war. Nach ein paar Mi- 
nuten tickte sie jedoch wieder weiter. Eine uner- 
klitrliche Unruhe lieB mich das Buch schlieBen und 
ich legte mich ins Bett; doch ich fand keinen 
Schlaf, bestãjidig Ixíherrscht von einer gewissen 
Bangigkeit. In don allerersteii Moigenstunden schon 
klopfie es an rneine Tür. Einer meiner Studienfrunde 
brachte mir dio Botschaft, daB abends zuvor auf 
dei- Kneipe infolge eines Wortwechsels eine arge 
Rauferei entstanden sei. Besonders gerieten zwei 
Studçiiten aneinander, wobei mein Frcund Albeit 
B. derart unglücklich einen Stockhieb über dfii Kopf 
erhielt, daB er in wenigen .Minuten vei-schied. Vor 
nicht allzulangtM- Zeit sprachen wir beide übei- Spi- 
ritismus; halb unglilubig versprachen wir uns im 
Scherze, einer dem andem seine Todesstumle be- 
kanntzugeben, wo immer wir uns auch auflüelten. 
Genau bis auf die Minute stimmte die Zeit, da ich 
den Schatten sah, den Luftzug verspürte, und meine 
Uhr haite os mir ja auch gezeigl —" 

Wie schon oingangs erwãhnt, niüssen wir die 
Verantwoi-tung für die Richtigkeit dieser sellsamen 
Voríalle M. Schrimpf übíírlassen. 

S t o B s e u f z e r. Herr (der auBer seiner Frau noch 
deren zwei altere Schwestern im Hause hat) zu sei 
nem Fi-eund: „Scliíide, daB es mit den Weibern nicht 
so ist wie mit den Grammophonplatten, daB man 
nãmlieh' drei alto für eine neue austau.schen kann." 

Das kaufende Publikum von S. Paulo benütze die e'nzige, nie wiederkehrende 

(jele^enheit und kaufe seine Geschenke lür Weihnachten und NBUjahr in der 
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Ecke Rua da Quitanda 

Man beachte die spottbilligen Preise, aller in 

unseren Schautenstern ausgestellten Waren. 

auf alie ausgtstellten Waren. Einzige G legenheit für Geschenke in 

Brillan^en, íeinen Juwelen, Silberwaren, Artikel voa Royal Metall, 

echter Bronze, íeinem Marmor etc. etc. 



DeiJitsclie Zeltang 

Ban€o Allemão Transatlantico 

Zentrale: Deutsche Uebers^eische Bank, Berlín. 
Gegrttndet 1866 

Hapital nnil Rf^erve ;i8,L50 000 Mark 

. Bua da Alfandej^a 11 Rio de Janeiro Kua (Ia Alfaiidega II 

U'bernimmt die Ausführung von Bankgeschaften aller Art und 

vergatet für Depositen: 

Aut festeil Terinin íOr Depositen per l Monat 37o P- ^ 
„ „ „ .5 Mònate 4% P- »■ 
„ ,y ). P- 

Aaf iiiibestifiiiiiteii Termin: 
Nach 8 Monaten jederzeit mit einer Frist von i.O 

Tagen kündbar r>"/o P- 

In Conta Corrente Limitada*' mit Buch 
(Mit besonderer Genehmigung der Bundesregierung) 4:°/o p. a. 

Hotel et Pension Suisse 

Roa Brigadeiro Tobias 1 Sâo JPaalo Rua Brigadeiro Tobias 1 

•rtipilelalt mltíti. d.ecm. xeifliexxd.en ZEhXblllrujaa. 

800 Der Inbabcr t JsS» H«lnrl«h. 

Sociedade Tubos Mánnesmann, U. 

•owie slkmtliche Lanilwirtschalts-Gerttte 

- Hasenclever 8 Co. _ 

S RIO JAICB^JLRO 

OmiJtti PóstAl UH 

3MrAtI«« ('•'Walast* 

Hvmai-StaM-Hiifkrohie 

für Wasser- un4 Gttleitungen. 

Robre aAzerbrechlich, aof 80 Átm. geprQft, In LSnre tm 

oa. 7—12 mtr. Oewlcht ba2b so gross wle Gnssrohr. 

Niedrige Traasportkosteo. — Leichte Montage. 

^4tlos gewalzte 

Htanuesman n-Slalilrohr «^aNien 
ffir Stromzuffihrung und BeleucFitung. 

Tel«erxa.plie3a.- vLnd. '3?e].epla.oiim.sistexa- 

Natlos gevalzte 

Mannesm iiin-Siederolire, Flanschenrohre far Hochdnick. 

eitunçen, Bührroiirc, Gevvinderolire. 

— Tarbinen-jTieitnn^rsrolire. — 

Die Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitãten 

zu billigen Preisen folgende Baumaterialien: 

Sand íein nnd grob und Kies Âetzkalk und gelôschten Kalk 

(Produklion der Gesellschaft) von der Banco UniSío 

Zemexit Marke Ssilona 

von ausgezeichneter Qualitãt 

Holz in rohem Zustande und geschnitten 
und zwar : 

Balken, Caibros, Latten sowie Fussbodenbretter 

in allen Lüngen und StSrken 

Holz fü.r Tischlereien 

wie Embuia^ Canella und Gumichava. 

Bestellungen werden entgcgengenommen im Bureau: 

Largo da Sé N . 2 - Sobrado 

Z'mmcr N. 6 und im Lager: 

Rua da Consolação N. 469 und 471 S. Paulo 

Empreza de Águas Qazosas 
áooiedade Aaonyma 

Rua Riaelia Io 98 RIO DE JANEIRO Riaohuclo 92 

Telephou No 28SI Caixa 244 lelFKr.-AdreMa i Bil«, Rio 

In ^iftoroy. Rua Visc» Orqguay, In t Riin Amazoua^ 23 

liefert prompi frei <n* Haiur 

Ab cilung B. Ti*aN*««rl «on Waran, G«pick**Bok«n «to. 
Expeditíonen nach jeder Ricbtuos auf Eisenbahnen, Befõrdcrunt; 
Ton Haus- nnd Reisegppãck ina Hitus und yice-versa. — Direkte- 
Befõrderung von Reisegepack an Bord aller i<i- und aualândischen 
Dampfer in Santoa. — Trunsport und Verschiífung von Fracht- 
und Eilgut 1634 

AbteHung O. Umcilg* und MSbaltransoart 
Die (iegelischaft besitzt zu diesem Zweck spoziell gebaute, ge 
polsterte, geschlosscne Wagen und fibernimmt alie Verantwortung 
tür event Bruch oder Beschãdigung der Mõbel wãhrend de» Trans- 
portes. Auoeinandemehmen und Âufstellen der Mõbel fibernimnit 
die Gesellschaft. Tranaport von Pianos unter Oarantie. Für alie 
Arbeiten ist ein sehr gut gescbultes und suTerlãssiges Peraonal 
Tnrhanden. Prelalisten und Tarife werden ]edermann auf Wunscb 
zuge-andt. SOi;! 

Boa Alvares Penteado 38'A—38-B S Paulo 

Bilz Sinalco zam Preise von 2$500 ppo 

& 

Dutzend ^klasiv plairohen 

»^oda-liinioiiade IISOO Glngfcr-Ale -t$500 

Ag^aa-mineral 51000 Tonic-Water 4t500 

pro Dntzend exklusive FlOaebeo 1158 

üyphons zu 800 Reis exkl. Fiaschen 

lletrisreraiitcst Fraclitsafte. liikore, 

üaiilal.. Plil. SIitI. 16H,23(I 

Reservdooils „ 2,161,072 

Telegr.-Adr.: „Behrend Rio" Postkaaten 724 

GleMil inlip t M- il lelEMignilie 

Stâdtische Beleuchtungs-Anlagen für Gas u. 

Elektrizitát. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

: EIsiüiíiliiiiiiagiiB-BtIeiilitolii aller Siislui :: 
(Elektrizitát, Gas, Acetylen, Kohlengas us'A'.) 

Mineral-Schmierol der Standart Oil Com- 

pany otNew York (Totnpson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aller Art, 

Treppen, Anízüge nnd dergl. 

IfSS Material lür Eisenbahnen, Heer u. Marine 
HSS    

FeuerversicherungsGesellschaft 

Guardian 

Assurance Companij Ltd. 

li O jy ]> O IV 1670 

E^tabllsrt s«it 1831 

KapiUl Pf. 2.000.000 
Fonds  ti 6.460.000 
Jâhrklche Renten  ^ l.i 80.000 
Disse QcBclIscbaft nberaimmt die Terelcherusjf Ifagasinen, 

enbosiSnílen, WoImbáuBem, alõbeln etc. für miasige Prtmieu, 
AÜENTKN: 

£. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) - SANTOS 

Weíhnaçhten ami Neujahr! 

Wir erhielten 

„ 3,102,321 

Die LondOQ á Lancashirs Fenerverslcberungs-Ge- 
sellscbaft übernimint zu gúDStigen tíedin^ungea Vn-- 
siiberungen auf Gebâutle, Mõbel, Warenlager, Fa- 
birken etc. 

Agenten in Sâo Paulo 

Zerrenner, Bülow & Co., Raa de S Bento N. 81 

li m m\ 

Hronzeu, Melalle, 

Risciiils, IViTa (k)(la 

etc. etc. 

L. Glrumiiacli & C. 

Rua S. Bento 89—91, S. Paulo 

la 

f fEine Skizz(; aus deiii Balkankrieg.) 
' ,Vnn .W, Miillpr (Ifustsohuk, Rulfrarinn). 

Endlich liattfii wir dei) Schipkapaíi iiiater U)J^ 
und cs war wirklich koiiio Klcinigkeil jíeweríen, die 
sen Wall zu hczwingen, der Nord- vón Südbulga 
rien .schoidet. Von Gabrowo, dom bulgarischen Man- 
chester, an, muB man in 88 Kilonieter fiie re.sppk 
table Holie von 1350 Mete»: erklimmen, und nur 
wer dio Beschaffenheit dicsor Strafie kennt, wini 
<iiese Leistung zu beurteilen vcrmõgen. 

Zehn Taga hatte es bereits gorcgnet und der leli 
migc Boden war durch die ununterbrochenen "Wa 
genzüge bis auf den Grund durehwühlt. Bis über 
die Achpen sank unsei- Auto ein, die Hinterrâdei' 
drehten sieh wie wahnsinnig auf der Stelle^ ohne 
daü es uns golingen konnte, vom Fleck zu kommen. 
Keine Verspreehungen konnten die Fulirleute dazu 
bringen, uns wenigstens über die schwersten Stel- 
ien mit, ihren Büffeln auszuhelfen. - Nun, es ge- 
lang aueh so, allerdings mit Anspannung aller Krâf- 
te durch viereinlialb Stunden. 

Es war aber bereits Abeiul geworden, ais wir das 
Kreuz am St. Nikola, das zur Erinnerung an die 
heldenmütige Verteidigung einer Ilandvoll Bulga 
ren gegen die heranziehenrle Türkenniaeht errioh 
tet wiu-de, erreichten. 

Mit fünfzehn Büffclpaaren hatte mau die schwe 
ren Geschützc hinaufgezogeu. Lange Wagenreihen 

•liatten wir hinter uns"gelassen. Sehwer beladen mil 
aliem Notigen folgten sie der kiimpfenden Armee. 
Zu beiden Seiten alte Mánner in Landestracht, das 
bulgarische AVappen auf den Fellmützen, die Ver 
danka (altes russisches Infanteriegewehr System 
iVerdan II) über der Schulter. Kein Geschrei, kein 
Tumult. Wenn aber einer der Wagen einmal stek 
ken blieb, tiefer Ernst auf den Gesichtern; sie alie 
hatten das schon erlebt. 

Bei stockfinsterer Nacht begann der Abstieg. Und 
war der Aufstieg besehwerhch gewesen, so lau 
erto jetzt die Gefahr an den Seiten und vor uns. 
In einer einzigen Steile bis .30 Grad ging es hinab. 
Die Kehren ein rechter Winkel, kein Schutzgelân- 
der, groDe Steinbroeken inmitten des Weges. Ein 
iVersagen der Bremsen bedeutet den Tod. 

Jetzt standen wir im Dorfe Sehipka. Hell leucli- 
teten die Goldkuppeln der von RuDland errichteten 
Gedâchtniskirche im Mondlichte. Weit, weit noeh 
kann man das Glãnzen und Flimmern sehen, und 
man daehte an das todesmutige Ringen der Ver 
gangenheit und vergaíJ die Gegenwart. 

In der niederen verrauchten Wirtshausstube ein 
Dutzend fünfzig-, seehzigjahriger Miinner. Aueh sie 
sind auf dem Wege nach dem Süden. Aueh hier 
tiefer Ernst in jeder Bewegung, in jedem Wort. 

„Sieh, Herr,* es muC sein! Wir haben ja früher 
keine Ruhe. Ich bin ein alter Mann, das Gewehr 
aber kann ieh noeh tragen. Mein Sohn ist schon 
lan^e unten. wo. das weiQ ich nicht. Diespr hier 

hat aueh beide Sõhne beim Heei'. OV) sie uoch le- 
ben? Wer weiB es! (tibt e.s eineri Krieg nhne Ge- 
fallene? Ich habc meiner Frau und den Kleinen 
vierzig Franken zurüekgelassen, mehr hatte ieh 
nicht. Wenn diese aus .sind, wird Gott helfen," 

Durch die fin.ctere Nacht geht es weiter. Hier 
und da an den Straüenseiten brennende Feuer, zu- 
sammengestellte Wagen und weidende Büffel. ílier 
wartet ein Transport den Tag ab, um weiterzuzie- 
hen. Gegen Süden! Sonst kein Menseh weit nnd 
breit. 

Ueberall Militar. Kein Wunder, jedei- Mann zatill 
]'a dazu, und die Uniform allein rnachts nieiit aus. 

Aus allen Gegenden sind Freiwillige herbcige 
stromt. Gelehrte, Beamte, Handwerker ohne lln 

iterschied. Ganze Truppen von Turnern. .Ja man 
j crziihK es sich aueh Frauen in Miinnerkleidern 
! seien üa ','nter. In Tirnowo sah ich eine aiebzig- 
jahrige Fian. Sie hatte den Befreiungskrieg mitge- 
macht und geht jetzt noeh in Mãnnerkleidung imi 

I her, die Brust voller Orden. 
Sind ja aueh die Eisenbahnbeamten Offiziere, und 

Xttttutt ^eptben", baé b«t beuífc^n 3Rarinc, 
>» *it 9íei avbtxtrt fíriegefc^ifftn íiun b(t beutfc^ín Stantjnngíliori.aen na* ítonflnr. 

ilNOPfl i)*oibut Kuxbt. 

Nach kurzer Fahrt erreichen wir das kleine Stâdt- 
chen Kalofer. Alies dunkel, tiefe Stille, unterbro- 
chen durch das Geklaff der Hunde. 

Da stehen am Wege drei Greise, das Gewehr 
mit dem langen funkelnden Bajonett auf der Schul- 
ter. Die .Tungen sind ja alie ausgezogen, wer soll 
nun dás Stàdtchen bewachen? 

I Einer von diesen ist der Wirt. Freundlich õffnel 
I er auf unsere Bitte sein Ilaus. Bereitwillig bringt 
ei' herbei, was Küche und Keller enthâlt; es ist 
wenig genug. 

Wieder ein Stück Weges. Viele AVindungen und 
Steilen. Dann geht es schnurgerade wie auf einem 
Brette weiter. 

Da blitzen Lichter auf, wir sind in Philippopel. 
- Trotz der spàten Stunde herrscht noeh reges Le 

ben auf den StraBen. Die Grenze ist ja nieht weit. 

Lokomotivführer und Heizer tragen ihre militâri 
schen Abzeichen auf den õlbefleckten Kleidern. 

Früh weckte uns ein Trommelwirbel. Wir sehen 
aus dem Fenster. Geduldig wartet der Trommler, 
bis sich die Menge um ihn versammelt hat. Dann 
zieht er ein Blatt aus der Tasche: 

„Kirkkilisse ist gefallen, wir eroberten soundso- 
viel Geschütze, Gewehre, Munition, soundsoviele Ge- 
fangene fielen in unsere Hãnde." 

Ein kurzes Hurrah, wiederholt von den Ihnste- 
henden, jeder geht seiner Wege. Kein Hasten, keine 
aufgeregten Gruppen. Sie wuòten es ja alie, es muü 
te 80 kommen. Nach Toten nnd Verwundeten fragt 
niemand. Was würde es aueh nützen, man erfãhrt 
es doch nicht. 

Eine wuüderschõne Stadl ist Philijpopel. Auf fünf 
unvermittelt aus der Ebene hervorBrechenden Fels 

kuppeti gelcgeii. r)HÍ iiiitcii die M;iritza. Huhig llieBI 
>iie dahin. Schon einmal raiigen llflden .in ihren 
l'fern um die. Freiheil. Sif bangt aueh flicsmai nieht 
um den Erfolg. 

Durcii enge v>inkolige (iassen geht < - .lurwdrts, 
Vergitterte Erker, verschlossene Eisentcr.» crinueru 
an vergaiigeni- Zeitun. .Vugeiangt ;iul' ciueni der 
Felshügel, schwebt der Bliek über Kujipelu und 
schlanke Minaretts weit hinaus in ein Land. da» 
an Fruchtbarkeit seinesgleichen .sucht. 

Hier tritt aueh der noeh vorwie£;cnd türkisehe 
C,'harakter der Stadt deutlich vor Augen. Philippo- 
pel ist aueh die einzige der grülíeren bulgarischen 
Stãdte, die ihr früheres Ausselien vollstíindig he- 
wahrt hat, aueh unter den Bewohnern. 

.letzt freilich hat da» bulgarische Elemeni die 
Ueberhand, sind doch die Mehrzahl der raohamme- 
danischen Notabeln in ihren Hausern internieii;, da 
tnan von ihrer Seite konspiratorisf^he Absiehten vor- 
mutete. 

Hier, in Philippopel, sah ieh aueh die ersten Ge- 
fangenen. In kleineren und grõíieren Abteilunjçen, 
bewacht von Landsturmmânnern, werden sie durch 
die Stadt geführt. Kuhig i\tid gerade vor sich hin- 
blickend, gehen sie dahin, unbelâstigt von beleidi- 
gender Neugier oder gar dem Geschrei der Stras- 
seiyugend. 

Seiten nur ragt ein schlanker Bursche aus ihnen 
hervor. Die Mehrzahl ist von untersetzt^r Gestalt. 
Hergenommen allerdings sehen sie aus, das lange 
Leben im. Felde ist ihrien deutlich anzusehen. Mán- 
tel haben die wenigsten und stark zersehlissen ist 
die Uniform. 

Von den malerischen Kostümen^ die sich der West- 
europâer vorstellen maj^, keine Spur. Aueh hier ist 
die neue Richtung, dank den deut.sehen Instrukto- 
i-en, nicht spurlos vorbeigegangen. 

Von den Wickelgamaschen bis zum niedrigen Fes 
ohne Troddel ist alies grau, und wie Verwimdete 
erzãhlen, war es im Anfang sehr schwierig, die tür- 
kischen Schützen vom Terrain zu unterscheiden. 

Ein Zug aus dem Süden ist eingetróffen. Vor dem 
Bahnhofe warten vier, sechs Sanitâtswagen. Da 
kommen sie aueh, die ersten Verwundeten. Es sind 
leichter Blessierte. Hier einer mit verbundenem Arm. 
Die ausgestandenen Mühseligkeiten sieht man ihm 
gar nicht so sehr an. Stolz blickt er um sich. Er 
war aueh dabei, da von zeugt ja das Kreuz auf sei- 
ner Brust. Wieder einer, gestützt auf zwei Kame- 
raden. Schwer fállt ihm das Gehen, aber frõhlich 
blickt er um sich. Er ist íti der Heimat, vorbei 
eind alie Leiden. 

Jetzt kommen die Aermsten. Auf Tragbahren, 
ganz verhüllt von Binden und Bandagen. Und jetzt 
ein Türke. Sein nackter Fui3 sieht aus dem Ver- 
band heraus. Schwer schüttelt ihn das Fieber. 

Und jetzt wieder Gefangene. Stramm .stehen sie 
in Reih und Glied. Es steckt Disziplin in diesen Leu- 
tcn. Und dann sitzen sie mit unterschlagenen Bei- 
nen in der Sonne. Alte Manner mit grauem Bart 
und junge Burschen. kaum einen Flauni auf den 

Wançren. Fnd sie warten geduldig und kõnnen es 
nicht bc.greifen, daJl sie gut behandelt werden und 
daC) es aus sein soll mit Mühe und Entbehrung. 

Und dann erzáhlen sie, wie sie tagelang nichts 
zu essen bek.Tmen und wie sie kíimpfen rauüten Taí 
und Nacht imd imnierfort hungerten. Und eini'i- 
meint, ja das Hurrali ^lurrah sei nicht gefahrlich. 
aljer daíi Bajonett, ja, das sei sehr gefáhrlich. 

Neue Transporte kommen und gehen, imnior wi»- 
der und immer wieder. 

Man sieht und staunt und kann es nichl begrei- 
fen. Das kleine Bulgarien, an Einwohnerzahl klei- 
ner ais manche (íroBstadt des Westens, und blofJ 
Erfolge, nichts ais Siege. 

Das ist die Macht des Willens, der Ueberzeugun^ 
der unbeugsamen Energie..Es muB sein! 

Man weiB es nicht, woher die vielen Menscheii 
immer wieder kommen. Man meint, das Land müssc 
entblõflt sein von aliem, was Mann heiBt. Und doe?i 
sind wieder neue da. 

Endlose Züge, jedes Fleckchen besetzt, dicht an 
einandergepreBt, mit aliem, was Waffen tragen 
kann. Auf den Waggondâchern sitzen sie, selbst auf 
den Puffern wollen einige mitkommen. Nur mit sehr 
schwercr Mühe und allerlei Listen gelingt es, sie 
zum Verlassen ihres gefãhrlichen Ritzes zu bewe 
gen. 

Aus allen Weltteilen kommen sie. alie, die .sicli 
da Bulgaren nennen, 

Da sieht man die echte Begeisterung, ohne sie 
zu begreifen. Es ist die Begeisterung des Herzens, 
die kein Hurrahgeschrei braucht, keine flammen 
den Reden, es ist Begeisterung der Pflicht. Sie liegi 
tief im Innern, eie ist übernommen vom GroBvater, 
vom Vater, sie ist ein Erbteil der Mutter. Sie i.st 
die Stimme, die ruft: Es muB seini 

So einem Volke kann und muB jeder denkende 
Menseh die Erfolge gõnnen. Dieses V^olk hat gezeigt 
und bewiesen, daü es die Erfolge weiterbauen kann 
zur Kultur, schneller ais einem anderen je gelun 
gen wãre 

Schwerc Opfer hat der Bürger durch Jahrzehnte 
der Armee gebracht. Seine Sõhne haben ihm diefe 
Opfer mit Siegen vergolten. Es muBte so sein! 

Ein Berliner Junge. Herr: „Pfui, Junge, wer 
wird sich die Nase mit der Hand putzen!" _ 
Schusterjunge: ,,Na, soll ick se mir vielleicht mit'ui 
Beene putzen?" 

StoBseufzer. Frau (einen Brief ihres Gatten 
lesend): „Da schickt mir mein Mann tausend Küsse. 
Hier vergehen Monate, ohne dafi ich einen be- 
komme!" 

Verschnappt, .,Herr Baron tragen uiumterbro 
chen Ihre Orden?" „Nu, warum soll ieh niehtV| 
Hab'n so nier vielleicht nix gekostet?" 

Aus dem tiefen Schwabing. Der Künstler: 
,,Sie mein Frãulein, wenn Sie bei mir Akt stehen 
wollen, müssen Hie mieh nicht immer di^ch Ihi 
-Magenknurren an das Modellgeld für Sie erinnern! "! 
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KLEIDERSTOFFE in Halbseide Wolle Baumwolle. 

Blousen Scliursen — ünterrõcke — Strümpfe 

Tischzeug ScMaf- únd Bettdecken Bade- und Handtücher 
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X 
fieincke Ac Steriilier^. 

Diin m II 

II 

Kulturhlstorische Plaudcrei von Joseph Knobloch. 

AVenn heutzutage ein Lehrer, dessen Beruf sicher- 
Ijch nicht zu den angenehmsten záhlt, im gerechten 
Zorae über himmelschreiende Faulheit, Bosheit oder 
aus sonst einer ürsache, deren sich bei einem so 
gemischten Võlklein, wie es imsere liebe Schulju- 
gend darstellt, nur zu viele ergeben, bei der Abstra- 
fung eines Kindes einnial krãftiger auftràgt, so hat 

zu gewãrtigen, daiJ ihm seitens der Eltern, die 
natürlich über die „ungerechte" Behandlung ihres 
Lieblings „geradezu empõrt" sind, die schõnsten 
Orobheiten gemacht werden, wenn er sich nicht çar 
vor dem Strafrichter wegeu Ueberschreitung des 
Züchtigungsrechtes zu verantworten hat. Was wür- 
den diese Leute, die oft wegen der geringfügig- 
«ten, von den Kindern meistens noch besonders auf- 
gebauschten Dinge zurn Kadi laufen und die Bestra- 
fung des ,,Tyrannen" von Lehrer verlangen, sagen, 
wenn sie wüüten, wie wenig die Schulmeister frü- 
herer Jahrhunderte in kõrperlichen Züchtiguugen 
Mali zu halten verstanden. Die Diszipliu war im 
Vergleiche mit der Gegenvvart bt^sonders zu Aus- 
gang des 15. und wáhrend des ganzen 16. Jahi - 
hundefts bis in den Anfang des 17. .íahrhundert.s 
hinein nicht nur auüerordentlich streng, sondem 
gerodezu barbarisch, und wir würden die Behand- 
lung. die damals den Schulkindern zuteil wurde, 
kauni glauben, wenn uns nicht eine Reihe gewis 
sonhalter Zeugen die AVahrheit verbürpte. 

Da erzãhlt Erasraus von Rotterdam (geb. 14G7) 
aus der Zeit seines .\ufenthalts im Collegium Níon- 
tago zu Paris, dalJ die Strafen in dieser damaligeii 
Mustererziehungs- und Bildungsan.'^talt in Peitscheii- 
hieben bis aufs Blut bestanden und mit Henkers- 
•sfrenge vollzogen wui'den. „Das Lager," sehreiht 
•T, „wa4- hart. die Speisen so kàrgiich und schleckt, 
Arbeiten und Nachtwachen so beschwerlich, daB 
viele 8ohr talentvolle Jünglinge in den Jahren star- 
l)en oder blind oder wahnsinnjg oder aupsiitzip wiir 
ilen." 

Was Erajjmus xilbernus über die ihm von seinein 
Schulmeister in Nidda zugefügten Miühandlunpen 
berichtet, muD uns fast unglaublich erscheinen, uiid 
doch haben wir keinen Grimd, daran zu zweifohi. 
„Werm er (der Schulmeister)" so sagt er — ,,voll 
Weins, ja voll Teufel war, da zog er mich schlafend 
vom Strohsack, darauf ich schlief, und nahm mich 
fK'i den FüCen und zog mich uniher auf und ab, 
iils wíire ich ein Pflug, daO mir das Haupt auf dor 
Krde nachgeschleppt. Darnach fing er ein ander 
Spiel mit mir an; er nahm eine Stange und zwang 
mich, daO ich hinaufklettern und dann mit der 
Stange zu Boden fallen muBte. Zuletzt nahm er mich 
in einen Sack und hing mich zum Fenster hinaus. 
•So feine ward ich unterwiesen, daD, da ich vier- 
íehn Jahre alt war, nioht ein \omen konnte de- 
klinieren." 

Luther meldeí aus seiner Kindheit, daíi er ein- 
mal an einem Vormittag fünfzehnmal nach einandor 
gestriclien wurde" und klagt im allgemeinen darü- 
ber, daO „viclc ungeschickte Schulmeister mit ihrem 
PoUern, Stürmen, Streichen und Schlagen feino in- 
genia verderben, wenn sie mit den jjCindern an- 
flers nicht, denn gleich ais ein Henker und Stock- 
meister mit einem Dieb umgehen." 

Der 1478 geborenen Vagant .Johann Butzbach 
schildert eine Episodé aus seinem Schulleben, die 
uns geradezu grauenhaft anmutet. Er hatte einige- 
male die Schule versáumt und wurde deshalb eine.^ 
schõnen Tages von der Mutter beim Kragen gíí- 
nommen und in dic Schule geschleppt. „Als wir 
hereintraten, da rief der Schulmeister dem Unter- 

lehrer zu: „Sieh da, unser ungeratenes Sõhnchen! 
den sollt Ihr fiü- sein Ilerumlaufen einmal tüchtig 
íibstrafen!" Das sprach er, aber ich glaube, er 
wuCte gar nicht was er sagte. Wütend packte mich 
jetzt der Mietling — so nannten wir ihn gewõhn- 
lich - lieB mir die Kleider vom Leibe reiüen und 
mich an einen Pfosten festbinden, und nun hieb 
der harte Mann auf das heftigste und unbarmher- 
zigste aus Leibeskráften mit Ruten auf mich los. 
Die Mutter waj- noch nicht weit von der Schule 
weg und ais sie mich nun so jammerlicli heulen und 
achreien hõrte, kehrte sie spornstreichs um, trat vor 
die Türe, und ais der Scherge und Henkersknecht 
ein wenig mit Schlagen nachlieÜ, rief sie ihn mit 
furchtbaj-er Stinime an. Der aber, wie wenn er taub 
wãre, hõrte nichl und hieb noch heftiger darauf lo.s, 
walu'enddessen muBte die ganze Schule ein Lied siii- 
gen. Ais er aufliôrto in dieser \\eise gegen micli 
zu wüten, stieO die Mutter mit Gewalt die Türe auf 
und stürzte herein. Wie sie mich aber an den Pfosten 
gebunden und so graDlich zugerichtet und mit Blut 
bedeckt sah, da fiel sie ohnmiichtig zur Erde nieder." 
Dieser rohe Mensch wurde vom Stadt magistral aus 
der Schule fortgejagt und ist dann „aus einem Er- 
furtei- Baccalaureus ein Miltenberger Stadtknecht 
oder Büttel geworden," wo er Gelegenheit bekam. 
seine Grausamkeit an Verbrechern zu üben. 

AVer aber nun glauben sollte, daC diese Beispiele 
nur vereinzelt dastehen, und (iaB aus ihnen kein 
SchluíJ auf die allgemein übliche Schuldisxiplin ge- 
zogen werden kõnne, der wird durch Nachstehen- 
des eines andem belehrt. 

Im .Jahrt- l.')40 ersehien <>ine Sehrift, deren Titel 
íillein sehon bezeichnend ist. F-r heiCt: .,Sieben bòse 
Geister, welohe heutige.stags gemeiniglich die Kü- 
ster oder sogenannten Doifsehulmoister regieren, 
ais der stolze, der faule, der grobe, der fal.sche, der 
bõse, der nasse, der dumme Teufel". In dieser Schrift 
ist zu lesen: ,,Es ist gewiíi, daB die Schulmoistei-, 
was die Zucht hetrifft, sich gutenteils henkermãOig 
genug áufführen. Ueiin einer den Steupensehlag 
kriegt, so kann der arme Schelm doch laufon, aber 
wenn der Herr Schulmeister das Henkoramt verwal- 
tet, da mufi der arme Sünder Katzaushalten, ja er 
muO selbst, will er nicht bis aufs Blut gestrichen 
soin, das SchlolJ von den Hosen aufmachen und sich 
parat halten, da ihm dann dor Sehulmeister das Tr- 
feil vordekliniert: 

Xominativ: Leg dicli! 
líenetiv: Streek dich! 
Akkusativ. Ueber clie 
Dativ: .Machs nicht 
Vokativ; Es tut mir weh! 
Ablaliv; Tu (vs nicht wehl 

..Andere Schulmeister lialteu eine festílelicnik: 
Leitor in Boreitsehaft, in welcho der Sohuldeliii- 
quent steigen, oben den Kopf, unten die Beine durclt- 
streeken und diejenige Stellung einnehnion mulAto, 
welche für die Exekution besonders bequem war. 
Da kriegt nun der Schulmeister seine llonkersruti.' 
aus einem Eimer voll Wasser, hauet, peitschet und 
tummelt dem arraen Schelm a posteriori herum, 
daí?> er schreit, daíJ man's über das dritte Haus hõ- 
ren mõchte, hort auch nicht auf, bis daíi dicke 
Schwülen auflaufen und so das Blut den IJeinen 
herunterlauft. Teils Schulmeister sind so bõso Teu- 
fel, dali sie Draht in die Ruthe flechten oder keh- 
ren die Ruthe um und brauchen das dicke Ende . . . 
Auch pfíegen sie der Kinder Haare um den Backel 
zu winden, und sie also damit zu zerren und zu 
raufen, daíi es einen Stein in der Erde erbarmen 
mõchte . . . Item, sie sperron oft die kleinen Kin- 
der um eine nichtige Ursache des Winters in den 
Koller, daji sie sich dann zu Tode fürchten und õfters 
dann die schwere Not bekommen." 

In áhnlicher AVeise wie der Verfasser de)' „Sie- 

Hank: 
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ben bõsen Geister" zieht Georg Lauterbeck im Jahre 
1564 gegen die Schulmeister los, „welchc die Kna- ' 
ben ausziehen oder um die Kõpfe schlagen. daü sie! 
davon taumeln, Beulen kriegen, braun und blau wer- j 
den oder blutige Striemen davon tragen." „Ieh habe ' 
wohl gesehen," sagt er, „daíJ die Kindei- zu Krüp-! 
peln geschlagen oder sonst iij schwere Krankheit ' 
gefallen, welche sie schwerlich haben überwinden 
kõnnen." j 

Und Aegidius Albertinus, herzoglicher Hofsekretàr 
in Bayern, schreibt in seinem 1616 zu München er- 
schienenen Buche: ,,Lucifers Kõnigreich und See- 
lenjagd" „von der Òrausanikeit der Praeceptoren 
oder Schul- und Zuchtmeister gegen den Kindern": 

,.GroIiist auch bisweilen der Zorn imd Grau- j 
sanibkeit der Schul- oder Zuchtmeistern gegen den 
Kindern. O wie vil herrlicho^ / adeliche Kinder und 
gute ingenia oder Kõpff werden verderbt indeme 
sie die junge Knaben ohne Maíl noch Ordnung 
ohne Witz noch Verstajvtt / mit gi-oüben Worten und 
straichen / mit vbermássiger Forcht vnnd Sorg / 
in vond ausser der Schueien tractieren abmar- 
tern ' abjammern in grund verhergen (— ver- 
derben. Dei' Verf.) und ihre ingenia vnnd natur 
vnder ainsten vnglaublich und eüüerst zwingen. PLs 
seynd etliche Pedantische wütrich dermassen zor- 
iiig / gestreng und migeheuer / dali sie die arme 
Knáblein vil unbaimhertzlicher gaiüeln vnd 
hawen / denn die Henker / vnd zwitr dermassen / 
daü sie in vil Tagen kaum gehe^ liegen noch sitzen 
kõnnen: dajauíi folgt nun / (daü vil herrliche schõne 
junge r.lumen vutl ingenia in der ersten blühe ihrer 
zarten Jugent eTniatten ' ihre zai1e gemüter vor 
lauter Sorg vnd Forcht verwelken: das allei'.ii'gist 
aber lx.*i disem Fali ist; / daB wann solche grobv^ 
Knõpff aj-me verlassene Waililein oder PnpilK">n 
vnder ihnen habei^ / so da keinen Tro.st noch Hilff 
anheimbs haben 1 noch auch einige Zuflucht zu 
ihren Eltern oder befreundten nenimen künneii 
sie aisdann dieselbigen mit vngebürlichen .stõssen 
schlag*'n und straichen tractieren, mit Handeu . mit 
FüDen/ mit Stecken/ mit Slüflien auff vnd unib die 
Kõpff sehmieren / oder vnbarmhertziglieh mit Ru- 
then .straiclfen' / dadurch dann solche junge Knaben 
lestlichen verzagt halsstarrig werden gar ent- 
lauffen und etwan in weitleufigkeiten geraten." 

Der Doktor der Medizin und erzherzoglich õstei' 
reichibche Leibarzt Hippolyt Guarino sprieht in sei- 
nem \\ erlie Die Grewel der Verwü.stun^ Mensch- 
lichen Geschlechts (Ingolsadt 1610) im 1 1. Kapitel, 
das betitelt ist: ,,Vom Tyrannischen Grewel vieler 
Sehul- vnd Zuchtmeistern gegen den Kindern " ..vori 
den gemeinen Sehreibmeistern, zu welehen nian dif 
erste Jugend vom siebenten Jahr an auch frier zu 
schieken pfiegt , sintemal die.se zuzeiten von gro 
ber zaichter boOhafftiger ungezogenor Art 
die selbsten niclits wissen noch erfahren die da 
■manichcf* .... Kind ihrem dõlpischen gi-oben 
vnverstãndigen Grind nach / ohne MaB und Ord- 
imnf;: / ohne Witz vnd Verstand gantz und gar dem- 
men und inhalten / mit groben Worten und Str.-^i- 
cheji / hiit stets wehrender übei flüssiger Forcht vnd 
Sorg / in vnd auüer der Schul abmartern , ab- 
jawern , im grmid verderben und verbergtm thun." 

ünd wer würde nicht Erbarmen empfinden. wonn 
derselbe líipp. Guíirino von dem erzàhlt, was er 
.^chaudernd selbst e-rlebt: ,,Vnder andem kan ich 
•selbsten nicht allcin mit Worten / sondem aucli 
mit Wortzeichen gut ZeugniB gebcn / ali da ich 
von dergieichen einem mit einer geisel / so drey 
liderne dicke schneidcnte Riemen gehabt nicht 
ein / zwey/ zehen / oder zwantzig / sondem wohl 
vber die 50. mahl im sibenten und achtcn (damit 
ich defl scchsten geschweige) Jahr meiner Kind- 
heit demiassen gegeiselt worden / daB mir tiefe 
Lõcher in das Fleisch hinein gehawen ' vnnd auB 

meinem Hemmet , zerhawnen flei.sch- / vnd vnder- 
loffenem Blut ein Zelten worden ; vnd inander ge- 
backen / daü ich noch gehen noch sitzen kõnnen / 
welche Zeichen und Masen ich noch hout an moi- 
nem Leib trage. ■ 

DaB derartige barbarisclie Sehulstrafen, die jc- ' 
dem menschlichen Gefühl Hohn sprechen, wenn man 
bedenkt, daü es sich in den meisten Fãllen um kleine 
Schulkinder handelt, wir konnten aus der Fülle 
des uns ziu- Verfü_gung stehenden Materials nur eine 
kleine Auslesen bieten - allgemein üblich waren, 
gent ferner auch daraus hervor. daü die Obrigkei- 
ten sich veraniaüt sahen, in eigens erlassenen Ver 
ordimngen dagegen Stellung zu nehmen. • 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts befaüten sich 
sowohl der Sachsenspiegel wie der Schwabenspie- 
gel, die bcnde im deutschen Rechtsleben eine groBe 
l?olle spielen, mit dieser Materie. Der erstere be- 
schrãnkt die Menpe der Hiebe, die ein Lehrer aus- 
teilen darf, auf ein Dutzend; der letztere sprieht 
sich so aus: ..Schlágt einer sein Lehrkind mit Ru- 
ten oder mit der Hand, ohne es blutig zu hauen. 
so kann er auch nicht gebüBt werden. Schlagt er 
es aber an anderen Kõrperteilen blutet es nur 
an der Nase, so kann er nicht gebüBt werden 
blutig und nicht mit der Rute, so muB er es büs- 
sen- sehlãgt er es tol, .«o wird er (liin ) geriohtet." 

Die Worinser Schuiordnung um dieseibe Zeit ge 
stattet den Scholaren für den Fali, daB ein Rektni 
zu weit gehen und Iliebe austeilen würde, welche 
entstellende Wunden zurücklieBen oder Kno 
chenbrüche zur Folge hiitten, den sofortigen .\us- 
tritt, ohiuí Verbindlichkeit, das .sehuldige Scíhulgeld 
zu bezahien. Von einer Strafe, die den betreffenden 
Wüterich traf, liest man aber nichts^ obschon os 
óesser gewesen ware, wenn sieh die Wormser Htifts- 
herren gonau an den humanen Paragraph 48 der 
Stifts.statuten des Metzer Bischofs Chrodegang ge 
halten hiitten, woleher einen Schulrektor, der die 
geringste Verlotzung irgendwelcher Art zufügte, mit 
ornstesfor Rüfre und soforti^er .Anitsmtsetzuníí bo- 
droht. 

Die W ionor Schuiordnung vom .(ahro 1646 1)0- 
sagt, es sollen die Kinder maBiglich gezüclitigt wei-- 
den mit 6 oder mit 8 Gertenhieben und nicht um 
das Haupt noeh mit den Fáusten," und in der Nürn- 
l)Ciger SehulOrdnuiig vom Jahre 148.") heiBt es, ,,daB 
o.in jedor Schulmeister bei seinon Gehülfen verfügen 
und auch seibor darnach thun soll, die Knaben mit 
Uuthíín in den Hinteren zienilicher Weise 
und nieht auf dio Haujjtor, Iliinflf" odor sonst ijroh- 
lieh zi: hauen." 

Die EBlinger Schuiordnung vom .Iahi'o lõ48 vei - 
fügte: ,,I)ei' Lehror soll soiin- Scliülei- nieht an den 
Kopf schlagen, sie wcder mit Tatzen, Schlappen, 
Maultasehen und Haarrupfen noch mit Ohrenum- 

1 drehen, Nasenschnellen und Hirnbatzen strafen. 
I keine Stõcke und Kolben zur Züehtigung brauchen, 
' sondei-n ihnen allein das Hinterteil mit Ilutenstrei- 
ehen," und im Jahre 1580 erging eine Verordnung 
an die Lehrer von Basel, „sich zu bezwingen, daB 
sio die Knaben nicht auf eine barbarische und h m- 
kerische Weise traktieren, ja nicht, wie geschehen, 
Lõcher in den Ko])f schla{i;en, das Fleisch an don 
Fingem solcher MaBen zerquetschen, daB das Blut 

I zwischen den Nâgeln herausspritzt. oder Büschel 
' Haare ihnen ausreiBen oder sie sogar mit FüBen 
treten, denn nicht anders a's niit Schnauben, Po- 
ehen, Balgen, Schlagen, Zupfeii, l?upfen fahren sie 
flie Schüler an und plagen sie." 

Alie diese amtlichen Verordnungen, von donen 
wir noch eine ganze Re,ihe auffiihren konnten, sind 
nrkundliehe Beweise dor barbarischen Handhabung 
der Schuldisziplin im Mittelalter. Ais Kuriosum 
mõehten wir noch erwüluK.-n, daB ein schwãbiseher 
Schulmann des 17. Jahrhunderts. dossen Namen uns 

M. FONTOURA 

die Geschichte aufbewahrt hat er hieü Johann 
Jakob Hãberle über die wahrend einer etwa 
50jãhrigen Amtsführung ausgeíeilt(>n Prügel gewis- 
aenhaft Bueh geführt hat. Dieselben orroiehten die 
stattliche Hõhe von zwei Millioneii. 

So sah es aus in der sogenannten ,,guten alten 
Zeit", welche zurückzurufen unsere Sehuljugend zum 
mindesten keinen Grund hat. GewiB koinmen auch 
heutzutage noch grobe Ueberschreitungen des Züch- 
tigungswesens vor, aber die Fãlle sind wirklich so 
auBerst selten, daB man der Zeit und ain allerwenig- 
sten dem gesamten Lehrerstande (laraus koiiion Vor- 
wurf maciien kann. Die Lelirersehaft ist-selbsl eifriji 
bemüht, ungeeigneto Elementi- auszuhierzuu. bezw. 
schon gar nicht in ihre Heihen aufzunehmen, und 
wenn sich Dein Liebling, verelute Fi-au Mama. übo)- 
einen einmal etwas heftigeren Sehlag ais son.st sei 
tens des Lehrers l)e.schwert, so denki! - an die 
Barbarei der mittelalterlichen Lehrer und freue Dich 
über un.sei'e lieutigen humanen Zustãnde. Bedenke, 
daB auch dom sanftmütigsten Menschen 
die deduld ausgehen kann Hand aufs Herz! hasl 
Du nicht hie und da auch .schon kriiftigei' aufgetra 
gen ais Du im Grunde selbst wollte.st? und niiiiMi 
nieht sofort Partei gegen den Lehrer. dei- sieho)- 
lieh zu den geplagtesten Per.sonon goliõrt. 

Die Zigarettenleidenschaít der Englãnder. 

In eineni englisehen Blatt wird <iie i5ehauptung 
gestellt, daB die Zahl der leidensehaff liehi-n Raueher 
innen in don mittleren Standen wahrend dor letzteii 
.lahre auCciuntentlieh angcwaeh.sen sei. Das- Bei- 
si)icl der Damen aus den feinen Ge3€llschaftskrei."ien. 
die es lang.st nieht meln- für ,,eli)0cking" cracliten, im 
feinen Restaurant wie im Salon Zigaretten zu rau- 
ehen, wird von einem groBen Teil der im (!eseh;ifts- 
leben tãtigen Frauen und Miklchen init wahrer Lei- 
deaschaft befolgt. Ohne sich im geringsten zu ge- 
nieren, ziehen Buchhalteiinnen und Verkauferinnen 
nach eingenomnienem Malil im Spci-^ehaus wie in den 
Tces-tulxín ihre Zigaretteu hervor und geben sicli. 
in irgendeinen Lesestoff vertieft, dem t!(Miuíi des 
■Raucliens liin. In der Hegel wiixl aucli starker. 
selnvarz-er Kaffee ais \bschluB der Maliizeit be- 
stellt. Man findet die Haucherinnen auch i» den 
Speisewagen dei- Harmonikazüge Englands, in den 
Lkíhnliofwai-terâumen wie überall in õffentlichen Ix)- 
kalcn, in dcnen da? Rnuclicn gestattet i.st. Man konn- 
te jüngst eine kleine Szene in einem feincivn Re- 
staurant in Liveipool l>eol nchten. Ein Herr, der in 
dem überfüllten Speisesaa! vergebcns nach <'inem 
leeren Tisoh Unisehau gehalten hatte. nahm schlieB- 
lich einer Dame gegenüber Platz, die auch eben 
erst erschieiien war. .Man begann keine Unterhaltung 
miteinander, und jeder aB sein Mahl. Dor Herr war 
ohor damit fortig ais dio Dame und hatte sich gern 
oim^ Zigarro angezündet, doch wagte ei- es nicht. 
seine anscheinend sehr zurückhaltende Naehbarin 
um die Erlaubnis zum Hauchen zu bitten. Endlich 
war auch dio Dame b(;im Nachtisch angelangt. Sio 
nahm nur wenig davon, holte dann aber aus ihrem 
elegantcn Ledertiischchon etwas hervor, das dem 
Herrn fast einen lauten .\usruf des Staunens ent , 
lockt hiltte. Ein silberner Zigarrenbehâlter nebst 
zierliehem Feuerzeug lagen auf dom Jischchen. Im 
nachston .\ugenblick hiolten die weiBen Finger schon 
die glimmonde Zigaretto. Einigermaüen vorblüfft 
sehaute sich dei- Herr nun aufmerksamer im Saal 
um und gewahrte, da'B wohl mehr ais dic ILalfte 
der anwesonden Damen gleichfalls rauchto. Viele 
Eisenbahnbeamte bestãtigcn «ís, daB seit etwa fünf 
Jahren jeder Eisenbahnzug eine standig im Zuneh 
men bogriff(Mio .\nzahl von Rauchorinnen mit sich 
führt. 

MP. 
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Filiaie Hio de Janeiro ;; Raa Gandelafia N- 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen; — 
3037 

25CS 

©asa Wainberg 

Frisch*^r 

i Geinííse- ii. Rliiinen-Saint^n 

5705 
Soeben kngckommcD und aulihre 
KeimfShigkeit geprOft, empfiehlt 

Wir ladeu die verebrten Familien von der Hauptstadt und aus dem Innern zu eiuám Besuche dfeses 
Ausverkaufes ein, um sich zu Tergewissern, dass man folgende A.riikel im Gelegenbeitskauf haben kann: 

Fdne Somm rmãntel j^der Qualiiãt, Tailleur Ko8tüm<«. P antasie-Artikel, besonders 
fü. den Sou>mer: 2Ú0 • Blusen jeder Qualitãt, Tailieur-Rõcke, hõ hãt elegante Tuniken, 
Peignoirs, Ma inees, Tüllstoffe, 20 O K nderschurzen, Chari>es, B rden, GravaUen. Gür-' 
tel, Blumen, Hutfedem Bãnder, Tascben, gesteppie Bettdecken und andere Kleider 
fur jdS chen von 2 bis 14 Jahren. Damen- u. Kmdarhüte u Kurzwarenim allgemeinen 

Antonio 
O 

Praça 
Prado 

CLíT NB. Alie Artiel sind anslãndische nnd ausserordentlich billig. 

Loja Flora 
Caixa postal 

W7 

auf Depositen in £ontokorreiit  7o jâhrlich 

» aut 30 Tage  3 Va % * 

» > auf 60 Tage 4 % » 

» » auf 90 Tage '» °/o » 

£n Corrente JLiinitada*' 

bis 50 Contos de Reis  '1 "/o » 

-A 

Institut Pchaftl'c!ie 

Naturheilverfahren \ 
Massage-, Elektrizitàt-, Licht-, Wasser- ^ 
:: behandluug etc. 
(hydro-elekirii-che mídn-amentõseDampf-, 
Lichtbãder u Douolien) in sãmtl. Anwen- 
(luugsformen zur Hehanillung aller 
Krankbeiten. :: Moriernsie vollkom- 
inene_Ijistal)ationen für Herren u. Damen. 
Ot o Koch, ai>p. an d, Kgl. Univer HerLn 
Rua Bei.Jamin Ccnstani 21 :: S, Paulo 

■X 

Deiitsche 

ei D. SeHU 

OA O 
0 

rn 
B 

2. 
cr 

Rio de Janeiro. 

Wisner .Bier- u. Speise-Htlle 

tiargo da Gsriroi) 11-Teifphon 4758 (privat 648) 
Im Zemriim der Siadt gelegen, nãchsi den Tramway- 

Stationen: Jardim Botânico, Santa Tnere^a, Villa Isabeíl, 
São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und nach Nicthefoy 
und São D mintíos. 
Kúhie luftige Rãumlichkeitrn, Getrãnke ersiklassiger Mar- 
ken, kalte U. warme Speispn, vorzügliche Wiener KQcbe, 

Aufmerksanie Bedien'ing. Billíge P'eise. 
Informatioccn und Au künfto grátis. Genaue Landes- 
enntnisse. Snrachen: Deutsch; portugiesisch, englisch, 

2358>) franzõsi^ch, cpanisch, kroatisch. 
* Der Besitzer: Wilhelm Althaller.» 

9} 

( 
{ voM Mux rh»e 
j empfiehlt sich zu allen ins Fach 
I scblagenden Arbeit^n. 5714 
Môbel für Haus anl Kilclia, Schriit- 

kasten, Lsltera etc. ele. : 
Alauieda dos Andradas 26, S. Paulo 

l)r. Stapl »*r 
ehem. Assistent an der allgem. 
Polyklinikln Wien, ehem.Cbef- 
Chirurg div. Hospitãler etc. 
ChirurgamPortugies. Hospital 

Operateor und Prauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telepnon 1407. 

Pension und 

Chopsiokal Lust!^ 

llua dOH Audradus IS 
8. P a n 1 o 

1 Teile einem geehrten Publikum 
! mit, da'< ich einen Chops-Aussi-lixnk 
! eingerichiet habe Chops zu 20(> Rs. 

rVngenehmer AufenthaltfQr Fan ilien 
íVufmerksame bedienung zugesicben 

Hochachtungsvoll 
W. Liustiq 

^loteL ^oxstex 

Kn« Brigadeiro Tobias 

S. P A U L O 
No. 

iiobry & Co., Lioiited 

Lincoln (England) 
Fsbrikanten von Dampfma cbinen, 
Keüseln, ironsportablen und esten 
Bcrgwerkma-chinen, transportablen 
und festen Maschinen zum St in- 
brechen und zum S r»8senbau, 
Quaitzbrechern, sowie Petn-leum-, 
Gas-, Spiritus- und Benzin-K^aftma- 
si-hinen.. Es werden ferner íabri- 
ziert yaugçasmotoren, Rohõlmoio- 
ren, Semi Dieselmotoren. verbesserte 
Zentrifulga^umpen und Wasser- 
hitzer - Es sind jeizt fib«r 50.000 
Mas hinen giosser Diinen^ionen 
von Robey & Co., Limited, in e- 
trieb. — Man verlange Kataloge, 
Kost nanschiãge. Zeichnungen und 
í^reisauiKab n von den Agenten 

I ilIlillIlIlBBlIElISDIlSCOIip. 
Caixa Pontal 1551 :: Rio de Janeiro 

má. Jede sparsame Hausfrau 

sollte nicht versâuicen, alte StrQmpfe 
zu verwerien. StrQmpfe von den 
feinsten bis zu den gróbsten werden i 
angestrickt, sowte alie Arten neue 
StrQmpfe nach bester Wiener Me- 
thode ohne Naht pQnktlich ausge- 
fQhrt, zu den billigsten Preisen. Auf 
Wunsch werden dieselben auch ab- 
geholt. H. M. Hell 

Rua 13 de Maio Nr. 153 
S. Paulo. 

vri«>tlerTF<bttnf»r erhtUen bei grõsseivr Abnalime Kahatt m 

^ ^^* * jí 

Grosscs Resfaurant tind ÍJieransschank, 

Leiroz & Livreri 
Rua 16 de Novembro Nr. o8 - S. Pado - Ttlephorj 1899 

Jeden Abend Konzert 
ausgefOhrt von eineoi erstklassigen Sextett. 
Míttwochs von 3 bis 6 Utir 

F^ive o' c I o c k. toa, 

23 
(60e9) 

- - VorzügUche Familienpension - - 
Saubere Zimmer mit moderner Aussta tung 
Gute Küclie unil Getrãnke bester Qualitãt 
Komplette Pension mit Zimmer 6$-8$ tâglich 
Monatlicb 15(i$ —i80$. Eiiizelne Mabl/eiten 2$ 

Bauplãtze à 200$000 
acii Iriediicf von {>ani' Ann» und 
100» 000 in Barra Branca, 2C0 Meter 
v> n der Station Tremembé, Linha 
Cai tareiia, gelegt-n, mit 3 Jaliren 
Zahlungsfrist und obne Bauzwang, 
verkauít Simon Wucher er. 8 tio 
Barr< Branca, Sant' Anna Infor- 
mationen Rua dos Andradas No. '8, 
8. Paulo 544o 

55 
seit über 20 Jahrcr 

Orenstein \ Koppcl Arlhur Roppel, A.G. Bcrlin 

Bahn-Anlagen tür Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. @ ^ 

Portland-Zement 

in São Paulü bcstens bekannt. 

Alie Allen von Baubedarfsartikieln 

Streckmetall nnii Randeisen fOr Zementbeton, in allen «^angbarcn Nnrnmern 
lil&eriiitiplatteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Tiljsseii k Co., Míilheíin-lliilir 

Rofirmasten und Wasserleitunjçs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unabcrtrotfener Qiialitãt, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmidt, Trost & Co. 

Santos S. Pfitalo Wlo de Janeiro 

Conquistas 

Aíffídos 

Havanezes 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

Material Electrico Siemens 

Comp-ü Brasileira de Eiectricidade Slemens-Scliackertwerke 

"Io ds Janeiro: Rua do Ho!ip'cio 29 
SâO Paulo I Kua 15 de Novembro, 

Ecke Rua HoaVi8ta4, I.® andar 

Telefon No 3921 . . . . 

BsllO Horizonte: Rua da Bahia 1014 
Bahia: Rua Formosa i3 
Porto Alegre * Dlé FUUIe wlrU in RürsA eròffnet 

- - - - Telefon No. 3921 

■ BB ■ ■ ■ 
C ■ ■ 

OOOOOOOOOOOüiOOOOOOOOOOOO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalicias 
Die orste Institatícn (flr lebcns ãngliolid Bectenvorsloberoag ia dea Vareintgten Staaten v. Brasilleo 

Depot auf dsm Bandesscliatzanit zur Garantie der Opírationen 200:000$0».0 
600 Korrespondonten 

in allen Staaten Brasiliens zerstreut 
Zeiitralbureau: 

Travessa da Sé (Eigenes Gebâude) 
S. PAU LO 

(Jczeiclinetes Kapital 13.138:920$ — 
Einífctrí»}íeiie Mits^liedcr 

Filialo 
Rua José Mauricio 115—Sobrado 
Rio de Janeiro (Eig^nes Gcbâiide 

Unverilusserliclio FonUs 3.570.1()0$ 
bis 14. Dezfinber 64 140 

Ban ?oa Ueiierlandzentralen und Elektrizitãtswerken fdr Stadte- 

Bau von elelitrischen Bahncn für Pcrsonen u, Gütcrbcfürdcrung 

Elektr. Lokomotiven ftir Bor^j^bau, industrio uuil Lautlwirtschaft 

Elektrische Bvleuchtimgs- u. Kraflübertragungsanlagcn mil Benutzung von 
Dampt- u. Waòscriurbinen, Dampfmaschinen, Petroleum- u. Oel-Motoren etc. 

©•■©«SM Lngdr Yon Dynanios Motoren* Transformatoren, tt Oh- 
Inmp n mit líohl>-nfadeu and Metaifadt-nlaoipen, „THntalo-S enieni'' 
uud ^Wotan S emens", BogenUmp)^n .versehiedener Typei», Kohien. 
- - - - - liochmoderne Ventilatoren etc. ctc. 

Alies erforderliehe Muerial für lioch- li. Niederspannungsnctze, für Innen 
u. Aussenbcleuchtung - Blitzablciler des privilegierten Types Siemens, 
nncrkannt der jet-^t vollkommenste gegen atmosphãrischc f^niladungen. ■ 

Drahtlose Telegra^ihle System „TBLBFDNSBN" (tSnonde Faakeo), 
1400 Liad' oad Sahlffs-Statloosn geltefart In vorsotiiedenea Lãndirn. 

Telegraphie mil Draht, Telephonie etc. Polizei- u. I-euermelder. - .Mcss- 
instrumento f«r Montage u Laboratorien. - Elektronieciizinischc .Apparatc 

Lufi- u. Hrd-Kabel-, üniersee-Kabel-Lciiungen. - Hlektrischc liochoíon zur 
Reduktion von Erzen. - Elektroslahlõfen. - Hlektrischc Oefen zum Schmel- 
zen von Zink, Messing, Kupíer etc. - Elektrocbemische Installationcn etc. 

G;«solin-Ljaiiclieu und solohe mit eloktrlschoin Antrlcb 
- - - Geschwindigkeits- ii, Volumeu-Wasserniesser - - - 

Wasser- u. Entstãnhungs-Puínpcn mit elektrischem Antrieb - Scbeinwcrfcr. 

O 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

llo(elRes(aurant„l{ioRraDC(r' 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 

(Fein bQrgerliche." deutsches Haus), gute Zimmer, uiãssiee 
Prei^e, internationale Küche, aufnrerksame Bedienung. Srhnelle 
Verbindung nach alien Ricbtungcn. — Telefon 4157 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 

u 
o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

qqqoooqooooqioqqqoqooooqq 

Hortulania Paulista 
Blumen- und Samf.ngescha{t 

Rua Rosário 18 Telefon 2463 Caixa postal 103:5 

  SAO PAULO ^   
Geschmackvollete Ausführung von Buketts, Bluroonkõrben, 
Brautkrãnzen, Brautbukctts, Kranze, Dekorationnn etc. ctc. 
Fri.scher Oemüso- und Biuinen-^íamen 

Chacara; Station S. Bernardo. (Linha Ingleza) 
Teleít.n-Ansch'uss: Bmganiiua No. 2"J 

Auswãriige AuftrSgc werden mit verlãssliclicr Pünktlichkeit eífektnicrt 
Inhabor: Joáo Wolf. 

124 124 

1* e 11 f* i 
KasMü A, 9 

Bèi elner monatlichcn Zahlung von J|500 eWangt man 0 _ 
nach 2" Jabren das Recht auf lebenslãngliche Pension. gj nach 10 Jahren das Recht auf lebcnslãngliche Pension 

— Statnten ond Reglem^nta graila ieil^ui der ate verlanr'. 

O II e II: 
Ka^ne It. 

einer monatHchen Zahlung von fifOOO erlangt mpn Bei 

fietriebstapitil des Síens-Sckckert-Gnncerns óOIt llliironon ílt^rk 

Chapelaria Allemã 

Rua Saata Ephi^enia No. 124 — 5áo Paulo 
Ais praktischc Get-chcnkc cmpfchla: 

(}ohVm« u. Sttfoka in allen Qualitãtcsi und Pre sl«gen, sowio ili<? 
m derncn S-rohate fO«* K ndei* m we ss, farbig i ud Lcdei tuch 
Enormes Lagt-r von Herran» u. Kindarmatzen fur Keiseu B ort. 
RbichhaltigeB Lager in steifcn u. weichen H<rrr«n- u. Ki» darhQtan 
in Filz und Stroh. 

Meine bekannt gute Werkstelle für besondere Bestellungen 
sowie runovioien u. wa^chcn von 8ie:fcn u. w^-i^-hen Filzhüt^n u. be- 
sonders absolut nnacliâdliches waschen von Paramas bringe in Er- 
innerui'g. Da ich mein Geschâft in Rücksic t der kommenden Kest- 
tage bChonders reichhaltig ausgestattet habe, bitte ich, mich bei Be- 
darf güt-gst berucusichtigen zu wollen. 5556 

, William Dammenbain 
Rua Santa Ephigenia No. 124 — 8. P A U L O 

124 124 

ISIIiiflIdHrm 

Voi! Dr. mcd. W i lii 

iiiicl Brot^ciiiK^» 

Tescli ( 111 n. 

l)ip Daniileiden uud franz besonderfi die Blind 
<lyrmeiitzüiidun.tr iiohmeu leidci' oiiie immor gròCere 
\'frbroi(uni? an. Zum ülück ist cs dü»' vorgeschrit ■ 
icuej) riiirurpc íícluiigeii, durch oprrativeu Ein- 
griff die scliliniiiie Kniukheit für irnmoi' zu hcilen. 

)f)ofh i';t os niclit-jedernianns Saclie, sich dem Me.?- 
ser (ies Arztes nus>,uüoffrn; angí^nehmcr uud besser 
ist «'S scliou, die Krankheit zu vcrhüten, ihrem Aus- 
firuch vorzubougen. Dazu ist es abor in orster Linie 
nõtig, di(! Kntsiohungsursache dos Leidens zu ken- 
tieu. Bis ver wouigoii Jahrzehntou Ia 
tiis sehr im argcn. Uie geschii-kteston Aerzte stan- 
den vor oiiiem Kütsel, und wenn dio Mutter Natur 
tiiclit half, danii ^var der Patient rettuugslos dem 

schung sollcn die vielen Darmleiden, in erster Linic 
auch die BUnddarmentzündung, ihre Hauptursache 
in der überfeinen Ernãhrung. in den zu fein und 
zu weich zubereiteten Speiscn haben. Nach einer 
mõglichst sorgsam ausgefühiten kStatistik kommt dio 
immer mehr um sich greifende Blinddarmentzün- 
dmig zehnmal mehr bei líeichen ais bei Arnien vor. 
Der Grund dieser frappierenden Tatsache liegt in 
der zu foinen Ernâlu-uiigsweise. Alies muü mõglichst 
fein konzontriert sein: die Erbsen und der Reis dür- 
feu keine Schalen mehr haben, das Brot kann niclit 
fein und weich genug gebacken werden. Dioses und 
âhnliches ist ganz verkehrt vom hygienischen Stand- 
punkte aus, denn os ist gogen dio Natur, die jede 

diesc Erkonnt -; Verzãrtiichung und Verweichlichung haCt und be- 
straft. Weun der Magen und der Darm viele Jahix- 
lang, womõglich sclion von Kindheit an, wie es bei 
vielen GroBstadtkindern der Fali ist, nur das 
vi-eichste Essen und das feinste Brot 7ai 

so weiii wie das AYeizenmehl, dafür aber ist es rei- sche Darrnkatarrh eine schr verbreitoto, moderne 
cher an Kleber, dieser nahrhaften, aus EiweiDkõr-! Krankheit. dib sich bei Erwaclisenen meist durch 
pern bestehenden Substanz, dio sich hauptsarhlich | Vorstopfung kennzeichnet, woboi die nicht normal 

verdauten Sjieison, wie boi der Blinddarmentzün- 

Todo, voríallen. Heute aber, im ZoitaJtor des Rív 
iliums und der Rõntgenstrahlen, erkennt die sohr: haben, dann erschlaffen natiu-gemáü die Ver- 
vorboRsortc Diagnostik schnell und leicht dio Blind-' dauungswerkzeuge, weil ihnen die harton Fülistoffe, 
darmentzündvmg. Iloute weiB man es, warurn das die besonders die Hülsenfrüchte und das grõbere 
kiu-ze Endchen Wurmfortsatz am Blinddarm, das | Roggenbrot bieten, ziu' Anregung ihrer schiangen- 

• im normalen Zustande niu- halb so lang und nicht ' artigen Verdauungsbewcgungen nicht zugeführt wcr- 
dickcr fils dòr kleino Einger ist, den AnlaB zu sehr , don. Und sobald da.s Darmrohr nicht genügend krãf- 
írofahrlichoii L(!Ídon gibt. In dem winzigeii, blind- 
(íudondon Anhaiigsel dos Blinddarms staut sich leicht 
der Dantiinhalt, wird dann allmahlich durch Faulnis- 
tiakterien zorsetzt luid ruft Koizuhg, Entzündung 
((der Eitorung hervor. In den meisten Fallen wird 
dor \Mirmfõrmige Anhaug boi arzllichen O])cratio- 
iieii betriií^hthch lãnger gefundon,'als bei gi^unden 
Meusehon. Daher .'«chlicCendio Ghirurgon,.daí5 dieso 
.Verlãngerung und Erschlaffung die Ursache dei' 
Kiankheil soi. In diesem vergroIJerten uud schlaf- 
foren Raumo stauon und zersotzou sich die Speise- 
reste i<'icht, or bleibt slets eine Lebensgefalu- für 
den Bositzor, deshalb cntfernen ihn dio Chirurgen 
•stets am liobsten durcli oinoii kühuon Schniít voll- 
stãndig. 

. Wie abei- und warum erschiafft und vergroüort 
sicli der AVuriiifortsatz? Nach dor modomon For- 

; tig arbeitet und sich zusainrnenzieht, dann erschlafft 
■ e« und mit ihm der ;ui sich zur IJntãtigkeit nei- 
geudo Blinddarm nebst soinem Anhãngsel, dern 
Wurmfortsatz, der sich nicht mehr entleert und so 
zur Brutstíitte von Krankheiten wird. 

Deu nõtigen FüIIstoff konnen zwar mancherlei 
Speiâen geben, doch kommt liierbei da-s tãgliche Brot 
att meisten in Betracht, denn es ist und bleibt in 
unsorm Klima die wichtigste Volksnahrung. Der 
Roggen spielte in frühereu Zeiten eine noch grõs- 
sere Rolle ais heute, er hat ais nationales Ernâh- 
rungsmittel zweifellos unsere Rasse geprágt. Unsere 
ITrviiter hatten eine kultusahnliche Ehrerbietung vor 
dom kpaftspendenden Roggen. Das früher genoa- 
seiie Roggenbrot, das dunkle Schwarzbrot, cnthielt 
alie Bestandteile dos Kornes, es war ein echtes, ge- 
Buiidos Vollbrot. Das Mohl des Roggens ist nicht 

in der Kleie befindet. 
Diesc nahrhafte auCere Schicht ist im modernen 

Brot gar nicht mehr enthalten. Da das Roggenbrot 
zu unscheinbar aussah, ging dio Müllerei nach und 
nach dazu über, das Mehl mõglichst weiB herzu- 
stellen und das Brot dadurch ansehnlicher und appe- 
titlicher zu machen. Dadurch aber gingen wertvollu 
Teile des Roggens und des Weizens verloren, denn 
die EiweiCstof.e und die wichtigen Ernahrungssalze 
üegen hauptsãchliíh in den ãuBeren, dunkelfar- 
bigen Schichten der Getreidearten. So ist es auch 
beim Reis und den Hülsenfrüchten. Seibst die holzi- 
gen Teile des Getreides und der Hülsenfrüchte sind 
nicht unwichtig beim VerdauungsprozeB, denn sie 
stárken míd roinigen die Verdauungswerkzeugo, von 

verarbeiten' deu Zahnen bis zum Darm. Das moderne weiBe 
Brot ist weich und schwammig und wird infolge- 
dessen meist schleclit gekaut und zu wenig einge- 
speicholt. Das aber stõrt die Verdauung und macht 
auch die Zãhne schlecht, da sie keine genügend 
Btarke Arbeit finden. Kinder, die gi-obfs Brot 
essen, haben meist gesunde Záhne und bcsiizon so 
starke Dãrmo^' daK sie ungestraft Kirschkerne in 
Menge verschluckcn kõnncn. Das kann man auf dem 
Lande oft beobachten, wührend viele Stadtkinder 
oícht cinmal reifes Obst vortragen konnen. 

Es mag wohl bei oinzelnen, an Unterernãh 
rung leidenden Patienten voileilhaft oder seibst er- 
forderlicb sein, sie vorübergehend mit konzentriorten 
Nôhimitteln, ohne jeglichen Ballast»zu ornãhren, 
aber streng ist davon zu trennen, was für die All- 
gemeinheit gilt, füj' jeden normalen Menschen. Im 
allgemeinen konnen alie noch so klug, geschickt und 
ehi-lich ei'dachten, künstlichen Nãhrprãparate nicht 
die natürlichen Nahrungsmittel ersetzen; die Natur 
lãCt sich ebcn nicht zwingen, sie ist stets die siãr- 
kero und bewirkt irianohmal Wundor in ihr«>r ein 
fachen Art. 

Nãchst der J^huddarmentzündmig ist dor ohroni- 

dimg, in faulige Gárung übergehen, eine groBe 
Menge Gase orzeugen, welchc Schmerzen veriu-- 
sachen, das Atmen beschweren und Kongestioncn 
nach dem Kopfo veriu-sachen. Der Patient ist ver- 
stimmt, rnutlos, arbeits- ja manchmal seibst lebens- 
übordrüssig. 

Der chronische Darmkatarrh ist fast immer lang- 
andauernd und qualvoli, und an seiner Ileilung schei- 
tert oft dio Kunst des Arztes. 

diger erscheinende Anwalt standen seit Langoin auf 
gespanntem FuB. Gcrade ais der Richter soine Moi- 
nung über den Fali ãuBeile, lioB auf dor StraBo 
ein Esel sein „I-A" ertõnen. Der Richter hielt in 
seiner Rede inne und fragte: „Was war das?" 
„Das Echo Ihrer Stimmo, líerr Richter," antwor 
teto der Anwalt. Dor Richter tat, ais ob or deu 
Hieb nicht spürte, und beendete seine Rode. Der 

; Zufall wollte, daB mitton in den Ausführungen dos 
i Anwaltes der Esel wieder brüllte. ,,Einen Augon 
; bhck, Herr Anwalt — bemerkto der l{ichter 
immer einer nach dem anderen." 

Die Nationalbank. Zwoi Damen maclitHii 

von wai'mem Wasser. Drittens darf der Magen nie 
durch zu gi'oBo Portionen beltãstigl werden, kleino. 
aber hãufigere Mahlzeiten sind vorzuziohen. Vier- 
tens soll die Nahrung zwar leicht verdaulich, aber 
nie zu foin oder konzentriert vsein. Füllstoffe helfen 
Mtets verdauen. Ueber die Walil der Nahrungsmit- 
tel entscheidet der Appetit. 

Humoristisches. 

Eine stãrkere Diât, wie boi der Bhnddarmentzün-! tnnen Rundgang durch ein Warenhaus; sie 
dung, tut auch hior di(; besten Dienste. Bei allen j hatten keine Absicht etwas einzukaufen, entdeckten 
Darm- und Magenleiden müssen folgende Rogeln | jedoch zufàllig einen Artikel, der ihnen besonders 
streng boobachtet werden. Erstens ist jede Beengung i preiswert erschien. Die eine der beidcn Damen be 
des Magon^ zu vermeiden. Zweitens tut Wárme in j nierkte, daB sie nicht genügend Geld in ihrem Por 
allen Fálien gut, warme Umschlãgo, Binde, Trinken ; ternonnaie hatte: „Entschuldige einen Augenblick, 

ich muB nach der ersten Nationalbank gohen, um 
mir Geld zu holen." Sie verschwand hinter einem 
Tisch, der mit Wai'on hoch beladen war, kam bald 
wieder zum Vorschein und sagte: „So, nun kõnneii 
wir einkaufen gehen, ich habe genügend Geld abge- 
hoben." - ,,Ich dachte, du wolltest die erste Na 
tionalbank in Anspruch nehmen?" - ,,Das liabe ich 
doch bereits getan — die \allererste Nationalbank 
sogai', in der je eine Frau Geld deponierte." Und 
lãchelnd strich sie den Rock glatt und üborzougto 
sich davon, daB alies in Ordnung war. 

Sein Rat. Zu dem Ilistorikor Hugo Arnot vou 
Winburgh kam eine Danie seiner Bekanntschaft und 
bat ihn um Rat, wie sie einen lãstigen Vorehret 
los werden kõnne. Die Dame war das Gegenloil vou 
dem was man gemeinhin liebreizend nennt, und Ar 
not sagte mit einem Seitenlihck auf ihr GesichL: 
„Heiraten Sie ihn!" — ,,Heiraten? Den Menschen? 
Lieber würde ich rnitansehen, daB er in's assor 
gingo und seinem Leben eiii Ende machto." 
,,Dann rate ich Ihnen erst recht, ihn zu heiraton. 

Vielleicht doshalb? Ein ebcn gelandeter 
Schotte, dor sich New York ansah, stand vor dem 
Denkmale Washingtons míd betrachtete es. Ein 
Amerikaner ging auf ihn zu und sagte: „Das ist 
George Washington, der grõBte und beste Ameri- 
kaner, der je gelebt. Das ist der Mann, über dessen 
Lippen nie eine Lüge gekommen ist!" ,So so ! 
Der hat walu-schoinlich wie alie .\merikaner durch 
die Nase geredet." 

— 6 0 ich d ir! Der Friedensrichtor einer klei- 
non Stadt in Missouri und dor vor ihm»ais Vort.ei 

und ich wette mit Ihnen, er wird in's Wasser go 
hon und seinem Leben ein Ende machen." 



DeutscHe Zeitung 

Gesundheitspflege. 

líleichsücbtig*', juníío M ;i d c li ii, wplclie 
ií«-rn langc schlafen, iiòtige niaii iiichl zum Früliauf- 
Htehcii, denn korpci-liche Rulie ist für solch<* Krankc 
oin Hauptcrfordeniis. Nichts ist verkelirt(M-, ais (l;>r- 
ííloichen Patieuten zu überniftOiger PYüharboit an- 
zulialten, denn für dieso hat ..dio MorgeiiMunde koin 
Cíold im Mimde". 

E i n M i 11 e 1 g c g e n H ü h u e r a u g o ii. Gcgeii 
Hühneraugen wefden gar viele Mittcl enipfohlen 
iiiid angpwendet, Eius dor oinfachston iind hillig- 
slcn Mittol ist das reine asscr, das inan auch zur 

Arnika-Tinktur vermisolien kann. .Man 
mehrfach zusammcngolcgtes Joincnrs 

taucht es in die Flüssigkeit, drückt 
und wiekelt dann um die mit eineru 

llühnerauge ver.-^ehene Zehe. Um das ganze schlíigt 
man ein wollenes Tuch. Naclidem ela solcher nãcht- 
liehei 1'msclilag etwa ein«' "Woche lang gemaeht wor- 
dt^n ist, laüt sich das Hühu<íi'auge mit loichtor Mühe 
herauànehmen. Nicht selten kommt es vor, daB sicli 
die Menschen beini Heran.sschneiíleri ({►"■r Hühnei- 

llãlfte mit 
iiinimt ein 
Ivippchen, 
•■twa-s aus 

hei- klcin; mit dcn Spaneii voni Holz fliegen die 
Mücken aus deni Kopf. Bist du ein Handarbeiter, 
streng' iu des Kõrpers Erholungszeit deinen Kopf 
elAvas an; ifdei' von uns liat immer noeli etwas zuzu- 
lernen, was das Leijen lebenswerter macht. Feld- 
imd (iarteuarheit sind der beste Ausgleich für don, 
#er iu gesi-lilossenem Arbeitsraum oder unter Tasr 
der in geschlossenem .irbeitsraum oder unter Tag 
seim- Besehâftigung hat. Unser doutsclie.s Turn?n 
ist eine treffliche Betátigung für den, dessen Arbeii 
den Kõrpei' so gut wie nicht oder niir ti•iI^veise l>e. 
ansprucht. 

Im Verlaufe d es Stilleiis auflre tende 
Sehrunde*! an der Brust, die sehr schmerzhaft 
sein kônuen, werden ani besten mit einem saube- 
ren, in Glyzerin getrankten Lappchen bedeckt. Hei- 
len die Schrunden dabei nicht, so nuiü die liebamme 
oder dor Arztf; efragt werden, dem cs gewõhnlich 
gelinpt", sie zu beseitigen. ohne daí3 da.s Stillen auf- 
cegeben werden muB. 

Lic h 11 u f t bad rege 1 n. Der Anfãnger soll 
zuerst den Korper nur teilweise der Witterung aus- 
setzen und nui- alhnãhlicli ein Kleidungsstück nach 
(Icm anderen ablegen. Die Zeit des Baden? iet an- 

Strieg auf bem ^^aUan. 

3.\0n<ciic}}rinif<^e ^(o.qctun.it^artiltcrie t>or SfutAri. 

HUgen verletzen und sich eine Blutvergiftung zuzie-y 
hen. Sollte eine Verletzung stattgefunden haben, so 
lege man sofort reine \\'atte auf, die man zuvor in | 
der obcn beschriebenen Arnika-Mischung getriinkt 
hat. Dieselbe lasse man liegen, bis sie trocken ge- 
worden ist, aLsdann befeuchte man sie nochmals 
und nehme sie nich früiier ab ais bis d e "Wundi he 1 
ist. Bei Anwendung dieses Verfahrens wird selten 
die Verwundung verhangnisvoll w:erden. 

.To einseitiger die Berufsarbeit ist. um 
so nõtiger hat der Korper zum Ausgleich eine Xe- 
bonbeschãftigung, die seine übrigen, sonst brachlie- 
genden Kràfte übt. Professor Dr. Kraft sagt: Bist 
du ein Kopfarljeiter, miíJachte die dem Kõrper wohl- 
tâtíge Handarboit nicht. Mach' dein Brennholz sel- 

fangs kurz bemessen und wird nach uiid nach VL-r- 
lángert. Ist das Sonnenlicht sehr grell, so vertausclit 
man von Zeit zu Zeit den Aufenthalt in der ^onne 
mit dem im Schatten und wechselt, wenn man den 
Kõrpei' den Sonnenstrahlen aussetzt, hãufig die Lage. 
Auf diese Wcis*" werden die lãstigen Hautentzündun- 
gen vermieden. Sind solche aber einmal entstanden, 
dann sind Eim-eibungen mit Vaseline am Platze. Der 
entzündete Teil wird in solchem Falle nur bedeckt 
den Sonnenstrahlen ausgosetzt. Man hüte sich, kal- 
tes "Wasser auf die sonnendm-chtrãnkte Ilaut zu brin- 
gen, die Ilaut wird hierdurch sprõde. Der "Wasser- 
anwendung muO stets eine Luftabkühlung voraus- 
gi lien. l)i'i Knpf ist anfanas dvu'ch eine helle Be- 
deckunu- zu schü!;:(-ii, De; kaltei' Lufl ist für aus- 

Dauer des 
dem^elbeii 
iu warme 

Ausscheidung 

gie-bige Bewegung Sorge zu trap*ii. Dieso liadc 
regeln haben nur füi' Gesunde (Ültigkeit. Li-idendi' 
müssen den Arzt fragen, ob sie überh.uipt Kiclit 
luftbàder nehmen dürfen und sich von Fali zu Fali 
genaue Anweisungen gebeu zu lassen. 

Bei K i e r e n e n t z ü n d u n g erweison sich nebeu 
den ãrztlicherseits erteilten Vorschriften haufig Ba- 
der von 33 Grad Celsius erfolgreich. Die 
Bades betrage eine halbe Stunde; nach 
erfolge eine Einwickeknig des Kõrpers 
Decken. Auf diese A\'eise wird die 
des von den kranken Nieren zurückgehaltenen AN as- 
sers und der gelosten Harnl>estandteile antreroírt und 
erleichtert. 

Eine gute Einreibung gegeu iUiiMiiaa- 
tis mus. 1 Liter Spb-itus, dazu für je ò Cts. Kam- 
pher, Kalmuswurzel, Salmiakgeist. Glyzerinseife, La- 
vendel und Ameisenspiritus. Dieses lassi' man di-- 
stillieren und reibe^die leidenden Teile damit fhi. 
Sehr gut ist auch Kampher-Vaselino, früh - und. 
abends gebraucht. ! 

Ein m agens t ár ke nd er Tee. '20 Gr. Uosnía-j 
rinblâtter, 10 Gr. Bitterklee, 20 Gr. Salbei, 20 Gr. 
Vogelknõterich und 20 Gr. Fenchel werden gemischt. 
Iliervon nimmt m.ui soviel wie man mit drei Fin- 
gem erfassen kann und übergieüt iliese Menge mit 
IV2 Tassenkõpfen voll siedenden Wassers. Das (í-anze 
bleibt nun 5 Minuten stehen, dann wird dir> Flüs 
sigkeit abgepreCt und lauwarm getrunken. 

V e r d a u u n g s 91 õ r u n g e n w ã h r e n d der 
heiCen Jahreszeit. Die groDe Hitze des Som- 
mers ist vielen ilenschen darum so unbehaglich, weil 
sie bei ihnen Magen- oder Darmstõrungen hervor- 
ruft, Magen -und Darmkatarrhe mit abnormen Gii- 
rungsvorgãngen und Zersetzungen, Erocht inungen 
von akuter Selbstvergifcung, die durch bakterielie 
und organische Gifte zustande konnnen. Dauert die 
Hitze lánger ap, dann entstehen ruhrailige und Le- 
berkrankheiten. Das Unheimliche an diesen Ver- 
dauunfsstõrungen ist ihi' plõtzliches, unerwaitetes 
Auftreten. Eine Person, die den ganzen Tag ihrer 
Arbeit nachgegangen ist, ohne iu bezug auf Spei- 
sen und Getrãnke über die Strânge zu hauen, wird 
plõtzlich von Schüttí^^-ost ergriffen, es kommt zu 
sehr starker Schweiuaosonderung, heftigem Kopf- 
schmerz, Schwindel und Kurzatmigkeit. Der Leib 
ist leicht aufgetrieben, wenig schmerzhaft, er maclil. 
sich durch Knui-ren bemerkl)ar. Die Zuuge ist san- 
dig, die Darmentle<?rungen sind dünn und wasserig. 
Manchmal geht die.ser Zustand rasch vorüber, in 
anderen Fallen steigt die Temperatur bis auf 40 
Grad, im übrigen sind die Allgemeínsymptome nicht 
derart, dali sie der hohen Tempeivitur entsprechen. 
Beira Nachforschen nach der Ursache dieser oft 
alarmierenden Erscheinung wird man bald finden, 
daD ein Diatfehler vorangegangen, ist, odei' daíJ 
nicht mehr ganz frischo Nahrungsmittel genossen 
wui'den. Der Ilerd der Yergiftung sitzt im Darm, 
und es handelt sich um eine Infektion durch Bak- 
terien. Daraus ergibt sich auch die einzuschlagendj 
Behandlung: eine gründliche Reinigung und Des- 
infektion des Darnikanals. Der basartige Charakter, 
den viele harmlose Bakterien untei- dem Einflusse 
der Gàrungen angenommen halwn, verschwindí^t 

alsd.uni sclif li.ild wiodci' uid die Paticutcii gí-lien 
geuühnlich )'a,'íeh iliroí- Gciicsuiig entgegen. Im 
andem Fallo vi-i-felile mau iiirht. eiiieti Arzt zu 
]>ati" zu zielicii. 

Allerlei ínleressanies. 

Beetliovens letzte Fj'(!udc. Eine keiues- 
' wegs beglaubigte, jedenfalls aber gut erfundene Epi- 
sode aus der letzten Lebenszeit Beethovens wird 
von der ,,Kõln. \'olksztg." erzahlt. Beethoven, der 

' sich n?^ch Baden bei Wien zurückgezpgen hatte, 
reiste, um seinem in "Wien lebenden Neffen níiher 
zu sein, nach Wien und legte einen Teil des We- 
ges zu FuC zurück. Am Abend blieb er vor einem 
kloincn unscheinbaren Hause stehen und bat^ da 
seine Krafte erlahmten, um Gastfreundschaft. Man 

[ iiahni ihn auf und gab ihm zu essen, worauf er sich 
I in eine Eekp zur Seite des Hausvaters an das Ka- 

freudig die ilande, um .'sich gegonseitig ihre (re- 
fühle, die sie beim i.Musiziei-eu em|)fandeu, mitzu- 
teilen. Dann berieten sie, ergriffen aufs neue ihro 
Instrumento und spielion mit gosteigerler Exalta-- 
tion. ,,Liebe Leutchen," sagte Beethoven, ais sie ge- 
endet hatten, „\ne unglücklich bin ich, nicht teil 
an eurem Entzücken nehmen zu kõnnen, denn auch 
ich liebe nichts mehr ais die Musik. Lafit mich die 
Komposition lesen, die euch so lebhaft erschütterl 
hat." Er nahm das Ileft, Ias die er.sten Xoten, wein 
te dann laut und lieB das Blatt fallen. Man hatlo 
das Allegro aus seiner A-dur-Sinfonie gespiell. End 
lich sagte er schluchzead: ^Ich bin Be<'tlu)veii." 
Auf diese Wortc hin entblõüte der líausvater mil 
den Seinigen die Hãupter und alie nahten sich ihni 
mit stillschweyender Ehrfurcht. r)eethoveiv reichlc 
ihnen die Hánde, die die Landleute küBteu. Plõtz- 
lich setzte er sich aus Klavier, ga') den jungen Leu- 
ten ein Zeichen, ihre Instrumento zu uehnu n und 
spielte selbst das Meister.stück. Ais sie _goondet hat- 
ten, blieb Beethoven noeh am Klavier iujd impiovi- 

Kun ber (fintoct^ung b«r ^oNríalf^icrrc 6cl S^auec in ontãfiltd] 
bcc Oeftentoart bect S^aifctã fcffíiK) t)ef(^inUcfte (Sticrrmaucv. 

minfeuer setzte. Plõtzlich õffnete der líausvater ein 
altos Klavier und seine drei Sõhno nahmen je ein 

[Instiument zur Iland, wâhrend sich Mutter und 
j Tõchter mit hauslichen Arbeiten beschàftigten. Die 
1 vier hauslichen Musikanten spielten nun niit einer 
: seltenen Hingabe und einem solchen Interesse an 
dem Tonwerk, dali die beideu Frauon alsbald ihre 
Arbeit zur Seite legtcín, um ganz den Tõnen zu 
lauschen. Der Meister konnte keine einzijje X^ote 
vernehmen, aber seine Aufmerksamkeit wurde durch 
die Lebhíiftigkeit der Physiognomien der Spieler und 
durch die Prãzi.^ion ihres Spiels stark erregt. Ais 
sie geendet hattoji. reichten sie sich ergriffen und 

sierte Lob- und Dankgesânge. Einen Teil der Nacht 
ljracht(? man zu, ihn zu hõren. Der Hausvater nõ 
tigte ihn dann, ein Bett anzunohmen, a)->er Boetho- 
von hatte das Fieber, ei' stand bald auf und ging 
mit nackten Füíien ins F'reie. Er blieb lange drauiien, 
und ais er héreinkam, war er erstarrt. Man .schickto 
nach ien imd holte einen ^Arzt. Die Wassersucht, 
die eine dreimalige Operation nõtig hatte, kam zum 
Ausbruch und führte bald darauf das Ende des Ti 
tanen herbei. 

Companhia Paulista de Coiistnieções 

PIaiie,Kosteiiaiischla(je, Bauaiisííihruugen Baumaterial, Sclineidemülile, Ziegelei 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 1240 
Aráiieki Alexandre de Albuquerque 

rele^ramm-Aclresse: ^ 1 e x: 

S. Paulo 

u 

Um d<e •^ltIll!e^Ilac^lníttage und -Nãchte 
an einem scbõnen u gut Tcntilierten Orte zu ^oniessen, 
goht man in die luxuriõse, elegante u. peinlichat reine 

Bar lio Tbeatro Municipal 

wo die beste Paulistaner Gesellschaft verkebi t, 
Die Bar hat sich «lirrUt i-na Biiropa einen Spezia- 
listen für die Zubereitung von verschiedencn Sorton 

von Fruc teis kommen lassen. 

- Tee - Milcli - Nèhok* lado • 
Feiiies Brtckwcrk - Fruchteln 

wird auf Bestellung anch ins Haus geliefert 

Vicente Wosati 
(5492) Eigentfimer 

iCliapel illenià 

HenrUi«;ft MS'itaiaiiii & Co. 
Rua Di'eita No. lO-ÍJ. — 

fWCfWíSOt ' - ; • í ♦ , --«v 

Ab 1. Dezember 

Telefon 3748 

<l«»r Ahsíimi ! ! 
Erhalt der Sehlcraft durch den 

Uebraunh des Agaa Salfatada Mara- 
Tliboaa des Apothekers L, ^orunha 
(Einzig preisgekrõntos l'r3paiatauí 
der National-Ausstelhing in Rio da 
Janeiro 1908). Die wunderbaren Er- 
folge, weiciie durch dieses Ptiiparat 
errcicht wurden, sinil so glãnzend, 
dass ca heute in jeder Familie uii- 
ci.tbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
Tischchcn keiner klugcn l»ame f^h- 
len darf. Das „Agu • Sulfatada Ma- 

enipfehlen alie in- und raviíbosa heilt nicht nur hartnãckiije 
auplãndiBchen Waren. 1 u chronische Augenicidon, t<ondo n 

Herren- Damen- und »8t auci. em Wiederliersieller der ; ISehkraft, u. lievvahit híc für vie c 
K indfrhute zu massig — in schweren Kratiklieits, 
Bten Preisen. — Soeben fãlien wiez. B. bei AugenKCschwüren 
eingetroffen die neueste ciironisclien Tranen, Entzündung 
Mode in Ilerrenhüten der Augt-nhaut u. Augc.li^der boi . Licht- Nebel- u. i<imii.euscheue bo 

Erstklasslgen Herren- 
und 

Damen Ilatgescbãft 

iVciilieiteii iii 

•Matlie „Mayiier" 
sfwie Ualig - Wifn. 

Aiifcit gung nach 

ten nacli neuem ayeiem* 

im Emporio Mundial 
i ^ 

yi SiinnsEill!! !f 

flteller l Diiii- mi Ulierile i 
Wegen Umzug in das neue Gescbãftshaus wird d>;r ganze grosse tock rlio Vinuroihiincr rlPa nPiiAn von~ ScImittwiTren verkauft. Für die Einweihung des neuen Gescbãftes 

sind schon alie Neuheiien der Ilauptstãdte Europas best^tlt. 
Fabrik für Pferdchen aus Pai pe Einziges ünternehraen dieser Art in 

Braailien. Ausbesserung von Puppen und anderen Spieiwaren 
Rua Sta. Ephigenia 87. 8. Panlo. Telefon 1292. Mo«e Manfrcdi 

Sociedade Mutua de Dote Matrimonial 
Die elnzige ihrer Art 

lüre Mi'ereder erhalten im Fallo ihrer Verheiratui^B 
in dt^r ersten Serie eine Aussteuer von 10 Contos 
und in der tweiten eine solche vo • 20 Contos de Weís. 
Peiirãíe in «ier 1, Serie : 30$000 E ntriticgeld, 9$ "00 
Q <o;e u. *'$000 MonatHhAitriig; in der 2 Serie GuyOOO 
Eintrittsgcld, 18$U00 Q<iote und 6$000 Monatsbei r»g. 
Statuten u nâhere Iniormationen «rbâlilii-h im Büro 

Rua da Boa Vista No. 62 
S. PAULO Caixa Postal 1130 8. PAULO 

Augenschuppen u iirenncn der Lider 
bei nouralgisohen Schmeríen etc. 
ttcndc man tági. vor dem tichlafen- 

Mass von s^eid^nen Zy-' ; .'Vgua Sulfatada Maravilhosa an. - linderliüton, der neue- jjj goichen Fãllen sollon jodoch alie 
eten Mode entfiprechend.' koholiscne Getrünko. wieaachsohaifo 
Formen und umsrbeiten [Speison vermieden werden. Ebetiso 
von Herren- u. Damen-^ . der Kur des Kaflee'», Tee und der Huten jedcr Art. 'Chokolade zu enthaltcii, um die 
Waschen und formen |Ileiiung zu beschlcunigen. — E» 
von Panamá- u. Strohhii- giebt Damen, welche, bevor sie einem 

Fest beiwohnen, scliiechte u. H.cUád- 
Uche Drogen verwenden, um einen 
ausdrucksvolien B ick zu ei hatten. 
Nun gut! alit i od. 2 Tropron dos 
„Agua Sulfatída" des Apothokers 
L. Noronha erzielen Sie ausgeíeicn- 
neie Resultate. — Das Prâpar.it i-t 
von der Direktion des õffentl Ge- 
Bundheitsamtes in Kio de Janeiro 
(Brasilien) approbiert. 

I N. B Alie Eiiqueiten des Pr.ipa- 
rates tragen den Nam-mszug des 
Apotnekers L. Noronua. 
Agentes: D<-»if*ria .i|.«tuH, Rua 
7 do ísetembro 81, od. Rua Bambina 

j 164, Botafogo — Rio da -lauoiro 

Deutsche Schuhmacherei 
von 

Max Brinkmann 
92 Roa General Ozorio 92 S. PÂÜLO ^ 

Bringe hierdurch zur ailgemeinen Kenntnis, dass ich von kk 
jetzt abem Lager fe'tig0r Sch ihwaren erõffnt-t habe. Empfehie Btr 
tíchuhwaren fur Damen, Herren und Kinder in alien Quaiitàten 
und halie mich zu den b -vorstebendi n Festtajjen bcstens em- 
ftfohlen. Gleiclize tig bringe mein besibekanntes MaasaxeschSft 
a empfehlende ErinnerunK. Arbeiten Ortopã ischer Fuss- 

bekieidung in sachgemãsser, koriekter Ausíüljrung. (5878) 

Welhnachleii! IVenjahr! 

Zu den bevorstehenden Festtagen empfehlen wir un.sere 
bekannten Artikel wie; 

9^1» elwareii Mpielwaren 
Puppen — Pnppcnbãlge - Ersatz JiabykSpfe 

Nciiheiten in BHumsclinriuck Wutteartikel 
I BHumkont*'kt, K»-r>.en und Kerzenlialter 
Wal- und Ha^elnilsso—Feifiren Rosiuen - Mandoln 

Pf ff^Tnttsso Honigkuc^ií^n. 

CASA NEMITZ " Teleroa U08 " CASA NEMITZ 

CARL KLLLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 6, sobrado 
8. Paulo 

Spezial.st für zalmãrztl. Gold- 
tecünik, Siiftzãhne, Kronen u. 
BrucKenar eiten nach , dera 

tíystem : 295U 
Prol. Dr. Euk. MQilep. 

Streusel- und Napíkuchen 

Kônigsknchen, hochíein 5^04 

Penslon und 

Chopslokai Lustig 

Ruh dos AudraduH 18 
8. P a a I o 

Spieiwaren u Geschenkartikel 
in eroKser Ausu-nt»! 

für Weihnachten, Nenjahr and die heilígen drei Konige 

Bazar Sul-Americano 
RU.-\ S. BENTO iS-A S. PAULO 

A ii.sN4'r;;;cwoliiilU*Iie Pâ^i^ísc 

25 Prozent Rabatt auf aile ausgczcichneten Preise 

Spielssocli-e ri! 

lenkt die Aufmerksamkeit 
ihrer zahlreichen Kundschaft 
aut" ihr grosses und reich- 
haltiges Soriiment 

und bittet um Besichtigung der Aussteilung in ihren sieben 
Schaufensiern. 

Orosikar<i|j;ã Aiii>walil in ClirÍ«tbaumNohmnck. 

Reichhaliigcs Lager von í^hantasiearrkeln íür Gcschenke. Die 
^rüssten Lagerbestãnde von Metaliwaren aus der Wüi-ttenbergi- 
s- hen Metalhvarcnfabrik in Geislingen. Enormes Sortiment von 
Steingut--, Por eUan- und Glaswaren sowie allen in dieses 

Fach schlagenden Artikeln. 

Amerikanísche Eisschrãnke. Kinderwagen und Kindersttthle. « 

Konlcurrenzloso Preise. 

Rua Direita 48 Ecke der Rua Libero Badaró 

CASA FERNANDO :: S.Paulo Fernando Costa & Co. 

Bewfi.hrteB Haarwasser 
teteitigt die Sebuppen nnd vpi. 

dsf AuFÍaDen dri Pne 
Herefstellt In der 2354 
Pharmacia da Luz 

Roa I UO" Ca*'»» 17 " Paulo 
Telefon No. 3665 

Teile einem geehrien Publikum ,1 7~  . 
mit, das ich einen ChopB AuBSf iimk |rr0I6SS0r A. JJBlOUri 
eingerichtet habe Chops zu 200 Rs. 
Angenehmer Aufenthalt für Fan ilien Grapholog Angenebmer Aufenthalt fur Fan ilien ^ 
AufmerUsamebedienungzugesichert 

Hochachtungsvoll 
W. liastlq 

Casa ChristoíTel 

in Braailien und im übriiíen Süd- 
ampfika konsultiert. Wissenschaft- 
iiche Studien von grossera W rte 
mittelai Emsic t der Ilandsch ift. 
Der Pro'essor Detourt bfschâf 'gt 
sicli nur mit dem Studium d»r Han 1- 

^ ..lln dieser heissen Jahreszeit ist es Pmníi Antonio Pr«do N 4 S Paulo von Personen, dio Verstand- 
íeíner Baamkuchen, fí. Baseler Leckerll einunverzeihlicnesverbrechen, das RelchhaltlBes laoer yOB ZnckerwaríJ 'íer oíSfteS^n' 

Ilaus ohne einen schõnen, eleganten 2?»o8 |]|er Irt ' 
u. praktischen Eis sehr nnk zu las- ^ h.aKao • Onokoladé • Gakos ^ 

ie f :: Pralinêes - Gonfituren. :: T 

sowie alie in unser Fach scblagenden BuckWdreil. 

Padaria e Confeitaria Suissa-Victoria 

S. PAULO Telephon g05 Rua da Arouche 32 

Ben, der das Gemüt küh't und die j Pralinêes • Gonfituren. 
Wohnung verschõnert. (5420 B„nb„nlèreB in ele|uter AafmaehanC 

Rua S- Bento No 84-B, S. Paulo Aufmerksame Bedienung 

O AS A FBBIBE — MâMlgo Preise  

Sprechstunden von 1 bis 5 ühr nach- 
miitags, (irand Hotel, Rua S. Bento 

No. 49, S. Paul >. (.'>074) 
PS. Manverlange E ntriitskartebeim 
llapan^r. Ge nlfen des Po lisra des 
Grand Hotel, oder gucho in «einer 
AbwesenheitdirektZlmmer No. O auf 

In den letzten Tagen vor Weihnachten 
pflegt der Andran^ der Kunden in dem 
Bazar Ku» S. Bento Jí. STf em 
kolossaler zu sein. Um dieses zu ver- 

ineidcn und utn den Kunden jede Una-nehmlichkeit zu ersparen. 
bitten wir scbon jetzt die 

in drm Au»»el iiii ••rwten auszusuchen. 
In belr. Abteiiung, welche wir erst kürziich ins*alliert haben, wird 
ein ausgesuchles Personal die vomehme Kundschaft bedienen. 

mmam GtlAXO BAZ4lf IT.iKlSIKA' —«■ 

Rua S. líoiilo 87 AlCidôS H. PôltíCl Tel€i)lion 1340 



DevitscTa© Telt^aariLgr 

Maisoxx de Blaxic. 

Âilo'pho Eisendecher & Co. 

Roa Sebastião Pereira, 44 S. Paulo 

Grosses Sortiment für 

Weihnachts - Qeschenke 

WeisswSsche, Blousen, Schürzen, KnabenanzOge, 

Npieiwareu, etc. etc. 

Grõsstes Sortiment in weissen ICinderkleidern in 
S2o Paulo. 

£u:lteUii^aS>vi4k:iUüH>i 4 dicUetiOBI 3 

Viftor Stranss i 1 

deutscher Zahnarít o 
Lar. o do Thesouro i. § 
Ecke Rua 15 de Novembro S 

Palaoio Bamherg § 
Ç 1. Etage Saal No. 2. K 
uaBaoaaaBD 

Poços de Caldas 

Deotscbes FaiilienliaDS g 

Eltflllll! Mil 
erwrbt man von der „Univerfldade 
Escttl 4r Internacional". Die Diplome 
sind von Nutzen für alie, die bereits 
Praxis besitzen u. unterrichtet sind. 
Sie berechtigen zur Ausübung des 
Berufes des Ingenieurs, Ãrztes, Ad- 
vokaten, Zahnarztes, Buchhalters, 
Lotsen, Maschinisten, Antomobilfüh- 
rers, Mechanikers, Bauleiters, Schnei- 
dera, Fabrikanten oder irgend eines 
anderen. Die Diplome sind uleich- 
wertig dt-njenigen, welche die offi- 
z ellen Instituto verieilien. Man b t 
nicht nõtig, sich besonders vorzu- 
bereiten >d. sich Prüftmgen zu unter- 
woi-fen, weil die Diplome nur an 

Komplette 
maschlnel le 

Glnrlclmtunsen 
fúr Buchb!ntf*r*ÍM 
für Bucha und StalndruekvrslM 
fãr Karton«*g«nlabrik«n 

liefert inklusive Schriften and üte&silien eta. 
Karl Krause, Leipzlg 

Vertreter: BROMòERÕ, HACKER í Co.,S.Pauh 

Salzmann & Gomp. 
600 Arbeiier • 3000 Webstaiile 

Tâgliche Fertigstcllung etwa 80 OiiO bis ] 00 000 Meter Geweb'- 
" Erzeiigni-»-©: 

Rohe Schiffssegeltucbe o Wasserdicht imprãgnierte Decken- 
und Zelt- toffe ♦ Wagen-, Kruclit-, Sci iffs-, Pferde-, Maul- 
tierdecken in a len Grõ-sen » ^ohe, firbige und gebl ichte 
Scbuh- und Kofferst .'fe o Markisen-Stofle o Watiicrleinen 
l r Schneider o Press- und K Iters offe für Zuckerfabr ken 
rnd Oelfabiikeo ♦ Te.;hni8che (l webe al cr Art « Nabtlose 
Postsàck- <> Zelie jed Art o íaltbooie » Aimee-Ausrüstung-^n. 

In allen Erdteilen bew*hrt sind 

Oaspary^yressen 

xnrTcrwertniif TOR Sand.Kies etc.zu Trottolrplatten.llauir' 
Iteinen etc. — Cementdachziegelmasciiinec, Betonhobl- 

blookmascàinen. Cementmauersteinmaschinen 
Formen für Robre, Stufen. 

Steinbrecher - Kollergâng:e — Betonmischer 
Maschinenfabrik 

Dr.Oaspary &Co., Markr-instüdt, DeutsoMand. 
 Neu«r KatalOff No. 204. frei. 

Geschlechls-u. Hautkrankheiten 
. Dr. A ^ofpho Unf/enbe^g 
. ex-Assistentdes Prof Lesserderüni- 
' versiiãt in Berlin • Sprechstunden: 

Ra& 8, Beoto 33 A, von 2—4 Uhr 
VVohnung; Larga SAota OeollU 3 

Ht:.- i Ilsi:hu::ei-Iiiiu3f 

; Oítomar Moller 
Kna AMseinbléa M»* 

' Telephon 1286 Caixa 1265 
KIO DE JANEIKO 

empfiehlt: 
Cervelaíwurst, Bauernwurst, rol.en 
und gekochien Scbinken, geràu- 

, herte ZungCv Rãuclierspeck, Oasse- 
' ler Kippcben, Rauciifleiscb, Schmali 

usw., usw. 
' Jeden Mittwocb und Sonnabend: 
L^berwurcit, Bc-ia* urat 
und ■a<iS'i(|% friaoh* Wufsi- 
•f-Mn. — Tágiich frische Rinds- 

; 2556 fileis à 5 OOU 

In der Nâhe der neuen Kirche, veiliehen werti.n. die in den 
' Berufen ver»ierí sind, do^en siesicb 

widmen wollen. Sie helip.i die Ver- 
antwortlichkeit für berufiiche Irrtü- 
mer nicbt auf, sie sind aber eine 

hãh s ch d-m reisenden Pubh- 
kum bestens emptohlen; Pen- 
sionisicn werden jederzeit íingfí- gutc Empfehlung und fõrderu das 
nommen. Sophfe Br<*QPt , Fortkomme.., Wir hind im Besiize * vnn ntitinartpn vnn oCnrCÍüôn 

Hotel Albion 

Ko» i^rlitadeiro Tobias 89 
(in der Nãbe der Bahnhõfe) 8. Patdo 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — All« Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden - Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung u mãssigen Prdsen : 

Geneigtem Zusprucb hftlt sioL 
bostens empfohlen 

Inhaber José ScbDceberger. 

Dr.Fischer Júnior 

von hunderten von Bchreiben, in 
wel' hen die Inhaber der von uns er 
worbenen Diplome bestãtigen, dans 
sie dank dcrselben cine gute Kund- 
scbafi bekommen oder au-gezeich- 
nrte Position »rlangt baben Wer 
si h m den BcRitz eines Diplomes 
zu setzen wünscht, da« die Recote ■ 
d(T juristischen Person gewãhrleistet 
und vorschriftsmãssig dunh die 
ünterschiiftdes D rekiorsle.ialisiert 
ist, hat Wviier nicbts zu tun, ais 
sciiriftiiche Mitteilung vi>n s-inen 
Fãhigkeiien in der Spezialitât zu 
marhen, in we cher er sich zu diplo- 
mieren beabsichiigt, feiner ein Be- 
fãhigungfattest und pr. Post 60$000 , 
einzut-enden. Weitere Kosten er- i 
w cbsen nicht. Alie Korresponden-' 
zen sind an die et emaligen Verle-, 
ger u. Agenten auslãnd, Institutionen ^ 

Lawrence & Co ! 
Rua da Assembiêa 45, Rio de Janeiro 
zu richten. Man garantieit far din| 
Gültiffkeii der Diplome der Univer- 
sitSt in Brai-ilien. (5434)' 

Mit 2wei go'denen Me- 
daillen prãmiiert. 

Gezeicbnetes K*pital: 
25.000;000$000 
25 Tansend Contos. 

Die União Mutua verteilt 
gcgen monatlictie Zahlungea 
mittelst Zie ung ara jeuen 
ers e» des M<>nats Preise von 
2<':000$000. Das niu t auage- 
loste Mítglied erhãlt seine sechs 
Milreis zurück und 10®/o Zin- 
• en. Die bewundernswerteste 
Kombi ation. Hat schon (a • 
send Contos an Preisen ge- 
zahlt und für drei*ausend Con- 
tos ia Santos, Rio, 8 Paulo 
und Beilo Horizonte Hãuser 
errichtet. 

Verlangeh Sie heute noch 
Prospekte der ü ião Mutua 

Palaiüte lliillig Natui 

Travessa Commer 
^ S. Paaio, Caixa pos 

ViS 
6G02 

Mariins-Bar Paris 

S. Paolo 

Berliner Bãckerei 
— von — 2733 

Aiigust Tribst & Klüyer 
Rua Couto Alafiralhães 32, 

Nfln Ptinio 
(früher, Rua Bom Retiro) 

empfiehlt sich dem geehrten 

Publikum 

Alfred Mohmtedt 
Ubinacher nod Mschanlker — 

Rua do Hospício No. 60 (sobrado) 
— Rio lie Janeiro — (2287 

Reparaturen v. Taschenuhren, Chro- 
nometern, Wand- und Turmuhren, 
: 8chreibmaschinen Taximetern. 

CASA DUCHEN 

Rua S. Bento No. 78 

Rheínweine 

Moselweine 

Bordeauxweíne 

Burgunderweíne 

Champagner 

S. PAULO 

A 

Telephon No. 429 

Líkore 

Konserven 

FrQchíe 

Biskuíts 

Schokolate 

iortimeirat fir Weihnachtsfesclienke.' 

Knglisclie Kuclieii — Feine líiskuits - Alies selir preiswerl. 

Die alldnige 

OeytsclieWufstfabrili 

PLWenneslielnier&Sclilaffce 
K. Patiilo 

unterbãlt Niedcrlagen: 
Mercado S-João StandM.iO 

(vormals Ernst Hischof) 
Mercado R. 25 de Março Stand 62 
(E< kstaiid am Haupt)'it)gang 

dor Ladeira João Alfred^o) 
emofiehlt ^Sglioh frUon 

WieiiOr Wttrute, Fl«l8<*h-, 
Bliít , Brat- n. TittTellet er» 
waist, n^mbarser Baoch- 
flef^oh, Ge 3 icbert Speck 
und Rppaii, gepOckelte 
Zaii?«>n «-te ete. • . . . 

Sau«rk>-aut 800 Rs. 
Für gute VVare wird garantiert 

Besteliangen rS"?"./?»" 
Verelne u. Festlichkeiten wer- 
den prompterledigtu erlaubcn 
wir uns, auf unbere neue Aul- 
•oiinittmasohifi* aufmerk- 
sam zu machen. 

Fabrik: RuaMauá No 2-3. 

Rua 15 de Novembro 22 
empHehlt ihr stets relchhaltíges La- 
ger in MiUe,, 

nst>e8ondere In 2739 

ll:'h g-Hütftn. Wi^n. 

Peosão Heib 

Restaurant und Pension 

Zum Hírschen 

Rua Aurora b7, S. Paulo 
j hãlt sich dom hiesigen u. reisenden 
I Publikum bestens empfohlen, Gute 

Küche. freundlicíie Bedienung, luf- 
I tige Zimmer, saubere Betten, massig, 
Preise, stets frische Antarctica-Chops 

I Es ladet freundlishst ein 
|2395 HEINRICH ORAEFE 
j Pensionisten werden jederzeit an- 
genommen, Auch Mahlzeiten ausser 

, dem Hause. 

Rua Quintino Bocayuva No. 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzeine Mahlzeit';n 2S('00 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
trnnken. Aufmerkí^ame Bedi.-n'ing 

GA8THAÜ8 

Weisse Taube" 
Rua do Triumpbo 3—6, S. Paulo 

hãlt sich dem verehrten reisenden 
PubUkum bostens empfolilen. — Vor- 
zügliche Küche, belle Zimmer, gute 
Betten. — Tischweine, Antarctica- ; 
Schoppen u. FIasch»nbIero stets zur ; 
AusivahL—AufmerkfiameBedienung | 
Uãsstge Preise — Pensionisten wer-! 
den angenommen. 
<2527 Die Besitzerin 

Mathllda ^•■{•«tplahvaaii 

□a -JUUía 

I Dr, Carlos Kiem^yer 
g Operaieur und Frauenarzt 
g behandeit duron eme wirKsame 
áSpezialmethode die &rankfaeilan ^ 

der Verdauung^aorsfane nnd de- S i 
jj ren Komplikationen. beaonder* S1 

S" bei Kindern. gi 
Rprechsimmer und Wolintine t 

g Rua Arouohc 9, S. Paulo 
S Sprechstunden von 1—3 Dnr. 

Oibt " 

von Adele frledmann 

Roa do Seminário 43, S. Paolo 

Geõffnet bis 1 Uhr Nachls 
Stets fpisehe Chops. 

In- und aus'ãndische Getrãnke. 

Sandwichs, kalte Speisen jederzeit 
5752) Gute Bedienung 

Mjrke Stuhr 

Otto Spiess 

Rua Conselheiro Nebias No. 68 
Ecke Rua General Ozorio, 8. Paulo 

empfiehlt billigst: 
I.a Stangen- und Suppcn-Spargei 
PetitH pois, extra fino 
Teltower Rübchen 
Bellerie in Scheiben 
Preisselbeeren 
Geraucberten Lachs in Bcheibea 
Gerãu' berten Aal in Stücken 
Cbistiania Anchovis 
Echt russischeii Kaviar 
Frankfurter Würste, in ganz«n und 

halben Dosen 
Limburger Kãne 
Neues Sauerkraut 
Hollandische Vollheringe etc. etc. etc. 

Stuhr's 

Delikatessen 

Stabr's Caviar 

Dr. W. Seng 

Operatenr a. Fraaeoarzt 
Telephon N. 38. 2097 

Consultorium and Wohnang: 
Boa Bai &o Itapetlnlnga 21 
Von 12—4 Uhr. S. Paulo. 3(i4í 

sardeiien 1 Für díe Festfage 
eit und Haltbarkait L' O OQte, Reinheit und Haltbarkeit 

garantiert. 
Kãuflich in den einschlãgigen 

Cl =!schâften. 

C. y. Stiihr I Co., Jíaabnrg. 

jedeii Ruf sofort 
Hpricht deuiflch. 

Fole^ 
2594 

Mjiprilidado. 
Di^ses Etabússe-1 
ment hat eine 

erstklassiffe Ableilung für Pensionis- 
j tinuen ei geri^htet. Ein Teil <icr für 
' die Pensionistmnen bestimmto.n 
! Rãume büfindet sich im Hauptgo- 
j bãude, der andere im íoparat^n 
Pavillun, alie Rãnrao sind von em- 

; ander unabhãngig. Den Pensionis- 
, tinnen istgestattet eine Person ihror 
I Familie bei bich zu haben und übor 
eine Krankenpflegerin zu verfügen. 

üi3M2 «f ] •firjKinRjEX] 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke 3420 

Agenten: Nossack & Co., Santos 

Food 

fl.XTlKK ítCsP-iiiid. 
43 XAVltRo.TQLtDO « 

Banplãtze à 200$000 
am Frlediiof von Snnt' Anna und 
100*iX)0 in Barra Branca, 200 Meter 

I V'n der Station Tremembó, Linha 
Cantareira, gelpgen, mit 3 Jahron 
Zahlungsfrist und obne Bauzwang, 

j verkauft SimonWuchercr, 8 tio 
, Barp Branca, Sant' Anna Infor- 
mationen Rua dos Andradas No, 8, 

I H. Paulo 54tf) 

Feine Honigkuchen, Pfetíer- 
nüssf, Springerli, feinste Basler- 
Leckerli, Hasclnuss-Leckeili, 
Stollen, KuchenJjund andrres 
Backwerk empfiehlt 

I Padaria e Confeitaria 

Suissa de St. Anna 
5910 Ed' Kisele. 
Rua V^oluntarios da Patria iífiO 

S3o Paulo 

Jede sparsame Hausfrau 

sollie nicht versâumen, alie SlrQuipfe 
2u verweiten. StiQmpfe von den 
feinsten bis zu ckn grôbsten werden 
angestrickt, sowie alie Aiten neue 
Strümpfe nach bestar Wiener Me- 
thode ohne Naht pQnktlich ausee- 
fOhrt, zu den biiligsten Preisen. Auf 
Wunsch werden dieselben auch ab- 
geholt. H. M. He» 

Rua 13 de Maio Nr. 153 
S. Paulo. 

Dr. Güstav Greiner 
wohnt 

Villa Clementina 
Roa do Gado N. 42 

gegenübor dem BchIachthauRo 
(Chacara). 8. Paulo. 5691 

li-iegend an deu anonyinen Bedi-ohiuigeii, Beschimp- 
fungen, hauptsachlich im früheren Alter. íHcrbei 
spielen õfters krankhafto Geisteszu.etande mit, Ent- 
artung, Idiotie, Schwachsint;^ Epilepsic. Wenn ein 
erwachsener Mensch anonyme faische Anzoigen cr- 
stattet oder durch Verleuihdung und Lügen das Le- 

; ben der Umgebung zu stõren sucht, so kann hier 
I ebenfalla Oeistfskrankheit in Betracht kommeii. 

kõrperliche Erkrankungen, sowie durcli die iiau 
figo intollcktuelle Schwáche der JFrau bedingt sein 

I 
pertfinperatui' durcli dif Einatmung df8 (taso« 
steigort werde. Der kranke \fann .nhor 

mst 
"Banu« ton Uroaitcn Q^uarb 

bon 
nuf ben ^um íiociten OTnIe in biefem 3a6re ein 
■Jídiplofrrttttntnf rcriibt ôer oon CEuoai) 
lit bet btr trontif£t)'fetbiftbeii íl^cnolterunfl ols 
4<fttrftft bct nioanorifdíen 9ifg'trunfl60etDaIt 

fr[;r pcrí)n§f. 

MannigfalMges. 

An ou y me Briefe. Aus der psycliiatrischen 
Klinik in München ist eine interessante Doktor- 
arbeit von Dr. Kusnetzoff erschienen, welclier eine 
Sammiung von anonymen Briefen zugrunde liegt, 
die voni psychologischen Standpunkt ãus begutach- 
tet werden. Die anônymen Briefe haben zunâchst nur 
das Merkmal gemeinsam, daO der Briefschreiber es 
vorzieht, seinen Namen zu versehweigen, weil die 
Folgen des Briefes für ihn selbst sehr unerwünscht 
sein kõnnen. Die anonymen Briefe werden in drei 
Gruppeu eingeteilt. Die erste Gruppe besteht aus 
Nachi-ichten und Behauptungen über eine dritte Per- 
son, wobei sich der Schreiber im Namen der Ge- 
rechtigkeit oder ais geheirner Freund des. betref- 
fenden Mensehen an diejenigen wendet, von denen 
die dritte Person abhangig ist. Es handelt sich hier 
um kriminelle oder auch private Mitteilungen. Bei 
der zweiten Gruppe bezieht sich der Inhalt direkt 
auf den Empfiinger. Das Schreiben gibt einen ^u- 
ten Rat oder eine Warnung, oder enthalt eine Bitte, 
eine Frage. Die dritte Gruj)pe schlieíit in sich alie 
Briefe, die den Empfánger boleidigen, verspotten 
oder bedrohen. Auch die Persünlichkeit der Schrei- 
ber lâüt sich in mehrere Gruppen einteilen. Die 
erste Gruppe bildeii dio unreifen, niinderjiihrigen 
Níenschen, dann kommt die Griippe der erwachse- 

©ie S^ntionalitaten auf ber ^aIfan'SatbinfcI. 
.,®er 3^olfún bcn a3nlfmiüõ[fctn!* (Sine fcfjt aercc^t fltngfnbc fforbctung, bit bftn immír inchc 
fritntfcnbfit Ointirnnlitatsgcfiil)! allec Soltfr «cá)nung íu frngcn fcficint. 6oü obct biffc ^íorbc- 
iiuiç! ('19 tn ibro rionfcqucniícn ctfiiUt, foU bcr ^lalfon auf ®tunblaç(e fcincr 9?oIf6beftan6- 
tfile polttiffl) Rcctoufl ircrben, fo miltbc ein folcíjes Unterncfimen nuf bie benfbor nrofifcn 6d)u)ic« 
rifircitcn fto&cn. icnn nuf bcm ®aIton Rnb nid)t njcniget ala i(roaniii(j 9!otionnlitotcn 
n:ifo(it(i, £'ic nirfit círoa flcfonbertc ©cbiete bctcoI)ncn, fonbetn jumcifl bunt burdicinnnber ^aufcn. 
h iv rnhcn ntif irnícrfc Síortc nut bie n)id)ti9ften Siationalitfitcn betíirfridjtiflcn tSiinen' btc Surfen 
i<4lnnrcn, ecrlfP. iÜIontencfltincr, bie aud) ferbifcl)cr 3!ntíona!itnt finb), 9Ilbanfr, ©rifd)cn 
inib bie aiiimnnfii. Víiui) non ben 3 I f e r m i f d) it n fl e n in bcn cinjielncn 03cbirfen fonntcn 
mu- bie iBidHinftcn, iiiimerifif) ftarfítcn 93cftanbtcile tcrücírid)tiíit laerben. 9Im inteveffanteften ift 
une oue iiníeror erfichtlidi, bos Solterflemimmel in ?(Ibanicn iinb im ÍCiloirt -JíbrionopcI. 
Uucr nitd) im c!(icntli(!;cii "Díníebonicn moljncn 93uIfiQrcn, (&ticd)cn, (revbin uckn' unb fjauftf 

gcnug — RCgeneinander. 

Auch Verbrechercharaktere beteiligen sich am ano- 
nymen Briefschreiben, indem sie damit Schwinde- 
leien oder Erpressungen anstiften. Beim Weibe über- 
wiegen ais Form des anonymen Briefschreibens fal- 
sche Anschuldigungen, Verleumdungen, Schmah- 
briefe und verlasternde Liebesbriefe. Zustànde ver- 

. , , íStjcg in ihm auf, sich zu überzeugen, wic weit "die 
r^n. In ^n llospital kam nun em kranker, der \ Embildungskraft diesen Mann bêeinflussen kõnne. 

~ ' -Das freut mich," sagtc er zu ihm, ,.für heute ist 
es aber auch genug. Morgen wollen wir in der Kni' 
fortfahren." Am anderen Ta^e legte er ihm, nach 
vorherigcr Verstãndjg^ung mit Dr. Beddoe, das Ther- 
mometer in derselbên Weise unter die Zunge, und 
der Kranke konnte sich schon bedeutend besser ver- 
stíindhch machen, indem er erklârte, er fühle sich 
heute noch weit besser. yierzehn Tage wurde diese 
wunderliche Kur fortgesetzt, vierzehn Tage wurde 
dem hoffnungsfreudigen Mann einfach das Fieber- 
thermometer unter die Zunge gelegt: dann konnte 
er ais geheilt entiassen werden. Die bloBe Einbil- 
dungskraft hatte ihn kuriert. Dr. Beddoe muGte die 
Wirksamkeit an einem anderen Patienten erpro- 
ben. Die Probe fiel aber leider nicht so günstig 
aus wie im ersten Falle. Man erzãhlt, daO in eini- 
gen geheimen Klubs die aufzunehmenden Mitglie- 
der geradezu durch Einbildung gemartert werden, 
indem bei ilmen in der Finsternis durch Berühren 
der Haut mit kalten Eisenstücken der Eindruck er- 
weckt wird, daO sie mit glühenden Zangen gezwickt 
werden. Vor einigen Monaten wuBten die Blátter 
sogar zu berichten, daO ein Opfer dieser Behand- 
lung im Klub durch die Einbildungskraft gestorben 
sei. Die Tatsache, daíJ einér durch Einbildung ge- 
heilt wird, bereichert das Wissen von der Krafl 
der Einbildung. 

Eigenartige Sinneswahrnehmungen. — 
Es ist eine feststehende Tatsache, daB es Menschen 
gibt, welche die Tone und Dünste sehen und den 
Schmerz und das Licht hõren. Es handelt sich da um 
eine merkwürdige Vertauschung und Verwechslung 
der Sinneswahrnehmungen. Professor Pierce er- 
wãhnt in der ,,Revue" den Fali eines jungen Màd- 
chens, das die Tone „schmeckt", genau so wie man 
den Geschmack eines Roastbeefs oder einer Banane 
empfindet. Es ist ferner bekannt, daC mancher Blind- 
geborene die Farben dadurch erkennt, daíJ er sio 
nait den Fingerspitzen betastet, und zwar so rich- 
dieser Art, die spãter das Augenlicht wieder erlang- 
ten, erkannten und bezeichneten sofort jede Farbe. 
Aus einem tiefen Schlaf erwachend, empfand ich 
eines Morgens ein leichtes Geráusch: es war von 
einer schõnen Purpurfarbe. Ich hatte schon mehr 
mais âhnliche Visionen. Diese Vertauschung der Sin 
neswahrnehmungen war ohne Zweifel auf einen fie- 
berhaften Ziistand zurückzuführen. Sagte n cht auch 
Ôantier, daC er im Ilaschischrausch das Gerãusch 

an Láhmung seiner Zungenbànder litt. Dem í'rfin- 
der des Verfahrens lag viel daran, daU einer seiner 
Unterarzte die Inhalation leite, um ihn deste ge- 
wisser von ihrer "Wirksamkeit zu überzeugen, und 
er übcrgab den erwartungsvollen Patienten dem Dr. 
Davy zur Durchführung der Kur. Dieser legte zu- 

nen Frauen und endlich die der erwachsenen Man- minderter oder aufgehobener Zurechnungsfahigkeit .erst ein Fieberthermometer dem" Gcláhmten unter der Farben hõre?" Also schreibt der oben erwâhn- 

der zugleieh bemerkt, dafl die Literatur per. Daa mãnnliche Ge.schlecht beteiligt sich vor- J konnen hier durch die Entwicklungszustãnde. durch ' die Zunge. weil er feststellen wollte, ob die Kõr- te Professor 

•«M if 
3. (2. 3^evman, 

Oer %igrprãfibfnt ber Çercinigtfn Stmitfii 
Slribamerifa, ber fdiwfr «tfrpnft Ui. 

diese Vertauschung der Sinneswahrnehmungen ii 
glücklicher Weise füi' ihre Zwecke benutzt habe 
Schon Vaudelaire wies auf die Beziehungen zwischei 
Düften, Farben und Sinneswahrnehmungen hin 
In England schilderte Swinbnrne einen „sichtbarei 
Gesang": er spricht da von dem Licht, das gehôri 
wird wie Musik, und von der Musik, die gesehei 
wird wie Licht. Iluncher analysierte eine „Bercou 
se" von Chopin in folgender Weise: ,,l)ie Modulatio 
nen gehen von dem Blau des Taubeneis zum Grür 
des Nils; diese feinen Modulationen lõsen sich bal 
vor unseren Augen auf, und in einem Nu ist dei 
Himmel besât mit kleinen Zwillingssternen, von de 
nen jeder eine andere Farbe hat  

Lieber Kanonen ais Professoren 1 Uebei 
eine hübsche Aeulierung Adolf Wagners wird be 
richtet: In seiner Vorlesung über allgemeine und 
theoretische Nationalõkonomie sprach Professoi 
Adolf Wagner über die Besetzung von nationalõko 
nomischen LehrstühIen und die Wichtigkeit ihi-er 
Vermehrung. Leider sei die aber aus pekuniãren 
Gründen nicht mõghch. „Aber," fuhr er fort, „ob 
wohl ich Nationalõkonom bin, muO ich doch sa 
gen: Lieber, wenn notwendig, mehr Kanonen al. 
mehr Professoren!" Der donhernde Beifall der Zu 
hõrer bewies Exzellenz Wagner, daO seine Studen 
ten dieser Auffassung das richtige Verstãndnis ent 
gegenbrachten. 

Verhâiignis voller Nachtrag. „Wildheim. 
wollen sich scheiden la.ssen." — ,,Was Sie sagen 
Aber warum denn?" — „Sie beauftragte ihn, eii 
Inserat aufzugeben, in dem eine Zofe gesuchl wurde 
da setzte er eigenmâchtig hinzu: „Schlanke Blon 
dinen mit blauen Augen bevorzugt," 



Detitschie Zéltung 

Vermischte Naclirichten. 

Uér E h r»'k o 1(1 der B in-e ii f r a ii. Aus Na- 
tal wird berichtot: Einen einzigarligoii Hekord iu dcj- 
^^'eltchlonik der Ehe darf eiue Burenfrau für sich 
in Ansj)i-uch iielimeii, die in Pretória lebt. 7S Jahrt; 
xãhlt sie und kann sich rülmieu, luehr Münnor ge- 
Jiabt zu liaben und nielu' Kinder zu besitzen ais alie 
anderen Erauen in Südafrika. Frau Theila de Beer 
ist heute Witwe; sie begann die stattliche Reihe 
ihrer Ehen.als ÍSjâhriges Jladchen. Damals liei- 
l atete sie Petrus Jakobua Lubbq^ der abcr bald starb 
und sie mit oinem Kinde zurücklieO. Zehn Monate 
spãter nahm sie einen anderen Mann, einen Wit- 
wer mit drei Kindern, aber n,acli einem Jalir und 
fünf Monaten ontriC das Schicksal ihr aucli diesen 
Lebensgefãhi-ten, und sie blieb ais Witwe mit vier 
Kindern zurück. Zum dritten Male trat sie fünf Mo- 
nate spãter vor den Traualtar, aucli diesníal sclienk- 
tp sie einem Witwer ihre Iland, nur daü der dies- 
rnal gewãhlte Gatte gleich sieben Kinder mit in 
die familie brachte. Mit ilim lebte ,sie elf Jahre 
lang Hi glücklicher, friedlicher Ehe, schenkte sie- 
ben Kindern das Leben^ aber dann ward ihr aiich 
dieser Mann entris§eu. Nun blieb sie fünf Jahre 
lang Witwe, doch nísch Ablauf dieser Zeit heira- 
tete sie zum vierten Male, diesmal einen Witwer mit 
acht Kindein. Sie schenkte ihrem Manne noch vier 
Kinder dazu, und nach elf JaiiFen starb der glück- 
liche Vater. Fünf Jahre darauf iheiratete sie Hen- 
drik Klopi^er; uach elf Jalu-en muBte auch er iu 
die Grube, nachdem er an zehh Kindern Vater- 
freuden erfebt hatte. Nun gingen zwei Jahre ehe- 
los dahin; ais aber die Witwe Hendrik van Wyk 
fennen lernte, sprach ilir Herz noch einmal' und 
sie reichte diesem scchsten í^ivãhlten die Hand; 
Flendryk van Wyk war gleich der Mehrzahl sei- 
ner Vorgánger Witwei- und brachte fünf Kinder mit 

hat ihn nun der Tod 

Besitz einer voystandigen Marko 
iiven, die es bisher auüerhalb ('hi- 

chineísisclii' Post die iibrigeii drei zurüokboli;Ut. und 
j(>dcJi, der sich in jhren Besitz setzt, mil sclnverer 
Straíe bedroht. Deiíi cnglischcu Sainmlei* Harte-Lo 
velace gelang cs, wahrend der fhiuesischen Revo 
lution sich in den 
zu setzen, der einzr|ien 
nas gibt. iO.OOO Mark ist eine ZweicentMissionar- 
marke von Ilawai weit, die in den fünfziger Jah- 
ren dos lí>. Jahrhunderts von den Missionaren Ha- 
wais verwondet wurde und auBorordeiitlich selteii 

K õ n i g P e t e r s D a c h k a m m e r w o h n u n g. 
Es dürfte gewiü uicht uninteressant seiu, zu erfahren, 
da-íi". KõniíT Peter von 'Scrbien vor 25 Jahren in 
Paris in einer kleinen, bescheidenen Dachkammer 
wohnte. In den Jahren 1880/87 lebte er ais armer 
Kronpratendent iu Paris und lieC sich Peter Kara- 
georgievic nennen. üer Poi'tier des Ilauses Riie 
Joffroy ahnte nicht, daU lierr Peter eiust ein Kõ- 
nig se'iu und im Mittelpunkt des Interesses stehen 
wüi'de. Heute macht er jeden darauf aufmerksam, 
da íihier oben einstmals im Dach der jetzige Kõnig 
von Serbien ais schlichter Privatmann sein I.eben 
fristete. Wer ein kleines Trinkgeld nicht scheut, kann 
sogar den Mietskontrakt einsehen, der auf den Na- 
men Peter Karageogievic — die Bezeichnung .,Prinz" 
ist wfggelassen — lautet. Auch die eigenhãndige 
Untcrscíirift des Kõnigs ist hier zu sehen sowie der 
Umstand, daíJ ein spiiterer Kõnig mehrere Jahre 
in seinem Leben die gewaltige Mietssumme von 750 
Frank gczahlí hat. Diese 750 Frank scheinen sogar 
für die triste Dachkammer, in der Konig Peter im 
Jahre 18í^7 wohnte, zu viel zu sein. Dem Portier des 
Ha uses wurden bereits von Amerikanern ganz be- 
trachtliche Sunimeu für Ueberlassung des Mietskon- 
trakts geboteu, da es sich hicr um eine Kuriositiit 
handelt, dio sicherlich mu* einmal in der Welt vor- 
handen-ist. Der Portier weigert sich aber, das wert- 
volle Dokument aus den Hiinden zu lasseu, das- für 

m dio tamilie. \or kurzem híit ihn nun dei Jod Quelle groBer und haufiger Trinkgelder ist. 
dahmgeraff , nachdem er e f Jahre lang ais gluckli- ; ^egend, in der das Haus liegt, ist auch nicht die 

I-amilienobeihaupt dem hochst stattlichen ' ,yornehmste, wie aus einem^Erlebnis hervorgeht. das ches Familienoberhaupt dem iiõchst stattlichen 
Haushalte vorgestanden hatte. Die trauenide Witwe 
ist heute Mutter und Stiefmutter vou neunundvier- 
úg Kindern und zugleich Groíimutter von 270 Kin- 
dern. 

Die g r õ ÍU e B r i e f m a r k e n - A u s s t e 11 u n g 
dei' Welt! Gegen 300.000 seltsame Briefmarken, 
dio einen Wert von etwa sechs Millionen Mark dar- 
stellen, sind auf der soebeu erüffneten Internationa- 
leu Ausstellung in London zu sehen. Diese Ausstíl-,- 
lung, die die groBai-tigsto Veranstaltung ihrer Art 
bisher überhaupt ist, hat Philatelisten aus allen 
Welteilen herangezogen und beschãftigt alie Krei- 
so Englands, voin Kõnig, der ein begeisterter Brief- 
mai-kensammler ist, bis zu den Schuljungen, dio ihre 
Marken tauschfin; die bunten Papierstückchen sind 
versichert, werden auf das Sorgsamste bewacht und 
nachts in sichere Safes eingeschlossen. Der ,Stol?j 
der Ausstellung ist die Platie, vou der die Pennys- 

Konig Peter ais Prinz mit zwei Apaohen hatte. Ob 
Kõnig Peter seine Dachkammer besuchen wird, 
wenn er im Elyséepalast wohnen wird? Er würde 
dadurch, wie selteu ein anderer Mensch, auf die 
Wandelbarkeit alies Irdischen hingewiesen werden. 

Der H e r r Gene r a 1. ahrend des Philippineu- 
krieges machte eines Tages General King persõnlich 
die Runde bei den V0ri)0Sten; er hatte einen neuen 
l^iformrock an mit funkelndeu Goldknõpfen. Einer 
der Posten, ein Keki-ut, unterlieB cs, dem General 
die gebührenden Honneurs zu machen. „Sind Si:> 
hier auf Posten?" fragte ârgerlich der General. 
„Ich glaube ja; mau hat mich wenigstens hierhin- 
gestellt." ,,Kennen Sie Ihre Instruktionen?" — 
„GewiB, wenigstens einen Teil derselben." - ,,So?! 
Wissen Sie nicht, was Sie zu tuu haben, wenn ein 
Vorgesetzter erschcint? Wissen Sie nicht, daB ich 

       ^ ^ der kommaudierende General Ihrer Brigade bin?"— 
und Zweipennj^-Mauritius-Marken gedruckt wurden: „Sie sind der General?! Ich dachte, Sie wãren der 
ihr Wert wird auf 100.000 Mark geschatzt. Di** Mar. Chef der Feuervrehr." 
ken selbst, von denen nur 27 Exemplare bekannk ,,li-h r a l u li er e." 

tíinais \oi\vüríe, \vei)i) sind, kosten 27.000 Mark das Paar. Zu deu grõB- 
len S^íltenheiten gehõrt eine Serie von Uruguay-Mar- 
ken. Die selteuste Briefmarke, die vorhanden ist, 
ist aber einr. grüne ohinesische Marke für ExpieB- 
briefe, die aus vier perforierten Abteilungen be- 
steht. Wer in China Eilbriefe versendct. bekommt 
von dieser Marke iiur eine Abteilung. wahrend die 

.S; 
• Macht Ihre Gattin Ihiien 
' s[)at vom Geschafte nach 

fíause kommen?" ..Neiii, niemals! Sie weiB eben 
uaiiz genau, daü- ich iiur dann lànger ausUeibe, 
weim ich wirkliih (hingcnd zu tun habe." .,Ich 
gratuliere Ilmen." — ,,Danke; um meine Frau kann 
mau mich allerdings béneiden. Sie mag zwar nicht so 
schõn sein, wie andere Fi'auen. abei' sie i.^^t klug 

und glaubt mir stets, wenn ich ihr ciwas vernünftig 
auseinandersetze. Und mir ist solch eiue v-rnüiiftige 
Frau jederzeit lieber wie eine Schõnheil." ,,SÍP 
miBverstehen micli: ich habe Ihnen nieht zu Ilnei' 
Frau gratuliert." .,So? .Ja wozu dcntt sonst?" 
,,Zu Ihrer Feitigkeit iin Lügen." 

as zuviel ist ..Das nmli aufhinvn!' jief 
wütend der Besitzer eines Gasthaust^s und schlug 
mit der Faust auf das Pult, daB die Tinte übcr das 
Frenidenbuch spritze. ,,Ich bin's jetzt leidig und 
wenn das nicíit a*ifhort, schlieBe ich mein Hotel." 

- „Worüber árgern Sie sich denn so furchtbar?" 
unterbrach ihn der Handlungsreisende, der ein alter 
Bekannter des W irtes war. - ,,Worüber ich mich 
ârgcre? Ueber diese verrückteu Xachtwandler. So- 
lange die nachtwandelnden Antomobi.isteu nachts 
unter das Bett krochen und an den Spnmgfedern 
herumhammerten, die sie in ihren Traumen für ihr 
Auto hielten, habe ich nichts gesagt. Aber jetzt klet- 
teru dio verrückten Aviatiker im Schlafe auf 
Tiscl\e, Stühle und Kommoden und klopfen mir die 
Zimmerdecke entzwei. die sje für die Flüffd ihrer 
Aeroplano halten." 

Der Sch ü (• h i or n e. Seit Monaten inactite er , 
ilu- schon den Hoí 'ind hatte noch immer uicht den 
Hof und hatte nocli immer nicht den Mut zu dem ■ 
entscheidenden ort gefunden. Da entschloB sie 
sich, durch ein kühnes Entgegenkommen bei pas ' 
sender Gelegenheit nachzuhelfen und ihn von seiner 
Schüchternheit zu kurieren. Der junge Mann er-. 
schien mit einer Rose im Knopfloch imd schelmiscli 
lãchelnd sagte sie; .,Schenken Sie mir die Rose, 
ich gebe Ihnen einen KuB dafür." Der Jüugling war. 
sprachlos und -errõtcte; ais er sich vou seinem 
Schrccken erholt hatte, sprang er auf, griff nach 
seinem Hnt und eilto- zm- Tür. ,,Wo wollen Sie | 
denn hin?" fragte das Mãdchen. - „Ich bin gleich' 
wieder da, ich will nur zu dem Floristen an der , 
Ecke nnd seincn ganzen Vorrat an Bosen aufkau 
fen." 

D e r F 1 e i s c h e r a 1 s E r z i e h <■ i'. Aus Jeua wird 
berichtet: Ein hiesiger Metzger, der jeden Tag neiie , 
Klagen seiner Kundschaft über zu hohe Fleischjjr.nsí» 
anhõren muB, hat in seinem Geschaft ein Plakat mit 
folgendem Mahnruf an seine Kunden aufgehaufrt; 
Wenn Euch zu hoch die Preise .scheinen, 
iWollt Ihr's dem FJeischcr uicht ül>el nTeincu. 
Anstatt mit diesem herum zu zetern, 
Beschwert Euch bei den V o 1 k s v e r I r e t e r n! 
Ihr sollt nicht auf die Meister zanken, 
Nein — bei den Parlameutariern Euch bedanken. 
Die Ihr mit ^^'eisheit und Verstand 
Kach Weimar und Berlin gesandt. 
Drum: tragt die hohen Preise heiter. 
Doch wíihlt daí» nãchste Mal gescheiter! 

Keine Versõhnung. Zwischen den Browns 
und den Perkins bestand seit Jahren eine bittere 
Fehde. Die Nachbarn hatten sich über die Katze 
der Browns entzweit und die Erbitterung.,wurde von 
Jahr zu Jahr tiefer und daran war namentlich die 
Frau Brown schuld. Eines Tages erschien jedoch 
Browu's Dienstmâdchen mit einer Friedensbotschaft; 
„Herr Brown láBt Herrn Perkins seine besten GrüCe 
bestellen und gestattet sich die Mitteilung. dafJ die 
Katze heute Früh gestorben ist." — Herr Perkins 
antwortete darauf: „Herr Perkins nimmt an Herrn 

I Browns Leid innigsten Anteil; er ist von d.-^r Trauei'- 
kuude umsomehr übeirascht, ais er von der Er- 

( krankung der Frau Brown nichts gewuBt liatte." 

Eine Eriniier«ug. Eine bekannte New Yoi'- 
ker Schriftstellerin erziihlte iieulich: ,,Es war g--de- 
gentlich eines Empfanges, al.s ich von einem Herrn 
angesprochen wurde. Er iiaiinte micli bei meinem 
Xauien, Irotzdein er mir vollkommeii Iretnd war." 

„Sie keunen mich offenbar nicht mehr?" ..Nein, 
íncin Herr. ich weiB wirklich nicht . . . 
,,Erinnern Sie sich noch des Officejungen in der 
..Tribune", der Ihre Leitartikel nach dem Setzer 
ranrii brin,u"eii muüte?" ,,\\a.s? Sie sind der Office- 
junge, (ler Dan?" ,,Ich war Dan, der Office- 
junge - jetzt bin ich Daniel Frohman, der Thea- 
terdirektor." 

um neun l'hr au der .Vnnoncenuhr sejn snlleii. jetzt 
ist's ja schon droiviertel!" 

Erklart. ,,Der alie \\ cibcrleind, der líat, will 
anscheinend doch noch heiraten, weil er jetzt immer 
so zu den Damen hãit?" .,I wo. denkt nicht 
dran. Aber die Herreu wollen seine U itze nicht 
in(»hi' hõren, weil dit-sc immer zu gepfeffei't sind!" 

H o h e A n s p r ü e ii c. A.; ,,Du, icli kõnnti^ dir eine 
entzückende (iarçonwolunmg emjifchlen; du wiifdest 
(lort nicht von deinen Glauljigcni bclíistigt . . ." -- 
B.; „Das nützt mir noch nichts; ieh niüBle aucU 
Gelegenheit haben, ncue Sclndden /,ii maelien!" 

liovvV1***«li?« ffy-NA\ Vn I\ 
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Humoristisches. | 

S p r u c h. 
Zui icchieu Zeit sprechen. 
Zur rechteií Zeit dumm sein, 
(íewühnlieh reeht sehlau, 
Wenn's sein muíi, reeht dumm s(nn. 
fm (ijück sich bescheiden, ^ 
Das Unglück vt^rlachen, 
Wer's kann, der sei froh! 
's sind scliwi<>rige Sachen! 
Der Profes-sor und die Ni.xc. 

Piofessor Meier, cin alter Junggeselle, 
Dei langst (mtfi emdet der Liebe Gefühlen, 
Ging durch den Wald, da trat ein Nixlein ihm in 

den Weg, 
Uollt' mit ihm kosen, spielen ... 
D()ch weiter ging er seinen Steg und sagtc nur: 
..Fraulein. Sie .werden sich verkühlen!" 

.Rat. 
^ Dem jungen Mann, der gar nichts tut, 

Fauleuzend stets im Sessel ruht, 
Der seinen Tag verbringt mit Sporten, 
Die Xacht an Lebemãnnerorten, 
Dem alies fad und õde scheiut, 
í)er alies Schõne glatt vereint, 
Dem gebe ich den einzigen Rat; 
..Meiii Freund, werd' Selb.stmordkandidat !" 
Gemütlieh. Frãulein; „Eine Postkarte . . . . 

webhalb kommen Sie denn heute so frühzeitig?" 
Biieftrager; ,,\\ eil da Ihr Schatz sehreibt, daf.í Sie 

Z u m G e b u r t s t a g d e 1- M u 11 e r. 
Dir, Hebe Mutter, wünsch" ieh herzlicli 
.Vm frõhlichen 'Geburtstag heut'. 
Es sei (rcsundíieit Dir lieschiedcn 
Tnd froher Sinn zu jeder Zeit. 

(íar vielen J)ank bin ich Dir schuldig, 
Die mir mit vollen Handen gab, 
Dir, Mutter, die ich über alies 
.Ia lieb in dieser Welt stets hab". 

Dein künft'ges Leben mõg' vor aliem 
Reeht reich au heifren Stunden sein. 
Denn sorgeulos und langes Leb-ii 
Gibt uns ja der Humor allein! 

Dammerung. 

Merbstdamnienmg im Zimmer, in der Sjek-. 
Schon fühie mahlieh ich den Druck der Jahre. 
W ie scheu ieh seitwãrts in den Spiegel sehe. 
Da leuchten .silberweiB die SelilafenliaaiT, 

Der Frühling ist, der Sommer mir vergangen, 
Wie arni war ich im Hassen und im Liebenl 
Des ^^iuters Naheu fühl' ich nun mit Bangcn 
Ach, früchtelos ist auch mein Herbst geblieben! 

Die beste Kraft in klarcni Tun v;_M"zottel!. 
In dieses Ilerdendaseins dumpfem Hag 
Zum 
Tn 

letztenmal die 
einen einz'gen 

Ein Wunder! 

Bofltãiige htermlt, dass ich seit 
rünt Jahren an Sk'ofeln litt und 
dur«h das wunderbare Elixir de 
Nogueira, Salea, Caroba u. Guayaco 
des Apoihekers Herrn João da Silva 
Silveira vollkommeii kuriert wurde 
Ferner bestãtige ich, dass ich vor- 
her viele Medisainente gebraucht 
habe, Bo dass ich, nachdem das 
Elixir, das Wunder gewirkt, es allen 
denjeiiigen, die an einer ãhnlioben 
Kranki eit Iciden. ais das einzige 
llittei empfehlen kann, das Skrofe ii 
kurriert. 

ro'otaB, 8. Januar 1830. 
Manuel da Silva Rosa. 

Una 7 de Abril, Ecke Rua S. Miguel 

Wird in allen guten Apothekeu und 
Droguerien dieeer Stadt verkautt. 
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Dircjkter Import 

von: 

FIcitick* iiiitl |jeiutl«e-K<in«erT«^n 
Wemr.- nurt oiigl Sclilukeii 
Wcíífttí, C'erv«»';*twarii< 
AllerfelnHlor Knviiir 

üilmtl. Norteu HU<<ie 
FrUchIe iu tj*'de 
Theo- Kakno—Choeolníc—Bhqnlln 
llordcanx», Bni^guinlor»» Rbolii-» 

Slosel- mui UiiKHr-WeIne. 

Rua Direita 55Caixa postal 240 

Das grosse SIode-Âtelier der Nme. 
Angelina G. Gabos, Spezialitãt in 
Loxas-Kleidern nnd Brant-Aosatat- 
tnngen, befindet sich LADEIRA 
SANTA EPfflGENIA No. 17, Sobrado. 

Nicht zu verwechselnll 
LADEIRA SANTA EPHIGENIA No. 17, 

Sobrado, S. Paulo 55oo 

Zahnarzt Wiüy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7-9 ühr abends. 
Montag - F'eitag, 8. Paulo 
Rual5deNovemDro57,1.Stocu 

Sonnabènd — Sonntag 
J undiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 
1^ 

Klinlk für Ohren-, Nasen- 

:: nnd Halskrankheiten 
Or. Henrique Lmdenberg 

Spezialist 2993 
frtiher Assistent an der Klinik von 
Prof. Ürbantschitsoh-Wien. Spezial 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : 13—2 ühr Rua a. Bento 33; 
Wohnnns: Rua Sabara 11, S, Paulo 

Dr. Nunes (iintra 
iit von peiner Keise nf^h Deutsch- 
land zuTÜck^ekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu D^onsten. 
Spezialitãt: Arankheiten der Verdau- 
angsorgane. der Lungen, des Iler 

zens und Frauenkrankboiton. 
Wohnung: Rua Duque de Upxias 
N 30 B. ^rechstundea: Palauete 
Bamberg, Rua 1& de Noven bro 
Kinunnii V d. Rua -loâo Alfredo 3.i 
8. Paulo. Spriobt doutsch. 

^ BONBONS „TOLLE" X CHOKOLADEN „TOLLE" K 

I^S ist Hjj 

á selbstverstândlich | 

I w 
I dass die ^ 

ILOJA TQLLEI 

Rua Direita No. 59, Fxke Viadukt - S. Paulo 25 

die schonste 

und beste 

sind nunmehr auch in liocllíeloer f irbtSfer 
.VusfÜfiruilíÇ erschier.en und in den b'íkannte.i 
Verkaufsstellen in S. Pau'o, Rio und Santos 

zu hal^Hjn. 

Grosse Auswahl in Allsicllts-, Neujtllirs- 
und Oinckwunscllkarteil zu koulantesten 

Bedingungen, 

Ceichzeitig empfehle ich fur d.e Festtage mein 
bekanntes reichh.iltiges in hochf'inen 

Charutos and Cigarros. 

Für Briefmarkensammler bringe mein grosses 
Sortiment in Miirkeu al'er Linder, Albuins, 
FIlIze und andere SHiuniHiartikel in em- 

pfehlen le Erinnfrung. 

Nou eingetroffen 

Echte Indianerwaíien. 

A. H. Tôrner 

wunde Seele bettelt 
lebensstarken Tag-. 

O.skar von Huhit-ki. 

Trps Kgtrellas 
lIolIandezeH 
llanqaeiroa 
Princezaa 
FInrfnha 
Nobreza 
Perieltos 
CigfarrIllioM 

I 

Ztihiiarzt | 

Dr. Ferd. Worms 

rrãmüeit mit der grossen 
Prãniie und der goldenen Me- 
daille der 1 Kiasse in der Aus- 
stellung von Turin 19 2, sehr 
bekannt, nderdeutsch. Kolonie 
inetir alí 20 Jaure tâtÍK- Mo- 
dcrn u. hygien. elngerichtete.í 
Kabinet Ausfil»>runií allcr 
Ãahnopei-ationeii Gar<intie für 
alie protheti«ehe Arbeiten. 
Schmerzloses Zahnzit-hen nach 
gaiiz ncuem rivileg erten Sys- 
tem. Auch werden Ar e ten ge- 
gen monail. Teilzahlungen aus- 
gefQhrt. — Sprechstunden v.in 
8 üür früh bia 5 Uhr naclini. 
Tc ef n No. 2657 und No. 2702 
PffÇa Antonlo F<acl • N. 8 
Wohn.: Rua Gonor. Jardim 18 
Caixa Posml „t" — S. Paulo 

I 

llua Seminário 35 ^ilo Prtlllo. 
CASALUCllLLUS 

F r i 8 c h e r 

Alte ÍTrencni -A^entur der Lottericn der 

Biindeshauptstadt ii. S. Paiilo^s. 

Morgan 500 Contos 
Ganzes Los .18|000, Bruchteil 1$ 00 

Neujalirs-Lotterie 200 Contos 
Ganzes I-og stOOO, Bruch>eil 900 rs. 

Bestellungen aus dem Innern sind weitero .W rs. tür Po to 
beizufügen u, zu richtnu an die «leueralagenten: Júlio Antu- 
nes de Abreu & Co, Caixa 77, Rua Direita 39. S Paul?. 
bub-Agent in Ribeirão Preto: Rodolpho Paiva Guimarães, 

Rua Geni»ral Osorio 110. 5416 

TW[í»errettij** 

Sauerkraut 
Di 1 urken 

lua Siübita 8. 33-1 

Für die bev. rstehenden Festtage empfehlen wir: 

uil. A 

3156 SCo Paulo 

llflHiaiiraiit & Cliop'>lokal 

Zur Deutschen Eiche 

Carl Ulack 
5 Rua Sania Ephigenia 6-8. Paul» 

SchõDes WeilinachlsgesclieiiU 

iDDa 

X X CHRISTBAUMSCHMUCK ,.TOLLE" K M' 
I 

Raohtaunwalt 
:: Gtabliert seit 1896 :: 
Bprechstanden von 12—3 Uhr. 
Rna OD<taa<ia d, 1 St. S. P«d1o 

Zur (jeíi. iíeacliUmg. 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Francisco 
No. 14, Di nsLtg, Mittvvoch, 
Freilag u, Sonnabènd, in Pe- 
tropolis Montag u. Donnerstdg 
meine Sprechstunden a^halte. 

Hans Schmidt 
üeuischer Zahnarzt 3757 

i Hotel Forsíer 
Rua Brigadeiro T&bias N, 2ví 

Nilo Panlo 

Weihnachten! Neujahr! 

in tadellosem Zustande, hauptsãch- 
lich deut ehe, in grosser Auswahl 

verkBufnn. Nãhi res _ (5515 

A. Bose & 

xu 

I Instituí de Massagfe 

• (Beauté et /Vlanlcure) 

Von BãbSttS StSÍn, Rua Cesario Moita 63, S. Paulo 

Nat«rlicho Schõnheitspflege. bestehend in Gesichts-Licht- 
bader mit Farbenhestralilung, Gesirhts-Dampfbãder mit 
Krãuter- und Roburator-Zusãtzen, Gesichts-MaRsage mit 
knsmetiüchen Cremen und pneumaiischen Apparaten, Spe- 
rialitãt gegen Fettgkeit der HHUt, grossn Poren, welke 
Haut, Mitesfer, Blnten, Pickeln, Pusteln, Doppelkinn, Migrãne- 
Neuralgien etc. et'-. Kopfwascnen. Allgemeine Ma%|iage, so, 

wie Thure-Brana'8che, lür Frauenleiden. (5()ii7 

Praça Antonio Prado 4 S. Paulo 

empfiehlt /.u den bevorstehenden 
Feiertagen ihr reichhaltiges Sor- 
timent einheimischer und aus- 
lândischer Arlikél der renomir- 
testen Fabrikanten, die sich be- 

sonders 7U 

Geschenkzwcckrii 

eignen, 

Für ieine Chocoladen, Pralinées, Fondants, Bonbous, 

Honigknchen etc., etc. ist bestens gesorgt. | 

Praça Antonio Prado 

Irmão, 

Rua S. João 193, S. Paulo. 

Abreiss-KaleiidiT 

für das Jahr I9i."<. Gross^^s 
La^er 2u sshr reduzicrten Piei- 
5015 sen in der 

i Livrara MagaMes 
Rua'la Qn tanda 5 A, S - a ilo 

Beslassoriirtes Lager von 

• Tisch- und Dessert-Weinen 

Champagner 

Feinste Likore in Phantasie-Krügen 

Ein reifhhaltiges Lager in auslíndi'chen"^^^ 

Biskuits 

in .'einsU-n Phantasiekastc*ien geeignet für Geschenke 

Grasses Mnieit in líiseii llr die Fesilaye 

XDirelcter Import. 

CASA SCHOÜCHT 

mm Rna Rosário 21 São Paulo  

Telephon N. 170 

Victoria Strazák 
an der Wien-r Uniwersitâis-Klinik 
geprüfte u. diplomiertn 

11 bMiiini<^ 
empfie- It sich zu mãssigen Preisen. 

Hua Ipiranga N. 5 8. Paulo 

OAkar St^llinann 
Zvbnarsi 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—6 ü^ir Nachmittags. 

Praia do Ica. ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- ,1 Uhr Vormittagp, 
8063 Rio de Jnileiro. 

Horiiinchl 

Der beste Donger f r Blumen- 
u Oemusetarton wird in i'ar- 
tien von lOU Kilo aufwarts, à 
Kilo 2U0 Rs., abgegeben. Be- 
steliungen nach dem Innern 
werden nach vorhorieer An- 
wcisurg des Betrage« prompf 
erledigt P9Ü4 

Grípsbflch, Leyscr &. Co. 
Rua JoaquimCarlo8 73 S Paulo 

Titi 

Gesucht 
wird íiir Januar en lungcr Mann, 
welch^r dm zalinarztli he Technik 
erlernen mõchte. 5P88 
ü." J. Pi Imann, Zahnârztin 

Rua Josó Bo;iifacio 82, S. Paulo. 

Leeres Z«nnmer 
per Fofort *u inleten gc-ucht. CíShe 
der Luz<tation. Offe ten unt. A. Z. 
Rua dos Andradas 18, S.Paulo 5907 

wtrden gesucht. Lohn 7$ bis 

8$. Weitere Auskunft erteilt 

die Exp. ds. Bi, S. Paulo. 5088 

Junger ttclier Hilii 
bewaniiert in Bu -.hiialtung und deut- 
schflr Knrrespondenz, suc it Stellunj; 
in Rio, São Haulo oder im Innern. 
Offerten erbeten unter ..Kat>f"iann 
800'* an die Exp. ds. BI., Rio di 
Janeiro, Postfach 808. S?'!? 

Lebrling gesucht 
pro 1. Jannar für leichte Kontor" 
arbeiteu. Offerten unt. B. 4. an ni# 
Exp. <^8. BI.. S. Paulo 5902 

Zu vermieten 
i in Hygienopolis (Una Maranhão) 
ein grosser mõblierter Saal. Off. 
unter \V. K. an die Exp. ds. H]., 
S. Paulo 5839 

sucht mõblierte Wobnniig wo sich 
Wasch- und evtl. Kochge'eKen eit 
bietet. Ofíeneu unter P. K. an die 
Exp. dí<. BI., S. PaulA 5S 



Grande Hotel Internacional 

Rio (Ic Janeiro —  ——— 

:: Telephon No. 334 Villa 

Telegramme: Mentges Rio 

Deutsches Hotel ersten Ranges, in 
gesundeater L^ge von Rio (ca. 800 
Meter über Meer) laii pracbtvollem 
Fernblíck auf die Bal, und die Hafen- 
eiufahrt. — 20 Minuten vom Lurgo 
da ' 'arioca, Zentruoi der í^tadt, ent- 
femt und mit demselben durch 
dire^teii Tramway verbuniien. Ten- 
nisplatí — Herrlicl e Garten- und 
Parkanlagen — Elektiísclie Be'eucü 
tung — 2 ÂufzQge — Zímmer mit 
S lon und Bad — Luftige Zitnmer, 
sowie Ch lets für F^miuen — Gut 
veniilie te Spe se^ãlj — Lese-, Mu8'k- 
und Billard-Sãle — Hall — Bã ler 
und Douchen im Hausc — Vorzüg 
liche Küclie und Weine 
Spezialitãt; Zeltinger, Piesporter 

Berncasilei D. ctor 
PbctogrHphien vom Hotel 
Ilegenin der Expe iit<mder 
(Deutschen Zeitung" aus. 

NOTIZ. Angestcllter an Dord der eiu • 
laufendeu D m 'íer; mit der Bahn 
eintreífende Keisende mit kleinem 
GepScK begeben sicU nacli Larg • da 
Carioca (Bondverbíndung); Befõr- 
derung des grossen Gepacks über- 
nimmt das llotcl. 226 

Vorherige Anmeldung érbeten. 
Der Besitzer; 

Ferdtn<-*ii<) JBtenlgeH 

Mate-Tabietten 
Privilegiort durch Patent der Bundosregicrung und prãmiiert mit gol- 
denen Medailien auf de intemationalen Au-stellung in Turin §11. 

Die MATE-TABLETTEN sind ausschIiessUch aus einefo Extr^kt 
der Herva-Mate und R^hrz cker gepresst. — Es ist eine Vervollkomm- 
nung d M Maie-Tees Man legt ei e Tabl^tte in eine Tasse uad gicsst 
heiísses Wassar darüber und in einigen aekunde hat m«n emen r ineu 
aromatit.» hen und gesc mackvolien Tee. Dojhaib veraient die Tablette 
von L ehhabern de^i Mate Tfes bevorzugt zu erd n, denn, nach elnem 
chemischen Verfahren und durch vollk mmene MascLlnen prãpariert, 
enthâlt sle alie nahrhafien und hygieiiischen Eigenschaíten des Herva 

I Mat in sich konzemrLrt. — Wird in allen besser^n Kolonial ■ arenge- 
schâften verkauft, Emziges Lager im Staat 8. Paulo : 
Machado de Oliveira & Co., Rua do xriumpho 59-a 
S.Paulo, Caixa Postal 814 Telegramm-Adiusse: Leonhardt. (5501 

Deutsche Schuhmacherei 

von ~ 

KOREN & BORCK 

empfehlen sich bestens zur Anferíigung 
aller in dieses Fach einschlágigen Arbciten 

68!» i bei guter und billiger AusfOhrung. 

Rua General Ozorio 7S-A São Paulo. 

Zii (Icn Ftslcn. Rcizeiide Nciilicil! 

Paríiimerien Bergmann 

Der Beste 

' KoUk ■ 
. ' DjrBeBtari# 

VtrdausBgMtOmngen 
Zu hab*n tn |*d«r.Or«|u«rl« 

Oegea: 

Bar und Restanrant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B 

Ânnoiizen 

für sSmtliche hiesigo und 
auswârtige Zeiiungen be- 
fõrdert prompt zu Or gi- 
nal-Tarifpreisen unter Ge- 
wãhrung hochitur Rabaite 

EDANfcE 

In- 

  8. PAULO   

VorzDgliche deutsche Küche 
und auslãndische Getrãnkr bester Marken. Warme 

und kilte Speisen, Sandwiches etc. 

 Oeflffnet bis 2 Ubr uiorsens.  

Es ladet hõfl." ein der Gefichâítsíührer Qjj»j SCbnSidSr 

^OOOOOOOOOOCaOOOOzOOOOOUK 
a 
3 
1 
y 
í 
2 

Pensão Allemâ 
33 

rili&len: 

SehSn mobllertf» Zíinniet 

Rua JoHé Rniilfiirto - 32, 8 Paak) 
Raa José Bonffaoio Nr. 35-A, 36-B aod 37 

für Faiuilien and Relscnde. 

a 
a 
o 
o 

y Peniion pro Monat . 701000 

^ Einzelne Mahlzeiten . It500 

3 Bit balber Flascbe Wein 2|000 
3 
O 1626 

J 

VoUe PenBlon pro lag 5f— 7 
„ „ „Mt 1001—1801 

Ffir Familien entspreohenden 
Babatt. 

30 Vales für je eine Mablzeit Rs. 37KXX). 

Plohtler A DefraTO 

ríunnnnui 

MU siK- NcmjL.1: 
für Orsiiii; ond Kiayi»r. 

H/Türtlllü Kioffoi* Europa v n ersten Meístem ausgebildct ais luax liUa iVlCllCi, Pãdagogln boch empfohien, hat ■ Ich entschios- 
ppn in S. Paulo Kurse f r Sol ges-ng, Klavier u^d Cliorgpsang zu er- 
Offnon.—Anfang: Donnerstag, den 2. Januar, nachmitiags 2 Uhr im •'alon 
'A ■ Paysnndú 20. Vo Iritíndig » Ausbildung monatlich 30i0 O Chorgesanir lOÍOOO.—Anmeldungen bis Ende Dezember nimmt freund- 

^ich-t entgegen Herr Hensel, D. M.-G.-V. '-Lyra", S. Paulo 5894 

Banco da Província do Rio"Grandido^ul 

Annonzen-ExpeditiDn 
Rua Dirpíta 55-A (Sobr.) 
Caixa 1371 :: 85o Paule 

Resetrvefonds I^s. 6.116:667$300 

Zu halíen in allen einschlãgigen Gescháften. 

Kenne ich ÍDich? 
Novelletto von Fn-d. fl. A\'ieu, Abbazia. 

Kosten-Voransolilâge nnd 
Entwürfe zu t-ffektvollen 
:: iLseraten kostenios. 

Rpichhaltiges Sortiment 
der ver^ chiedeusten 

Rcklamc - Clichês 
 grátis zur Verfügung. 

Gegpíindet; 1858 
Capital f^s. 10.000:000$000 :: Stainiii1iaii«: Purto J legre 

Filialen and flge:»tanen an allen bedeatenden Plâtzen das Staates I^ío Gfande dO Sal 

l^io cio Jía.neit^o — Rua da Alfandegra 3i 

(5850) 

Ls war eine jener llerbstnáchte, 'da in don Grol3- 
átiuitstraíien der Xebel schwer und feucht zu Boden 
sickert. Die Haustore wurden eben gesclilossen. \Vo- 
nige Leute huschten vorübei-. Dann und wann rollte 
eln sclilafriges Gefiihrt über die nassen Steine. 
Und alies war fern. Man sali kauni divi Schritte 
weit. 

Leo sciiloíi seinen Hockki-ageu und achlug eine 
raschere Gangart ein. Aber nicht lange. Bald mas- 
sigte or seine Schritte, ais fürchtete er, rait einem 
P^ssantcn zusaininenzustoüen. Ganz knapp an der 
Hâuserreihe entlang ging er, seiner Wohnung zu. 
hr war ein wonig argerlicli, ais cr von der nahon 
Turmuhr einen Schlag vernahrn: ein Viertel nach 
zehn. Sollte e.s nicht ungehorig geweseu sein, daB cr 
seinen ersten Besuch bci den Bcrgers so langc aus- 
gedehnt? Aber nian hatte ihn zuin Bleiben gezwun- 
gen, noch ein (rlâsclien kredenzt und wieder ein 
bischen geplaudert, natürlicli etwa? niusiziert. 
.SchlieBlich, nun ja, es war ihin klar, wohin das 
hinaus sollte. Frãulein Ilclla war so überaus lieb 
zu ihm gowesen. Deutlicli genug, jedenfalls. 

Und Else? FJsc, da.s gute, treulierzigc Madcl, die 
zu ihni aufsah, wie zu (úneni hoheren Wesen? 
Manchnial war das konnsch. Xein doch, nicht lacher- 

zu raCkern und zu schiuden. Vielleicht niõclile nian | gewordeu. 
âich emen eigenen Wagen halten ... U)id Elae?jdem Unbekannten treten? Vielleicht rannte inan 

, Deposites populares 

Begreiizter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. õOá^OOO bis zu 5:000$000 bei 472% Jahres- 

zinsen, ermâchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 3l. Dezember 1909. Die 

^insen werden Ende Juni und Dezember gutg^eschrieben. W» õchentliche Rückzahlungen 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1:000$U00 erfolgen ohne vorherige Benachrichtigung. 

^\ a-s \vüi'de iiju nachsten Augenblick aus 

Wohl, er hatte ihr ja uie em Versprechen gogoben. Ueradez^ eine of ne 
Aber war nicht Pchon der Kiiü bindend? Kin flüch-' bestinunt, doch ... Leo zitterVe 

StiV p- nr r"" dabei ge-1 D i st and er endlich in seiner AVohnung \ch leuchtot. Jmu Bhck, wio jhn nur die erfullte Sehn-;wie laiifr das dauertt- hin Pntllir.li ülnVn 

StnndJ"^ und bepnete ihni von dieser; Schlüssel knirschte uiul\ia.s Haustor wieder gx^síhlo" btunde an allei-orten. Bedurfte es erst der '\\ orte?:sen ward Tpt7f nr-f t V- f r xí 
Ward cüe Treue ni.t durch ein Hinglein bedungen?! ihni nTchts meh7 ^dXn 
Tieue, Treue . . . ilella Berger hatte ihm von hun- hatte ihm eewifi     v. k « i 
deit Bekanntschaften erzahh, die sie híitte schlies- ware er e&n d.n. Tod\\LronnL T\-!e 
sen konnen bo leicht hingeworfen. Da war in! wohl das tat, innei lutib der Siei wí d^^^ 
Ihm etwa-s Bi ei-os aufgesliegen; er hatte gefühlt.' zu sein, wo die bosen, lünterhaltifen Mensclien nidit 

le .ich umMllkuiIich seme Hande kram])ften. l;n-. herankonnten. "Wo es still i.st wenii man es still 
siun das. Aber es wnr einmal so. enn er nur daran haben will wo man iinl)phiiul.M-í -e» 
dachte, dalJ emer- emmal über ihn laclien kõnnte. man glücklich sein will. Leo logte Ilut und 'uetor" 
über ihn, den Ilahnrei — schon der Gedanke làhmte 
ilin. Er blieb stehen und hieb mit seinem Stock 
durch die Luft, du'J es sauste. Dann schütteltc er 
ein Beklemmendes von sich ab und ging weiter. £l>e 
tãte das nie. Else würde zu ihni stehen, unwandcl- 
bar in Freud und Leid. Uu.l das ist. so schien ihm, 
das Hõchste, was man wünschen kann. Wohl stünde 
ihm 'noch Schweres bevor, líingen und Zwingen. 
des Daseins grimmigc Feindschafi. Das blieb ihm 
an der Seite Hellas erspart. Aber des Lebens Nieder 
tracht, würde ihn die nicht anspringcn? Gegen dio 
hilft ja kein Geld, die wehrt nur ein aufrichtiges 
llerz ab. Er kannte ja lleila noch nicht.'Und in 

rock ab und scluútt im dunkien Zinimer auf und 
nieder. Brauchte gar kein Licht; denn jetzt sah er 
nacii innen. "Wie ausgeglichen es dort war! Kein 
Zweifeln und Abwãgen mehr. Zuversicht uiid die 
Frcude eines festen Entschiusses hatten die Ober- 
hand gewonnen. Else! Und er sah seine Zukunft sclig 
vor sich liegen: Ein Lcben der Arbeit, aber erhellt 
von einem sanften Liclit, dem liausUchen (Uück. 
tür zwci wird er kàmpfen und -— siegen. 

Leo strich endhch ein Htroicliliolz an. Sogleich 
wollte er an Else schreiben. Die Ilángelampe mit 
dem roten Papierschirm strahlto einen traulich-heim- 
hchen Schein in das kleino Gemach. Leo trat an 
den Schreibtiscli. Da lag ein Brief. Dio Schrift? Ihm 
unbekannt. Gleichgültig griff er nach dem Papier- 
messer. lon Umschlag zu õffnen. Faltete das Sclirei- 
ben auseui nder. Und selne Augen wui'deii weit und 
starr und seine Hánde zitterten, wie die eines Grei- 
ses. Schon fühlte er den Boden unter seinen Füs- 
sen nicht melir. ytõhnend schlug or hin. Der Tírief 
meldete Elsens Seibstmord ... 

H a m b u r g e r F1 e i s c h s a 1 a t. 2 ílahnchcn und 
1 Pfund Kalbfleisch legt man in einen mit Speck- 
und Wurzeischeiben bedeckteii Topf, bríiunt sie 
leicht, salzt sie und übergieüt sie mit 2 Glaa "\\ eilJ- 
wein und 1 Tasse "A\'a.ssbr. In dieser Brühe dHmpft 
man .'^ic langsam weich, laI5t sie in ihr Erkalten, lõst 
die iiãlmchen aus Ilaut und Knochen, zerlegt sie 
nebst dem Kalbfleisch in zierliche Stücke und gieBt 
ihre Brühe durch ein Sieb. Man entfettet sie vor- 
sichtig, vermischt 2 EBlõffel von ihr mil 2 KlJlüffrI 
Essig, 12 EÜloffel Salatül, 2 Ei31òffel dicker .saurer 
ÍSahne, 1 EBlõffel gewiegter Petersilie und 1 Teelõffel 
angerührtem Senf. Dann vermischt man die Sauce 
mit 2 hart gekochten, mit Pi rohen, geschmeidig gi>- 
rührtcn Eidottern und zielit das zerteilte Flcisch 
leicht durch liie Sauce. Man richtet den í^alat in 
einer Glasschak* zierlich an. indem man ihn mit 
EiervierteJn, Salntherzen und gernuchorlc!- Ochsen- 
ziuige verziert. 

Gefüllte Tom a lei). Ilat mau eiu a 1 Tas.si; 
Heis gekocht, so mischt man diesen mit Ki, fci- 
ner Petersilie und dem Mark der Tomatcn. Von die- 

kann es aucii ais Salat .serviereu, 
mit frisciiem, feingehobeltem Kraut 

zcichnet» Maji 
indem man es 
oder Sellerie \-ermengt und mit Mayonnaise misoht. 
Zu Salat wird das Kalbfleisch-Cíelee nntürlich in 
kleinc ürfel geschnitten. 

S p i n at - O m e 1 11 e. Man dãmplt den saubei- 
gewasciienen Spinat im eigenen Safi hinten auf dem 
Ofen in zugedecktem Kessei gar. Ist der ispinat st^hr 
wa,sserig, so muB man von dem Safi absohopfen: 
den 8afl verwahrt man mit etwas Salz eingekoehi 
zum Fárben von Gemüse usw. Den gekochten Hjii 
nat hackt man sehr feiii und rechnet auf 1 Taf^sc 
4 gi-oBe oder õ kleine Eier. Die Eier werden zus-im 
men geklopft, mit Salz und weiBem Pfeffer gewüi-zl 
m die Pfanne getan, in der man 1 EBlõffei Butter 
zergehen lieB. Sowie die Eier anfangen, fest zu wi-r 
den, streicht man den Spinat darüber, legt einig<- 
kleine Buiterflocken darauf und backt die Omeleti.- 
Imcrsam car. Einninl über.schlagen nnd sofort auf 
tragi-ii 

Salat von juugen KotJ'übeu (bect salit). 
Dieser Salat laBt sich in Glaskannen für den intci- .4V.1 i vnjni .íiaiis m-i juuian ii. \ uu uii;- oauu lauí bicii iii iasK.aunen uu cien \\ inici - 

sen nimmt man mõglichst gleiciiniaBig, groOe, runde, bedarf aufbewahren, schmeckt aber aueh frisch sehi 
schneidet, wenn sie gereinigt sind. einen kleinen gut, besonders zu kaltem Fleischaufschnitt. Man 
T^ppIví»! íih lifthlt uíp .'mk fíillt cw» Deckel ab, hõhlt sie aus, füllt sie nun nebeneinandei 
in eine tiefe Pfaniu' mit h"iBem Schmalz und Butter 
und dilnipf! sie im líaekofcii l)('i (ifieriM,! Bí-trniif -In 
par. 

kocht die jungen Rotrüben gar, zieht die llaut a^ 
und hackl sie fein. .\uf 1 Quart feingchobeltes od«'i' 
fciiigfhaektes \\ciB- oder Hotkraut (cahbage), das 
in roheni Zuslande mit den gekochten Botrüben ver 

^itoí&và trtt OTenícncíteo ctif clncm 9í{tt íu fclncn Stubvtcn 

f- hch, aber rührend. Ihr ganzes Gehaben hatte so 
í; etwas Ungekünsteltes, Natürliches. Und die Stun- 
r' den, die sie miteinander alljâhrlich im Sommer leb- 

tenl So warm war es einem in ihrer Náhe man 
wurde formlich gütig und kindlich. Wenn sie ihm 
ihre Hand reichte, tat sie es mit einem treulichen 
Zutrauen, áls wollte sie sich fürs ganze Leben sei- 
ner Führung üb<'rlassen. Ais wünsclite sie nichts 
heiüer,^ ais seine FYau zu sein. Ja, ja, ganz ge- 

■ wiB. T nd oft wai' ei- schon nahe daran gewesen, 
^ine Arme um ihren Ilals zu schlingen und sie zú 

.halten ~ fürs ganze Leben. Aber dio Vernunft 
stand dazwischen. Die Venumft! Else war nicht 
leich, arm für ihn, den jungen Doktor universae 
iTiedicinae. Fríiulein Hella, die Bergers, oh, die ka- 
men in Betracht. Seine Zukunft war mit einem 
.Worte: gesichert, Und er würde standesgemàD leben 

- kõnnen, mííBte niclit aufs Land hinaus, um sich dort 

Wochen und Monaten solllc ei' sie kennen ge- 
lernt liaben, in ihre Seele geblickt und von deren 
geheimsten Falten wissen? Gibt es doch Menschen, 
die man ein Leben lang nicht errát, bis plõtzlich 
vor dem Veriõschen ein Flãmmchen aufzuckt, das 
bisher im geheimen gloste und sengte, und nun auf 
einmal emporschlagt und das Dach des Hauses an- 
zündet, wahrend das Fundament langst verkohlt ist. 
Und im Augenblick stürzt dtis ganze Gebáude zu- 
sammen, darin man sich so sicher fühlte. Xein, nein! 
Elsens Wesen lag so klar vor seinen Blicken, hatte 
nichts Verdecktes und nichts Verstecktes, ihre Worte 
logen nicht und in ihrer Ilanti floB dasselbe Blut 
wie in ihrem Herzen. 

Leo bekam plõtzlich Angst vor fremden Men- 
schen. Wenn er einen auf sich zukommen sah, wicli 
er weit in die Fahrbahn hinein aus. Er fürchtete 
sich wie ein Kind. Der Xebel war immer dichter 

Küchenrezepte 

Xiüderlândischc Eierspeise. Man kocht 
tí bis 8 Eier^ hart, legt sie dann einen Augenblick 
in kaltes Wasser, schãlt sie ab und teilt sie in Vier- 
tel. Einen gut gewássorten, entgráteten und abge- 
zogenen Hering schneidet man in Stückchen und 
brât ihn in heiBer Butter auf Injiden Seiten 10 Mi- 
nuten lang. Inzwischen streicht man eine Back- 
form gut mit Butter aus, gibt 1 bis õ EBlõffel voll 
saure Sahne hinein, legt schichtweise die Eier und 
die Ileringsschnitte hinein, übergieBt daiin alies 
noch ^ mit saurer Sahne, streut geriebenen Parme- 
«ankâse und Brotkrumnieii darauf, belegt alies mit 
Butterflõckchen und backt es in nicht zu heiBem 
Ofen. Es wird in der Form aufgetragen und darf 
nicht kalt werden. 

I Auflauf von Fisch oder Fischresten. — 
Man pflückt den gekochten Fisch aus Haut und 
Grãten und in kleine Stücke und bereitet aus ge- 
schálten und zerschnittenen, abgekochten, abgo- 
gossenen und durch ein Sieb gerührten Kartoffeln 
nebst Butter ein dickliches Kai'tofíelmus, das mit 
Salz und etwas weiBem Pfeffer abgeschmeckt wird. 
Xun mischt man die Fischstücke mit dem Kartoffel- 
brei und fügt den steifgeschlagenen Schnee von 3 
EiweiBen dazu, füllt die Masse in eine gut vorbe- 
reitete Form, bestreut dio Oberflache mit Parme- 
sankáse und be^ráufelt sie mit zerlassener Butter, 
lãBt den Auflauf 30 bis 40 Minuten im Ofen backen 
und roicht ihn in der Form. 

IleiBes Gericht von K al b s br a t e n r e- 
sten. Man entfenit alie llaut oder Sehnen von 
dem gebratenen Kalbsbraten und hackt das Fleisch 
fein. Auf 2 Ta«sen Fleischwürfel rechnet man 1 
EBlõffel Butter, die man in einer Schüssel schmilzt 
und mit 1 EBlõffel Mehl veiTührt, dann gibt man 
1 Tasse süBe Milch hirízu, oine Prise Salz, und wenn 
die Sauce eben ist, 1 Tas.>>e trockene Weiflbrotkrum- 
meu. Sind die Krummen gut eingerührt, so gibt man 
2 gut geschlagene Eigelb und das Kalbfleiscli hinzu 
und endlich den festen Schnee von 2 EiweiB. Man 
füllt die Mischung in eine gut mit Butter ausge- 
strichene Form oder Puddingschüssel und backt das 
Oericht 20 Minuten in einem heiBen Backofen. 

Vem ííricfléfrtjaujsínu auf bem ^alfcu. 
íjíitc aM« bíui Ãamjtquarticr Gtara 3aflor«: ÍUrHfc^c «cfrtttaínc 

gcíicn i^rc ott. 

I K a I b f 1 o i s c h - G e 1 e e. Man kocht 2 Kalbsbeine 
mit folgenden Zutaten in wenig Wasser gar: 1 Zwie- 
bel, 1 GelbwurzeI, 1 Stange Sellerie oder etwas Pe- 
tersilie, 1 Lorlieerblatt, einige Pfefferkõrner und 
etwa.s X^elkenpfeffer. Das Fleisch sollte nach Ge- 
schmack gesalzen werden und kochen, bis es vom 
Knochen abfàllt. Man koclie nur sehr langam und 
decke den Kessei fest zu wahrend des Kochens. 
Hat sich alies Fleisch vom Knochen abgelõst, so 
legt man ein sauberes weiBes Tuch in ein Sieb' und 
gieBt die Brühe dm'ch. Die Fleischteile werden sorg- 
fíiltig von etwaigen Knochensplittern befreit luid 
das Fleisch sehr fein gehackt oder gemahlen. Da- 
rauf gibt man den Fleischbrei in die klare Brühe und 
rührt beides zusammen, bis es gut verbunden ist. In 
eine Schüssel lej^ man Scheiben von hart gekoch- 
ten Eiern und einige kalte gebratcne Bratwürst- 
chen, füllt den^ Kalbfleischbrei darüber und lãBt dae 
Gericht eine Xacht kalt stelien. In feine Schciben 
geschnitton schmeckt dies billige Oericht ausge- 

mengt wird. Ferner kommen folgende Zutaten hinzu; 
1 Tasse Meerrettig, feingerieben, 1/2 Tasse abgewa 
schene Senfkõrner (whole mustard seed), 1 EBlõffei 
Selleriesamen, 1 Teelõffel schwarzer Pfeffer, ge 
mahlen, 1 groBer Teelõffel Salz, eine Prise roter 
Pfeffer und ein Pfund weiBer Zucker. Man bedeokt 
das ganze mit gutem Essig aus dem Krug, füllt 
es in kleine Glãser und versiegelt diese sofort. Man 
kann den Salat auch firsch essen und hãuft 
dann davon ein wenig auf ein Salatblatt. 

Ein Früchtchen. Herr (zu einem Knabcn, dei 
auf der StraBe sehr unartig); „Junge, ich mochl.- 
dein Vater sein!" — „Das kann schon angehfn, 
Herr! ^Melne Mutter ist níimlich eine Witwe." 

Boshaft. Herr (mit Bogeisterung von seiner 
Dienstzeit ais Kavallerist erzãhlend): „ . . . Ueber 
haupt, ich war zum Kavalleristeu geboreni" — Frftu 
lein; ,,Hatten Sie schon ais Kind Iqnimme Beiue?" 
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